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Jtatmcmfnt.
S3ei granfo=3uftettung per 5Çoft:

3äf)rlidj p. 6.—
Halbjährlich „ 3.—
SluSlanb franïo per Satjr „ 8.30

0r«H»'$eilt(en:
,,Sodh» u.HaushaltungSfchuIe"
(erfcpelnt ant 1. Sonntag jtben 3J!onata),

„gür bie Heine SBelt"
(eifdjetnt am 3. Sonntag leben SBtonat»).

JitbtUitn attb ferlât:
grau ©life Honegger,

SBienerbergftrage Str. 7.

Delephon 639.

St (BaUtrx

}nferiitn«tirtia.
Sßer einfache Sßetitteile:

gür bie ©djtoeia 20 ©ts.

„ basSluBlanb: 25 „
Die SReHontejeile: 50 „

fnattbc
Die „©dptteijer pauett=3eitung"

erftpeint auf ieben Sonntag.

J*M#iMt'feji»:
©ïpebiiion

bex „©htoeijer grauen *3ettung*.
Stufträge Pont Sßlafc Si ©allen

nimmt audj
bie SBuhbrucferet SDterlur entgegen.

Hl Ott it 3mmet |ltebe tum (Samen, unb fannft bu fetBer {ein CSattje»
SBerbm, all btcnenbel (Stieb fet/ttefc an ein «Bans« bt# ani &mnia& 10. Suit.

înljatt: ©ebicfjt: Die SSolfe. — Der Schreib»
Irampf. — Der beutige Stanb bei fimftlid)en Bah1^
erfapel. — Dal !RecE)t ber grau oor ©ericfjt. — Diät
betnt SSergfteigen. — grauen int Dienfte ber ©ifen=
babn. — Die §eilgptnnaftif in ©btna. — Sprecfjfaal.
— feuilleton: Sluf fteiler S3ahn.

SJeilage: SSrieffaften, Steflamen unb Qnferate.

.xtjf..xfx,,xt.,xt*..xtx,.xf* xtx,.xfx.,xtx..xtx. xtx,.~xfX .xfX. xlx. xt*.

3h MMfce.

orbei ift ber Sturm, bas <8en>ifter serftoben,
iDas jcpœebft bu allein nod;, o Utolfe, bort oben I

Berbuufelft allein nod; bett bläpenben Ejag,
Betrübeji allein ben froplocfeuben Eagl

£;aji eben erft grollenb ben fjimtnel umbattgen,
Dag 3iinbenbe Büge bit jucfenb entfprangen ;
tjaft Donner gefdjleubert, bid; finfter gefenft,
Die Ied)3enbe «Erbe mit Bebel getränft.
(Erfrtfdjt ift nun alles, bas JDetter 3erfoben,
Derfdjmittbe aud; bu, lefete HbolPe, ba obenl
Der ZDiub, ber jegt îoft mit ben Blättern am Baum,
Dertreibt bid; foufl balb aus bem fottnigen Baum.

spufepïln, ilBerfefei bon Sobenftebt.

3tx Stfjrsllrftrampf.

[er ©hreibframpf fommt faft nur bei foldjen
ißerfonen bor, weihe bie ginger ber rechten
$anb biet anftrengen, tote bieê j. S3, bei
©Treibern, ©elehrten unb ©djneibern ber

gaH ift. 3m S3eginne bel Seibenl tritt toäfjrenb
bei @^reiben§ eine leiste ©rmübung ber £>anb,
rejp. ber ginger ein. Diefelbe toirb jebod^ toäfjrenb
ber $dt immer ftärfer, unb el toerben fcfjtie^tic^
Daumen, ^eige- unb ffltittelfinger frampfl;aft au»
fantmengejogen, fo bag bal ©djreiben unmöglich
toirb. Sutoeilen fteCCt fidj and) nocf) ein gittern
ber ganjen Hanb unb be? Slrmel ein. Daneben
befielen meift audj nod; anbere Steroenreipngen
unb eine ©htoddje ber ffltulfulatur. Die gewöhn»
lidjfte llrfacfje bei ©cgreibframpfel ift bie lieber»
anftrengung ; auh !ann berfelbe burd; unpaffenbe
gebergalter, fcglecgte Haltung ber geber, ungtoecf-
mägigel ©tüjjen beim ©^reiben unb burc^ SRljeu-
matilmul herbeigeführt toerben.

SJian hat bal häufige Sîorfommen bel ©djreib-
ïrampfel mit ber éinfuhrung unb bem ©ebrauche
ber ©tahlfebern in Sßerbinbung bringen tooHen;
jeboth fommt er faft ebenfo häufig bei folgen fßer-
fonen oor, bie fich nur ber ©ätifefeber bebienen.

®ie SSehanblung biefel oft langwierigen Seibenl
mug ^unächft barauf gerichtet fein, bie beranlaffenbe
ilrfa^e ju meiben ober ju befeitigen. ÜJiatt ent=

halte fi(| längere ^eit bei ©chreibenl, unb too
biefel ni<f)t möglich ift, nehme man ftatt bei bünnen
geberhatterl einen bicfern, aber leichtem Pou ïïioljr,

unb bebiene man fich einer weichen geber, welche

leicht über bal papier hinfährt- Sluch mug bal
fßapier mögtichft glatt unb fein fein; el barf ber
geber fich nicht bal letchtefte fpinberni! bieten. S3ei

ber fhulgemägen geberführung, too bie ©pige,
bal ©ttbe bel geberhalterl nach ber rechten Sichfei
bel ©djreibenben fehen foil, barf fih bie f^reibenbe
§anb nur mit ber @pi|e bei fleinen gingerl auf
bal fßapier ftü|en. Slugerorbentlich jtoedmägig, in
btelen gälten fchon gattj allein Teilung garantierenb,
ift btejeutge geberführung, in Welcher ber geber»
halter in gleicher ^Richtung jur Sichfetbreite fteljt
unb too ber flehte ginger unb ber ^»anbteller bil
jur ^anbtourjel auf ber ©chreibfläc£)e aufrnhen.
@1 erforbert biefe ©chreibart eine fpectell jn biefem
gtoecf erftetlte geber ; aber Weil bie £mnb unb ber
Slrm babei boUftänbig in fRuhefteHung finb, fommt
ber Srmitbungl» ober ©chreibeframpf nicht jum
Slulbruih, unb bie fonft fo unruhige, fprunghafte
©hrift toirb ruhig, gleid^mägig unb fc^ön.

Slll Ißorbeugungl- unb Heilmittel gegen bal
Sluftreten bei ©^reibframpfel hoben fich oudj bie

Durchführung einer bem gälte angepagten SSaffer-
behanblung unb bie SJlaffage ertoiefert. SSer bie

erftere ®ur antoenben Will, fc^lage folgenbel S3er»

fahren ein:
ÜDtan nehme täglich jtoei Honbbampfbäber bon

halbftünbiger Dauer, mit nadjfolgenber falter Slb-

reibung ber betroffenen |mnb. SBeiter finb bei
Stacht! unb wenn immer thunlich auch taglüber
beruhigenbe llmfchläge ju empfehlen, Welche je nach
©efühl au wechfeln finb, worauf ftet! eine falte
Slbtoafchung folgen mug. Slugerbem nehme man
öfter! ein (Sanabampf- ober ein Heigluftfchtoihbab
mit nadjfolgenber ©anaabtoaf^ung. 'Unterftüpt toirb
bie Kur burch Kneten unb ©treiben ber ginger,
ber fpcmb unb bei ganaen Slrmel.

©in foftenlofe! unb geeignete! H^öerfahren
befiehl barin, bag man Durnerhanteln ober ähnliche

©egenftänbe (©lätteifen zc.) in bie Hanb
nimmt, bann ben Slrm nah abwärt! ftredt unb
mit bem Hanbgelenfe ununterbrohen brehenbe S3e«

toegungen nah reht! unb linf! aulführt, wobei
man ben ftet! geftredten Slrm aeittoeife recht! unb
bann toieber gerabe bor fidf hio i" eine horiaon-
tale Sage hebt, ohne mit ben breljenben S3etoegungen

auh nur einen Slugenblid einauhalten. Diefe! teil»
weife SJiulfelturnen heilt bal Uebel in furaer 3eit,
befonberl wenn ber SSetreffenbe beim ©hreiben
bie Stege! beobachtet, bag bie geber nur leiht unb
nicht frampfhaft a« holten ift, unb bag ber er»
forberlicge Drud einzig unb allein nur mit bem

erften ©liebe bei Beigefinger! ausüben ift, toätjrenb
ber Daumen nur all Sluflage, niht aber all fßreffe
bei geberhalterl au bienen hot. ©in Deutfdjer,

Stamen! guliu! Sßolf, h°t bei Stnwenbung ber

SJtaffage unb ber gpmnaftifhen |;onb- unb Slrm»

betoegungen Oiele SDtenfhen öont ©hreibframpf
befreit, weihe bon bebeutenben Sleraten niht geheilt
toerben fonnten. Die aHopathifhe Heilweife befifet

gegen ©hreibframpf feine SDtittel, fonft würbe fidj
ber toeltbefannte Sßrofeffor S3od in Seipaig, ber bi!
au feinem Dobe an biefem Uebel litt, ficher babon

befreit hoben.
gerner fdjrieb ein ©eheilter bor gahren im

„Daheim" über feinen gaH wie folgt: „3h litt
jahrelang am ©hreibframpf ; alle fofifpieligen
©ee-, Kalttoaffer» unb fonftigen S3äber Waren er-
folglo! ; auh bol mir empfohlene ©leftrifieren mit
bem fogenannten fonftanten ©trom berfhaffte mir
niht bie geringfte ©rlelchtermtg. ©eheilt tourbe
mein ©hreibframpf infolge ©tärfung ber Sterben
unb atoar burch lange fortgefegte falte Slbreibungen,
SOtaffieren bel franfen Slrm! (bon unten nah oben),
aber borfihtig unb leiht aufgebrücft unb borljer
bie Hanb mit Dlibenöl beftreihen, Weil fonft leiht
groge ©hmeraen unb gänalihe Unfähigfeit aunt
©hreiben auf einige 3eit eintreten."

Sßeränberte geberhaltung, bicfe Korfhalter, Slb»

toehêlung mit bem gebeulter, mit 'ber geber unb
mit ber ©hriftgattung (oft SIntiqua, oft graftur),
oft grog, oft fleht, gewähren bei ber Slnlage aum
©hreibframpf fhon groge ©rleihterung. ©ine
Slulwahl bon berfhiebenen gebern unb gebeultem
mug bem ©hreibenben ftet! aur $anb fein, bamit
er berfelben nah 93ebarf unb ohne SSeraug fih
bebienen fann. ©ine fehr atoedmägige ©ntlaftung für
ben ©hreibenben ift e! auh, Wenn er in Betten
fühlbarer nerböfer Slufregung aunt ©hreiben fih
niht ber geber, fonbern eine! weihen, guten
©tifte! bebient. ©I geftattet bie! ein rafhere!
unb leichtere!, ungeatoungenere! Slrbeiten, toa! oft
an unb für fih allein fhon ben Krampf behütet.

Bart beranlagte, nerböfe Kinber — unb beren

Bahl toähft bon 3ahr 3U 3°hr — empfangen bie

Slnlagen au bem unheilboHen ©hreibframpf meiften!
fhon in ben erften 3ohren bei ©hulfhreibunter»'
rihtel. Schablonenhafte! Butängen au einer un-
natürlichen geberhaltung, gebern, bie ber ©igenart
ber Honb niht paffen, Slufregung, Slngft unb Ueber-
mübung reiaen bie Sterben htet oft gerabeau in!
Kranfhafte, fo bag in ber fog. ©hönfhreibftunbe
bon ben armen Opfern unberftänbiger unb fhobionen-
hafter Sßebanterie oft faft S31ut gefhwi^t toirb. Die
©raphologie betoeift, wie bie ©hrift eine! jeben
SDtenfhen ihre gana beftimmte, bem ©horafter unb
bem Sau bei einaelnen entfprehenbe ©igenart
trage. Dem fhtoadjen, aarten, nerböfen Kinb wirb
augemutet, ber ©igenart bei Sehrerl (leiber oft
bei ungebulbigen unb felbft auh teia^oren
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Werd«», al» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag» 10. Juli.

Inhalt: Gedicht: Die Wolke. — Der Schreib-
krampf. — Der heutige Stand des künstlichen
Zahnersatzes. — Das Recht der Frau vor Gericht. — Diät
beim Bergsteigen. — Frauen im Dienste der Eisenbahn.

— Die Heilgymnastik in China. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Auf steiler Bahn.

Beilage: Briefkasten, Reklamen und Inserate.

Die Wolke.

orbei ist der Sturm, das Gewitter zerstoben,
Was schwebst du allein noch, o Wolke, dort oben I

verdunkelst allein noch den blühenden Hag,
Betrübest allein den frohlockenden Tagt

Hast eben erst grollend den Himmel umhängen,
Daß zündende Blitze dir zuckend entsprangen;
Hast Donner geschleudert, dich finster gesenkt,
Die lechzende Erde mit Nebel getränkt.

Erfrischt ist nun alles, das Wetter zerstoben,
verschwinde auch du. letzte Wolke, da oben!
Der Wind, der jetzt kost mit den Blättern am Baum,
Vertreibt dich sonst bald aus dem sonnigen Raum.

Puschkin, übersetzt von Bodenstedt.

Der Schreibkrampf.
i er Schreibkrampf kommt fast nur bei solchen

Personen vor, welche die Finger der rechten
Hand viel anstrengen, wie dies z. B. bei
Schreibern, Gelehrten und Schneidern der

Fall ist. Im Beginne des Leidens tritt während
des Schreibens eine leichte Ermüdung der Hand,
resp, der Finger ein. Dieselbe wird jedoch während
der Zeit immer stärker, und es werden schließlich
Daumen, Zeige- und Mittelfinger krampfhaft
zusammengezogen, so daß das Schreiben unmöglich
wird. Zuweilen stellt sich auch noch ein Zittern
der ganzen Hand und des Armes ein. Daneben
bestehen meist auch noch andere Nervenreizungen
und eine Schwäche der Muskulatur. Die gewöhnlichste

Ursache des Schreibkrampfes ist die
Ueberanstrengung ; auch kann derselbe durch unpassende
Federhalter, schlechte Haltung der Feder, unzweckmäßiges

Stützen beim Schreiben und durch
Rheumatismus herbeigeführt werden.

Man hat das häufige Borkommen des
Schreibkrampfes mit der Einführung und dem Gebrauche
der Stahlfedern in Verbindung bringen wollen;
jedoch kommt er fast ebenso häufig bei solchen
Personen vor, die sich nur der Gänsefeder bedienen.

Die Behandlung dieses oft langwierigen Leidens
muß zunächst darauf gerichtet sein, die veranlassende
Ursache zu meiden oder zu beseitigen. Man
enthalte sich längere Zeit des Schreibens, und wo
dieses nicht möglich ist, nehme man statt des dünnen
Federhalters einen dickern, aber leichtern von Rohr,

und bediene man sich einer weichen Feder, welche

leicht über das Papier hinfährt. Auch muß das

Papier möglichst glatt und fein sein; es darf der
Feder sich nicht das leichteste Hindernis bieten. Bei
der schulgemäßen Federführung, wo die Spitze,
das Ende des Federhalters nach der rechten Achsel
des Schreibenden sehen soll, darf sich die schreibende

Hand nur mit der Spitze des kleinen Fingers auf
das Papier stützen. Außerordentlich zweckmäßig, in
vielen Fällen schon ganz allein Heilung garantierend,
ist diejenige Federführung, in welcher der Federhalter

in gleicher Richtung zur Achselbreite steht
und wo der kleine Finger und der Handteller bis
zur Handwurzel auf der Schreibfläche aufruhen.
Es erfordert diese Schreibart eine speciell zu diesem
Zweck erstellte Feder; aber weil die Hand und der
Arm dabei vollständig in Ruhestellung sind, kommt
der Ermüdungs- oder Schreibekrampf nicht zum
Ausbruch, und die sonst so unruhige, sprunghafte
Schrift wird ruhig, gleichmäßig und schön.

Als Vorbeugungs- und Heilmittel gegen das

Auftreten des Schreibkrampfes haben sich auch die

Durchführung einer dem Falle angepaßten
Wasserbehandlung und die Massage erwiesen. Wer die
erstere Kur anwenden will, schlage folgendes
Verfahren ein:

Man nehme täglich zwei Handdampfbäder von
halbstündiger Dauer, mit nachfolgender kalter
Abreibung der betroffenen Hand. Weiter sind des

Nachts und wenn immer thunlich auch tagsüber
beruhigende Umschläge zu empfehlen, welche je nach
Gefühl zu wechseln sind, worauf stets eine kalte
Abwaschung folgen muß. Außerdem nehme man
öfters ein Ganzdampf- oder ein Heißluftschwitzbad
mit nachfolgender Ganzabwaschung. Unterstützt wird
die Kur durch Kneten und Streichen der Finger,
der Hand und des ganzen Armes.

Ein kostenloses und geeignetes Heilverfahren
besteht darin, daß man Turnerhanteln oder ähnliche

Gegenstände (Glätteisen :c.) in die Hand
nimmt, dann den Arm nach abwärts streckt und
mit dem Handgelenke ununterbrochen drehende
Bewegungen nach rechts und links ausführt, wobei
man den stets gestreckten Arm zeitweise rechts und
dann wieder gerade vor sich hin in eine horizontale

Lage hebt, ohne mit den drehenden Bewegungen
auch nur einen Augenblick einzuhalten. Dieses
teilweise Muskelturnen heilt das Uebel in kurzer Zeit,
besonders wenn der Betreffende beim Schreiben
die Regel beobachtet, daß die Feder nur leicht und
nicht krampfhaft zu halten ist, und daß der
erforderliche Druck einzig und allein nur mit dem

ersten Gliede des Zeigefingers auszuüben ist, während
der Daumen nur als Auflage, nicht aber als Presse
des Federhalters zu dienen hat. Ein Deutscher,

Namens Julius Wolf, hat bei Anwendung der

Massage und der gymnastischen Hand- und
Armbewegungen viele Menschen vom Schreibkrampf
befreit, welche von bedeutenden Aerzten nicht geheilt
werden konnten. Die allopathische Heilweise besitzt

gegen Schreibkrampf keine Mittel, sonst würde sich

der weltbekannte Professor Bock in Leipzig, der bis

zu seinem Tode an diesem Uebel litt, ficher davon

befreit haben.
Ferner schrieb ein Geheilter vor Jahren im

„Daheim" über seinen Fall wie folgt: „Ich litt
jahrelang am Schreibkrampf; alle kostspieligen
See-, Kaltwasser- und sonstigen Bäder waren
erfolglos; auch das mir empfohlene Elektrisieren mit
dem sogenannten konstanten Strom verschaffte mir
nicht die geringste Erleichterung. Geheilt wurde
mein Schreibkrampf infolge Stärkung der Nerven
und zwar durch lange fortgesetzte kalte Abreibungen,
Massieren des kranken Arms (von unten nach oben),
aber vorsichtig und leicht aufgedrückt und vorher
die Hand mit Olivenöl bestreichen, weil sonst leicht
große Schmerzen und gänzliche Unfähigkeit zum
Schreiben auf einige Zeit eintreten."

Veränderte Federhaltung, dicke Korkhalter,
Abwechslung mit dem Federhalter, mit der Feder und
mit der Schriftgattung (oft Antiqua, oft Fraktur),
oft groß, oft klein, gewähren bei der Anlage zum
Schreibkrampf schon große Erleichterung. Eine
Auswahl von verschiedenen Federn und Federhaltern
muß dem Schreibenden stets zur Hand sein, damit
er derselben nach Bedarf und ohne Verzug sich

bedienen kann. Eine sehr zweckmäßige Entlastung für
den Schreibenden ist es auch, wenn er in Zeiten
fühlbarer nervöser Aufregung zum Schreiben sich

nicht der Feder, sondern eines weichen, guten
Stiftes bedient. Es gestattet dies ein rascheres
und leichteres, ungezwungeneres Arbeiten, was oft
an und für sich allein schon den Krampf verhütet.

Zart veranlagte, nervöse Kinder — und deren

Zahl wächst von Jahr zu Jahr — empfangen die

Anlagen zu dem unheilvollen Schreibkrampf meistens
schon in den ersten Jahren des Schulschreibunter-'
richtes. Schablonenhaftes Zwängen zu einer
unnatürlichen Federhaltung, Federn, die der Eigenart
der Hand nicht passen, Aufregung, Angst und Ueber-

müdung reizen die Nerven hier oft geradezu ins
Krankhafte, so daß in der sog. Schönschreibstunde
von den armen Opfern unverständiger und schablonenhafter

Pedanterie oft fast Blut geschwitzt wird. Die
Graphologie beweist, wie die Schrift eines jeden
Menschen ihre ganz bestimmte, dem Charakter und
dem Bau des einzelnen entsprechende Eigenart
trage. Dem schwachen, zarten, nervösen Kind wird
zugemutet, der Eigenart des Lehrers (leider oft
des ungeduldigen und selbst auch sehr reizbaren



110 $iflfcret{tt Jfrautn-Jettung — ©latter für ï>tn hïu*ndim Kreta

Setters) ftdfj böttig unterjuorbnen, unb eS wirb
fount baratt gebaut, treibe gemaltige Seiftung bem

Ktnbe bamit aufgebürbet mirb. SDÎôge eS ber ge*
manbte, förperlidj unb geiftig ungleich fräftigere
unb gielbemu|t arbeitenbe Setjrer nur einmal üer-
fudfjen, bei einer ifjn poll in Slnfprucf) neßmenben
fd^riftïid^en Slrbeit, bie nadj jeber Stiftung fiir iljn
entfd^eibenb tajiert mirb, genau unb tabettoS bis
inä einzelne frembe, feiner ©igenart entgegen»
fteljenbe ©cfjriftsüge lavieren ju fotten. @r mirb
fonftatieren, mie oft er beim beften SBiHen unöer-
merft fe^tt, mie rafdj unb intenfio er ermübet unb
mie feljr feine Slufmerïfatnfeit burch baS Bemühen
möglidjfter Slnpaffung ber ©c^rift bon bem geiftigen
gnlfafte berfelben abgezogen mirb. gn febem gälte
mürbe ein foldfjer ernfttidl) gemalte Berfucß it>n

am fidßerften bon ber ^äbagogifc^en Ungeheuerlich«
feit abbringen, eine gut gemachte, freie, fdjriftlidhe
Slrbeit um ber meniger fchablonenhaften Schrift
mitten mit einer fchledljten Slote als minbertoertig
ju tarieren.

©3 brauet biel geit, Ôï06e Beharrlicfjfeit unb
©ebulb, um einen auSgebilbeten ©djreibfratnpf
ju furieren, unb oft mirb um biefeS Uebels mitten
bie SluSübung eines beftimmten SebenSberufeS ge«

rabeju in grage geftettt, fo baff bie (Sjiftenj einer
gamilie baburdfj gefäfjrbet merben fann. ©3 ift
batjer mof»l am jßlaße, bafj man beftmöglidh ben

Slnfängen mefjrt unb nicht um ber Schablone mitten
blinblingS baS als berfjängniSbott anerfannte meiter

tljut.
gn jebent gatte berbient ber <S<hreibfrantpf,

beffen Urfadjen, ©ntftehen, fomie beffen mögliche
SSerbütung bie botte Éufmerffamfeit ber ©Item
unb Serrer, ©in ©djularjt fänbe fyitt retcJjlidfj

©toff jur Beobachtung unb jum ttlactjbenfen.

I|£u%b Bïattïr fce» fcünßlirfien

fBon einem fd)toeijerifd|en âabnarjte.

üor einiger geit ift in 3brer gefc^d^tert
geituttg bon einer Sefertn bie grage
aufgeworfen morben: „SBeldjeS ift ber
Bßert jener neuen ttftettjobe, fünftliche

gâljtte eingufefcen, bie unter bem Stamen ,2ßiefen=
bangerS gbealîronett' bon fich reben madjt? "
©S fyat fidj baraufbin in gh^em „©prechfaal"
eine geljbe entfponnen, bie bieffeidbt beffer unter*
blieben märe, inbem fie bis jefet faum baju bei*

getragen fyat, in obige grage Klarheit ^trtetn*

jubringen. 3Der „©rfinbet" jener SJtetljobe, fomie
feine ©egner ha&en fi<b mebr in gegenfeitigen
perfönlicfjen Singriffen ergangen unb finb biet*
fadfj bon bem, was bie grageftetterin unb bie
jabnleibenbe ftttenfdbbeit intereffiert, weit abge*
wichen.

©S fei beSljalb einem gahnarjte, welcher fidb

feit einer Steide boit fahren fpeciett mit ben

neuen SJtetljoben beS fünfttidben galjnerfafceS ab*
gegeben hatr t>er Berfud) geftattet, in gl)rem
Statte eine furje, allgemein oerftänblicfje ©djtlbe*
rung ber beute gebräuchlichen unb erprobten
SDtetboben beS fünfttidben gahnerfaßeS ju geben.

SGBtr bürfen als befannt oorauSfeßett, bafj
fchon in b^bem Sltiertum fünftliche gâljtte aus
©Ifenbein unb anberen SJiaterialien bergeftettt
unb im SJîunbe getragen worben finb. SJtit bem

gortfdbritte ber ©ibilifation unb ber leiber bamit
§anb in £>anb gebenbeit Berweidhtidjuttg beS

menfdblicben Körpers ift bie galjnberberbniS je
länger, je mebr berbreitet worben. Slaturgemüfj
baben fidb uudb bie SJtetfjoben, berlorene gdljne
bureb fünfttidbe ju erfeßett, je länger je mebr
berbottfommnet. gmSlnfange unfereSgabrbunbertS
würben noch biete fünfttidbe 3a^n9e£,tffe aus
einem ©tücf ©Ifenbein gefebnifjt. 3Dann famett
bie ©otbptatten auf, an welchen teils elfenbeinerne,
teils natürliche (an ïoten ausgesogene) 3^bue
befeftigt würben. Ungefähr in ben günfjiger*
jähren bradjten berfchiebene gabrifen in Slmerifa
unb ©nglanb brauchbare 3^bne tu ben £>anbel,
welche aus einer porjettanartigen SDtaffe fytx--

geftettt waren. ®iefe berbrängten febr balb bie

elfenbeinernen, fowie bie Sttaturjäbne, unb als
ungefähr gleichzeitig ber butfanifierte §artgummi
(gewßbnlidb furjweg „Äautfdbuf" genannt) ju
©ebiffen jur SSerwenbung fam, glaubte man bem

gbeal beS ßabnerfakeS um ein bebeutenbeS näher

gerüeft ju fein, ©ettutoib unb Sltuminium würben
audb ju ©ebifjplatten berwenbet, bewährten fidb
aber im ganjen weniger gut als ber ßautfehuf.

3Die beutigen fünfttidben ©ebiffe befteben faft
auSnabmloS aus einer platte aus ©otb ober
ßautfehuf, au welker bie fünftlicben ißorjettan*
jäbne befeftigt finb. 3111 bie befebriebenen Strien
bon ©ebiffen wollen wir unter bem Stamen

„Slattengebiffe" jufammenfaffen. @ie alle er*
fe^en bie Statur nur unbotlfommen, weil fie nicht,
wie bie natürlichen gähne, im SJtunbe abfolut
feftftjjen, fonbern nur leicht befeftigt finb unb
tägii^i berau§genommen werben müffen. SBer
ein ipiattengebi^ längere geit im SJtunbe läjjt,
ohne eS b^-uuSjunebmen, befommt balb einen
febr fdblecbten SJtunbgerudh unb befÜ9e ©ut=
jünbung ber SJtunbfchleimbaut. ©in ifßtattengebifj
fott alfo täglich, ja fogar wenn irgenb möglich
nach jeber SJtabljeit bebufS Steinigung unb wäl;*
renb beS ©dblafeS bleibenb berauSgenommen
werben. Sludb bat uian mit einem ißlattengeöifj
jum ^auen nicht biefelbe ©ewalt, wie mit ge*
funben, natürlichen gähnen.

3)af3 aber biefe tßlattengebiffe ober fchledht*

weg „©ebiffe" immerhin einen, wenn auch nidjt
ooüfommenen, fo bodb recht brauchbaren ©rfafc
für bie »erlorenen natürlidjen gähne bilben, er*
bellt am beften aus bem Utuftanb, baß beute
§unberttaufenbe jur Sefriebigitng ihrer Präger
benu^t werben.

S£ro& altebem beftanb ftets baS Seftreben,
etwas noch SollfommenereS, ber Statur Slebn*
lieberes ju erreichen unb einen fünftlicben gabn
ju febaffen, ber im SJtunbe feftfifet. SllS erften
©rfolg in biefer Stiftung fann bie Steplantation
(Söiebereinpftanjung) bezeichnet werben. SDiefe

Operation befielt barin, bafj man einen franfen
gabn auSjiebt, beffen Söurjel beSinfijiert, ein
allfälligeS Sodb ausfüllt unb ihn wieber in ben

£iefer einfefet unb burch ©eibenfaben an ben
Stadbbar befeftigt, bis er wieber feftgewadjfen ift.
©ie Transplantation beftebt barin, ba§ man
unmittelbar nach bem SluSjieben in baS im Äiefer
entftanbene Süd) einen gefunben, oon einer anbern
Serfon ausgesogenen gabn bineittfeçt. SJtit ber
Implantation (©tnpflansung) gebt man fogar fo*
weit, in einem jubulofen tiefer ein Sodb bireft
in ben ^nodjen hinein ju bohren unb bort einen

gabn einjufe^en. ©iefe Operationen finb jeboch
nicht immer erfolgreich unb werben aus oer*
febiebenen ©ri'tnben nie jur allgemeinen Sin*

wenbung fommen.
©agegen fann ber „©tiftjabn" als ber ältefte

ïppuS beS feftfi^enben gabnerfa^eS bezeichnet
werben, ©in ©tiftjabn beftebt, wie fein Statue

fagt, aus einem gabn, an bem ein ©tift befeftigt
ift. ©er ©tiftjabn wirb jured)t gefdjliffen, bis
er genau in bie betreffenbe gabnlüde im SJtunbe

pafjt, bann wirb er auf ber noch im tiefer fteefen*
ben SSurjel befeftigt, inbem man ihn in ein ju
biefem gweefe gebohrtes Soih in bie SSurjel
bineinfteeft. Söirb bie ganje Operation nach allen
Stegein ber ßunft ausgeführt, fo fann ein foleber
©tiftsabn 30 unb mehr gafjre feftfi^en bleiben
unb beim Kauen k. gute ©ienfte tbun. ©aitfenbe
oon ©tiftjâbnen finb feit gabrjebnten eingefe^t
worben. SBirb aber ber ©tiftjabn nicht febr
genau eingepafjt ober ift. bie betreffenbe SSurjel
nicht febr wiberftanbSfäbig, fo tritt häufig oom
gabnfleifcbranbe auS gäulniS ber SSurjel auf,
unb ber ©tiftjabn fällt heraus. SJtitunter fommt
eS auch aüsu barten
unb baberigett ©ruef auf ben ©tift bie betreffenbe
SBurjel gefpalten wirb.

Um nun bie SBurjel oor weiterer gäulniS,
fowie oor bem gerfpalten su fdb"feen, ma^te
man auS Sßlatin ober auch ©olbbledj einen
Sting, ber an bem fünftlicben gabne angelötet
würbe unb bann beim @infe|en baS SBurjelenbe
umfafet, ganz ähnlich, wie ber SJtefferfcbmieb um
bas ©nbe eines ©IfenbeinmefferbefteS eine gwinge
anlegt, bamit baS §eft beim ©infetjen ber Klinge
nicht z«rfPrin0t (öber auch wie bie gwinge an
einem ©toef). tj foiat)

3a.» fccfiï ïrer 3frau,' trtrr ©srirfji al»
Ettiuali ju funftfixmtmn.

©er SSolfSentfcbeib beS Kantons gitrieb ^at
ant 3. guli bie gulaffuitg ber grauen jur 31b*

oofatur gewäbrleiftet unb zwar mit 21,000 ga
gegen 20,046 Stein, ©ie gufunft bat nun ben
JöeweiS ju erbringen, ob bie grau auch biefer
Slufgabe gewadjfen ift. ©S wirb fidb aber auch
Zeigen, bafj bie fpalme nicht fo febr ins Kraut
fcbiefjen werben, um ber Konfurrenzfurdbt Stecht

ju geben. ©S barf übrigens oon oornberein an*
genommen werben, bafj nur tüchtige unb bureb*
aus befähigte grauen fidb biefer ißrajis wibmen
werben, bie im ftanbe finb, baS SSorurteil ju
wiberlegen, eS gebe ber grau bie gäbigfeii beS

logifdjen ©enfenS überhaupt ab.

Siät Uotm Becgfïofum
lieber bie beim SJergfteigen einjitfjaltenbe ®iät

finben mir in ,,S£be SSabmtnton Sibrarp" intereffante
SJtitteilungen, bie gerabe jept, too mit bem gcodjfommer
bie geit ber Bergtouren getommen, oon befonberm
gntereffe finb. ©§ ift zroeifelloS, bag für jeben ein ge*
roiffer geitraum nötig ift, um fid) an ben SBedjfet ber
®iftt unb einer Umgebung ju geroöbnen. SBas bie ®iät
beim Bergfteigen betrifft, fo tonnte man biefelbe in
ben einen Slat jufammenfaffen:

„9b fo gut bu tannft unb fo oiet bu roittft." ©§
ift namentlich oiel barüber geftritten morben, ob ber
3llto£)oI beim Bergfteigen zuträglich fei ober nidjt.
gm groben unb ganzen mirb man zmetfellog fagen
tonnen, bab, je meniger 3lltof)ol man geniebt, befto
beffer ift bieg, namentlich beim Bergfteigen. SJlanche
haben ein Borurteil gegen bai Printen oon ©letfdjer*
maffer, unb e§ ift aHerbigg unoorfidjtig, oiel talteg
SBaffer zu trinten, roenn man erhitzt ift unb augruhen
roitt; aber roenn man meiter geht, f«f>abet SBaffer,
mäbtg genoffen, nicht im geringften. ®te beim Berg*
fteigen oerbrauebte Straft mub auf zweierlei SBeifen
erfept merben. ©rftenê surd) baS Sltmen unb zmeitenS
burch bag ©ffen. ®er ©rmübete möchte am liebften
Spirituofen ober roenigfteng ©etränte haben, ba glüffig*
leiten fchnett oerzehrt merben unb fo bie geroünfhte
Grleid)terung fchnell eintritt. ®od) ift biefe SBohlthat
nur uorübergebenb. ®ie ßauptfad)e für einen ©r*
mübeten ift ©ffen. Slm beften ift eg natürlich, oed)t=
Zeitig zu effen, fo lange man noch niht übermübet ift.
SBenn jemanb gänzlih erfcfjbpft ift, thut man am
beften, ihm fo lange Sluhe zu gönnen, big er eine
ßleinigleit effen fann. ©ehr ungünftig ift e§, einem
©rfdjßpften Branntroein zu geben, bagegen mirb etroaS
©eft ihm febr zuträglich fein unb Slppetit machen,
©ehr große Stnftrengungen mirfen natürlich ouh fhübi*
genb auf bie Berbauung, roeghalb ein SDourift, ber
abenbg mübe Slaft maht, feßr leicljte ©peifen unb gar
feinen SBeitt zu fih nehmen fott. SBenn oor allem ber
ganze Körper auSruben foil, ift eS fhäblih, hut noh
bie Berbauung einer fhmeren ÜTlahlzeit aufzubürben,
anberfeitg mirb aber, im gälte bag niä)tS gegeffen
mirb, bag befte ültittet, ber ©hlaf augbleiben,
©cbroacher ®hee fût biejenigen, roetd)e ihn oertragen,
unb leicfjte ©uppen merben ben ©hlaf mefr begünfti*
gen al§ gteifhgenuß, auh roeißeS Brot unb SJtitd)
ift ein auggezeiebneteg leid)teê Slbenbeffen. gu roarnen
ift übrigeng auh baoor, früh ntorgeng ganz nühtern
aufzttbrehen. 2lm beften tft marme ©peife; feljr gut
geeignet zum grtthftüa ift auh ©hofolabe. 3Ber früh
morgetig feine feften ©peifen zu effen oermag, mirb
fih burd) SJlilcf) feßr lange miberftanbsfähig erhalten,
©nblih mirb ben Souriften empfohlen, ftetS ©hofolabe
bei ßh zu hüben, bie ziemlich nahrhaft ift unb, menn
fie auch felbft nur in fleinen Quantitäten genoffen
mirb, leiht oor bem ^ungern fhüßt.

jfrairot tm Wxm]ïz net Qpifenbalin.
$amen ber gebitbeten ©tänbe, bie genötigt finb, für

ihre ©ïiftenz felbft zu forgen, werben jeßt in Slnterifa
bon einer ©ifenbahngefellfchaft befebäftigt, Weihe bor
furjem ein ganz neues ©pftem eingeführt hot, bos Sin»

erfennung unb Slachahntung berbient. ©s gibt ficher
überall 5Damen, bie biel reifen, babei aber nicht gern
allein fein mögen unb boeß nur feiten eine geeignete @e=

feUfhofterin finben ; benn bie zur ©efettfeßaft engagierte
Begleiterin foil niht nur unterhalten!) fein unb fih uüß*
lih mähen fönnen, fonbern es wirb auh bon ißr ber»

langt, baß fie eine repräfentable ©rfheinung ift, alle

©igenfhaften einer dame d'honneur befißt unb gleich*
Zeitig über bie ffienntniffe einer erfahrenen SBeltreifenben
berfügt. Siefen Slnforberungen entfprehenbe meiblihe
SBefen ßellt nun bie erwähnte Gompanp auf SBunfh
allen alleinreifenben ®amen, bie noh zu jung ober niht
tefolut genug finb, um längere Touren offne ©huß unb
Begleitung zurüdjulegen, jeberjeit zur Berfügung. S)ie

fWeifebegleiterinnen finb auf Beranlaffung ber ©efellfhaft,
bie fie engagiert hot, eigens zu biefem Beruf borbereitet;
es finb meift fprahfunbige ®amen bon liebenSWürbigem
SBefen, weihe bie bon ben Baßnzügen ber ©efettfhaft
zu burhlaufenben ©treden genau lennen gelernt haben
unb fomit im ftanbe finb, ihre ©cfjüßlinge auf bie ©hön»
heiten ber ©egenb aufmerffam zu mähen, ißnen baS

©eßenswürbige zu zeigen unb alles übrige, was fie zu
wiffen wünfhen, zu erflären. gu biefem Slmte ber dames-
chaperons Werben nur grauen zugelaffen, bie baS 35.
ßebensjahr überfhritten hoben.
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Lehrers) sich völlig unterzuordnen, und es wird
kaum daran gedacht, welche gewaltige Leistung dem

Kinde damit aufgebürdet wird. Möge es der
gewandte, körperlich und geistig ungleich kräftigere
und zielbewußt arbeitende Lehrer nur einmal
versuchen, bei einer ihn voll in Anspruch nehmenden
schriftlichen Arbeit, die nach jeder Richtung für ihn
entscheidend taxiert wird, genau und tadellos bis
ins einzelne fremde, seiner Eigenart entgegenstehende

Schriftzüge kapieren zu sollen. Er wird
konstatieren, wie oft er beim besten Willen unvermerkt

fehlt, wie rasch und intensiv er ermüdet und
wie sehr seine Aufmerksamkeit durch das Bemühen
möglichster Anpassung der Schrift von dem geistigen

Inhalte derselben abgezogen wird. In jedem Falle
würde ein solcher ernstlich gemachte Versuch ihn
am sichersten von der pädagogischen Ungeheuerlichkeit

abbringen, eine gut gemachte, freie, schriftliche
Arbeit um der weniger schablonenhaften Schrift
willen mit einer schlechten Note als minderwertig
zu taxieren.

Es braucht viel Zeit, große Beharrlichkeit und
Geduld, um einen ausgebildeten Schreibkrampf
zu kurieren, und oft wird um dieses Uebels willen
die Ausübung eines bestimmten Lebensberufes
geradezu in Frage gestellt, so daß die Existenz einer
Familie dadurch gefährdet werden kann. Es ist
daher wohl am Platze, daß man bestmöglich den

Anfängen wehrt und nicht um der Schablone willen
blindlings das als verhängnisvoll anerkannte weiter
thut.

In jedem Falle verdient der Schreibkrampf,
dessen Ursachen, Entstehen, sowie dessen mögliche
Verhütung die volle Aufmerksamkeit der Eltern
und Lehrer. Ein Schularzt fände hier reichlich
Stoff zur Beobachtung und zum Nachdenken.

Der heulige Stand des künstlichen
Zahnersatzes.

Bon einem schweizerischen Zahnarzte.

5 or einiger Zeit ist in Ihrer geschätzten

Zeitung von einer Leserin die Frage
aufgeworfen worden: „Welches ist der
Wert jener neuen Methode, künstliche

Zähne einzusetzen, die unter dem Namen Miesendangers

Jdealkronen^ von sich reden macht?"
Es hat sich daraufhin in Ihrem „Sprechsaal"
eine Fehde entsponnen, die vielleicht besser
unterblieben wäre, indem sie bis jetzt kaum dazu
beigetragen hat, in obige Frage Klarheit
hineinzubringen. Der „Erfinder" jener Methode, sowie
seine Gegner haben sich mehr in gegenseitigen
persönlichen Angriffen ergangen und sind vielfach

von dem, was die Fragestellerin und die

zahnleidende Menschheit interessiert, weit
abgewichen.

Es sei deshalb einem Zahnarzte, welcher sich

seit einer Reihe von Jahren speciell mit den

neuen Methoden des künstlichen Zahnersatzes
abgegeben hat, der Versuch gestattet, in Ihrem
Blatte eine kurze, allgemein verständliche Schilderung

der heute gebräuchlichen und erprobten
Methoden des künstlichen Zahnersatzes zu geben.

Wir dürfen als bekannt voraussetzen, daß
schon in hohem Altertum künstliche Zähne aus
Elfenbein und anderen Materialien hergestellt
und im Munde getragen worden sind. Mit dem

Fortschritte der Civilisation und der leider damit
Hand in Hand gehenden Verweichlichung des

menschlichen Körpers ist die Zahnverderbnis je
länger, je mehr verbreitet worden. Naturgemäß
haben sich auch die Methoden, verlorene Zähne
durch künstliche zu ersetzen, je länger je mehr
vervollkommnet. ImAnfange unseresJahrhunderts
wurden noch viele künstliche Zahngebisse aus
einem Stück Elfenbein geschnitzt. Dann kamen
die Goldplatten auf, an welchen teils elfenbeinerne,
teils natürliche (an Toten ausgezogene) Zähne
befestigt wurden. Ungefähr in den Fünfzigerjahren

brachten verschiedene Fabriken in Amerika
und England brauchbare Zähne in den Handel,
welche aus einer porzellanartigen Masse
hergestellt waren. Diese verdrängten sehr bald die

elfenbeinernen, sowie die Naturzähne, und als
ungefähr gleichzeitig der vulkanisierte Hartgummi
(gewöhnlich kurzweg „Kautschuk" genannt) zu
Gebissen zur Verwendung kam, glaubte man dem

Ideal des Zahnersatzes um ein bedeutendes näher

gerückt zu sein. Celluloid und Aluminium wurden
auch zu Gebißplatten verwendet, bewährten sich

aber im ganzen weniger gut als der Kautschuk.
Die heutigen künstlichen Gebisse bestehen fast

ausnahmlos aus einer Platte aus Gold oder
Kautschuk, au welcher die künstlichen Porzellanzähne

befestigt sind. All die beschriebenen Arten
von Gebissen wollen wir unter dem Namen
„Plattengebisse" zusammenfassen. Sie alle
ersetzen die Natur nur unvollkommen, weil sie nicht,
wie die natürlichen Zähne, im Munde absolut
festsitzen, sondern nur leicht befestigt sind und
täglich herausgenommen werden müssen. Wer
ein Plattengebiß längere Zeit im Munde läßt,
ohne es herauszunehmen, bekommt bald einen
sehr schlechten Mundgeruch und heftige
Entzündung der Mundschleimhaut. Ein Plattengebiß
soll also täglich, ja sogar wenn irgend möglich
nach jeder Mahlzeit behufs Reinigung und während

des Schlafes bleibend herausgenommen
werden. Auch hat man mit einem Plattengebiß
zum Kauen nicht dieselbe Gewalt, wie mit
gesunden, natürlichen Zähnen.

Daß aber diese Plattengebisse oder schlechtweg

„Gebisse" immerhin einen, wenn auch nicht
vollkommenen, so doch recht brauchbaren Ersatz
für die verlorenen natürlichen Zähne bilden,
erhellt am besten aus dem Umstand, daß heute
Hunderttausende zur Befriedigung ihrer Träger
benutzt werden.

Trotz alledem bestand stets das Bestreben,
etwas noch Vollkommeneres, der Natur Aehn-
licheres zu erreichen und einen künstlichen Zahn
zu schaffen, der im Munde festsitzt. Als ersten
Erfolg in dieser Richtung kann die Replantation
(Wiedereinpflanzung) bezeichnet werden. Diese
Operation besteht darin, daß man einen kranken
Zahn auszieht, dessen Wurzel desinfiziert, ein
allfälliges Loch ausfüllt und ihn wieder in den
Kiefer einsetzt und durch Seidenfaden an den
Nachbar befestigt, bis er wieder festgewachsen ist.
Die Transplantation besteht darin, daß man
unmittelbar nach dem Ausziehen in das im Kiefer
entstandene Loch einen gesunden, von einer andern
Person ausgezogenen Zahn hineinsetzt. Mit der
Implantation (Einpflanzung) geht man sogar
soweit, in einem zahnlosen Kiefer ein Loch direkt
in den Knochen hinein zu bohren und dort einen

Zahn einzusetzen. Diese Operationen sind jedoch
nicht immer erfolgreich und werden aus
verschiedenen Gründen nie zur allgemeinen
Anwendung kommen.

Dagegen kann der „Stiftzahn" als der älteste
Typus des festsitzenden Zahnersatzes bezeichnet
werden. Ein Stiftzahn besteht, wie sein Name
sagt, aus einem Zahn, an dem ein Stift befestigt
ist. Der Stiftzahn wird zurecht geschliffen, bis
er genau in die betreffende Zahnlücke im Munde
paßt, dann wird er auf der noch im Kiefer steckenden

Wurzel befestigt, indem man ihn in ein zu
diesem Zwecke gebohrtes Loch in die Wurzel
hineinsteckt. Wird die ganze Operation nach allen
Regeln der Kunst ausgeführt, so kann ein solcher

Stiftzahn 30 und mehr Jahre festsitzen bleiben
und beim Kauen:c. gute Dienste thun. Tausende
von Stiftzähnen sind seit Jahrzehnten eingesetzt
worden. Wird aber der Stiftzahn nicht sehr

genau eingepaßt oder ist die betreffende Wurzel
nicht sehr widerstandsfähig, so tritt häufig vom
Zahnfleischrande aus Fäulnis der Wurzel auf,
und der Stiftzahn fällt heraus. Mitunter kommt
es auch vor, daß durch einen allzu harten Biß
und daherigen Druck auf den Stift die betreffende
Wurzel gespalten wird.

Um nun die Wurzel vor weiterer Fäulnis,
sowie vor dem Zerspalten zu schützen, machte

man aus Platin oder auch Goldblech einen

Ring, der an dem künstlichen Zahne angelötet
wurde und dann beim Einsetzen das Wurzelende
umfaßt, ganz ähnlich, wie der Messerschmied um
das Ende eines Elfenbeinmesserheftes eine Zwinge
anlegt, damit das Heft beim Einsetzen der Klinge
nicht zerspringt (oder auch wie die Zwinge an
einem Stock). (Fortan >g folgt.)

Das Recht der Frau,' vor Gericht als
Anwalt zu funktionieren.

Der Volksentscheid des Kantons Zürich hat
ant 3. Juli die Zulassung der Frauen zur Ad¬

vokatur gewährleistet und zwar mit 21,000 Ja
gegen 20,046 Nein. Die Zukunft hat nun den
Beweis zu erbringen, ob die Frau auch dieser
Aufgabe gewachsen ist. Es wird sich aber auch
zeigen, daß die Halme nicht so sehr ins Kraut
schießen werden, um der Konkurrenzfurcht Recht
zu geben. Es darf übrigens von vornherein
angenommen werden, daß nur tüchtige und durchaus

befähigte Frauen sich dieser Praxis widmen
werden, die im stände sind, das Vorurteil zu
widerlegen, es gehe der Frau die Fähigkeit des

logischen Denkens überhaupt ab.

Diät beim Bergsteigen.
Ueber die beim Bergsteigen einzuhaltende Diät

finden wir in „The Badmmton Library" interessante
Mitteilungen, die gerade jetzt, wo mit dem Hochsommer
die Zeit der Bergtouren gekommen, von besonderm
Interesse sind. Es ist zweifellos, daß für jeden ein
gewisser Zeitraum nötig ist, um sich an den Wechsel der
Diät und einer Umgebung zu gewöhnen. Was die Diät
beim Bergsteigen betrifft, so könnte man dieselbe in
den einen Rat zusammenfassen:

„Iß so gut du kannst und so viel du willst." Es
ist namentlich viel darüber gestritten worden, ob der
Alkohol beim Bergsteigen zuträglich sei oder nicht.
Im großen und ganzen wird man zweifellos sagen
können, daß, je weniger Alkohol man genießt, desto
besser ist dies, namentlich beim Bergsteigen. Manche
haben ein Vorurteil gegen das Trinken von Gletscherwasser,

und es ist allerdigs unvorsichtig, viel kaltes
Wasser zu trinken, wenn man erhitzt ist und ausruhen
will; aber wenn man weiter geht, schadet Wasser,
mäßig genossen, nicht im geringsten. Die beim
Bergsteigen verbrauchte Kraft muß auf zweierlei Weisen
ersetzt werden. Erstens ourch das Atmen und zweitens
durch das Essen. Der Ermüdete möchte am liebsten
Spiritussen oder wenigstens Getränke haben, da Flüssigkeiten

schnell verzehrt werden und so die gewünschte
Erleichterung schnell eintritt. Doch ist diese Wohlthat
nur vorübergehend. Die Hauptsache für einen
Ermüdeten ist Essen. Am besten ist es natürlich, rechtzeitig

zu essen, so lange man noch nicht übermüdet ist.
Wenn jemand gänzlich erschöpft ist, thut man am
besten, ihm so lange Ruhe zu gönnen, bis er eine
Kleinigkeit essen kann. Sehr ungünstig ist es, einem
Erschöpften Branntwein zu geben, dagegen wird etwas
Sekt ihm sehr zuträglich sein und Appetit machen.
Sehr große Anstrengungen wirken natürlich auch schädigend

auf die Verdauung, weshalb ein Tourist, der
abends müde Rast macht, sehr leichte Speisen und gar
keinm Wein zu sich nehmen soll. Wenn vor allem der
ganze Körper ausruhen soll, ist es schädlich, ihm noch
die Verdauung einer schweren Mahlzeit aufzubürden,
anderseits wird aber, im Falle das nichts gegessen

wird, das beste Mittel, der Schlaf ausbleiben.
Schwacher Thee für diejenigen, welche ihn vertragen,
und leichte Suppen werden den Schlaf mehr begünstigen

als Fleischgenutz, auch weißes Brot und Milch
ist ein ausgezeichnetes leichtes Abendessen. Zu warnen
ist übrigens auch davor, früh morgens ganz nüchtern
aufzubrechen. Am besten ist warme Speise; sehr gut
geeignet zum Frühstück ist auch Chokolade. Wer früh
morgens keine festen Speisen zu essen vermag, wird
sich durch Milch sehr lange widerstandsfähig erhalten.
Endlich wird den Touristen empfohlen, stets Chokolade
bei sich zu haben, die ziemlich nahrhaft ist und, wenn
sie auch selbst nur in kleinen Quantitäten genossen
wird, leicht vor dem Hungern schützt.

Frauen im Dienste ver Eisenbahn.
Damen der gebildeten Stände, die genötigt find, für

ihre Existenz selbst zu sorgen, werden jetzt in Amerika
von einer Eisenbahngesellschaft beschäftigt, welche vor
kurzem ein ganz neues System eingeführt hat, das
Anerkennung und Nachahmung verdient. Es gibt sicher
überall Damen, die viel reisen, dabei aber nicht gern
allein sein mögen und doch nur selten eine geeignete
Gesellschafterin finden; denn die zur Gesellschaft engagierte
Begleiterin soll nicht nur unterhaltend sein und sich nützlich

machen können, sondern es wird auch von ihr
verlangt, daß sie eine repräsentable Erscheinung ist, alle
Eigenschaften einer àains à'bovveur besitzt und gleichzeitig

über die Kenntnisse einer erfahrenen Weltreiscnden
verfügt. Diesen Anforderungen entsprechende weibliche
Wesen stellt nun die erwähnte Company auf Wunsch
allen alleinreisenden Damen, die noch zu jung oder nicht
resolut genug sind, um längere Touren ohne Schutz und
Begleitung zurückzulegen, jederzeit zur Verfügung. Die
Reisebegleiterinnen sind auf Veranlassung der Gesellschaft,
die sie engagiert hat, eigens zu diesem Beruf vorbereitet;
es find meist sprachkundige Damen von liebenswürdigem
Wefen, welche die von den Bahnzügen der Gesellschaft

zu durchlaufenden Strecken genau kennen gelernt haben
und somit im stände sind, ihre Schützlinge auf die Schönheiten

der Gegend aufmerksam zu machen, ihnen das

Sehenswürdige zu zeigen und alles übrige, was fie zu
wissen wünschen, zu erklären. Zu diesem Amte der àainss-
otiaxsrous werden nur Frauen zugelassen, die das 3b.
Lebensjahr überschritten haben.



90fitxtfptr 3Trai»n-Rettung — Blätter flh? î>tn puslWjrn Srete lit
2fetlßgtmtaßik in (Efftna.

®>ie föeilgpimiafiit, Welpe gegenwärtig einen fo
wältigen Auffpwung genommen pat, ift ben (Stjtnefen
fpon lange belannt, unb fie wirb aup gegentoärtig
eifrig geübt, Weniger aEerbhtg« sur Teilung, al« pr
Verhütung bon Krantpeitcn. ®ie Antoenbung ber §ei(=
gtjmnaftlt gept bon ber eigentümlichen Anfpauung au«,
bafj ba« Sieben t)auptfcict)Iict) bon bem Vorpanbenfein
eine« uriprüngltpen ßuftftrome« im Körper abhängt.
®ie ©irfulation biefer ßebenstuft p regeln unb p
förbern, ift ber Qwect aller fjeitgpmnaftifcpen Uebungen.
®ie Vorbereitung p ben eigentlichen 2Ru8feIbetoegungen
bauert freilich faft ein ganje« 3apr. ®cr Veginn ber
Kur fällt genau auf ben Aeumonb, an Welchem ®age
— Stoifpen 4 unb 6 Uhr morgen« — bie ©onnenluft
fiebenmal eingeatmet Werben tntth. Vei VoEmonb ober
längften« brei Xage fpäter muß gegen 8 Uhr abenbs
ÜRonbtuft fiebenmal eingeatmet Werben. SSei biefen SufP
einatmungen ift forgfältig barauf p achten, bah bie

ßuft nicht wieber burch bie Rafe entweicht, ©leipseitig
Wirb mit ber 2Raffage begonnen ; jWei Jünglinge haben
abwechfelnb bteimal täglich eine ©tunbe lang p
mageren, ©päter, wenn fip fchon eine gewiffe Atenge
Suft im 29aupe angefammelt hat, muh ber S)Sattent

mit allerlei ©egenftänben (einem mit Ffafjfiefeln ge=

füllten ©acte, §olsinftrumenten tc.) Sftippengegenb unb
29auch bearbeiten, bi« bie 2Ru«fulatur feft unb hart
Wirb. 3n ber ^weiten Vertobe, bom fünften bi« achten
üjjtonat, tritt ber mit Kiefelfteinen gefüllte ©act aber=

mal« tn Aftion, unb in ber britten, punDerttägigen
Veriobe tommt ber îftûcfen in gletper SDBetfe an bie

Aeipe. SBährenb ber ganzen 3eit ift ftrengfte ©ntpaltfaw=
leit p beobachten. ®en 23ejpluh machten bie aftiuen
2Ru«felühungen, unfere fogenannten „Freiübungen",
burch welche mit grofsem Raffinement bie gefamte Körper*
mustulatur, felbft bie ber Augen, ber äunge zc. in
Aftion gefegt Wirb. ®op ift nach Anfipt ber ©piuefen
aller Eiebe 2Jlüh' umfonft, wenn man bei biefen Uebungen
nicht Seift unb ®enfbermögen oollfommen ausruhen läht.
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Sprsrftfaal.
Sragtn.

biefer Stuörift Rönnen nnr ^fragen oon
affgemeinem gntereffe anfgenommen rnetben. giteffen-
gefupe ober fteffenofferten (inb ausgefpfoffen.

^Irage 4609: 2Bie ift baS Sügen bei einem 372jäps
rigen Khtbe p betämpfen? ®iefe Fïage ftellt pr Ve=

leprung ber 2Rutter eine ©roftmutter, bie blutenben
§erjen§ pfepen muh, wie ein fepr intelligentes, fonft
fepr gittoeranlagteS Ktnb bttrp Unoerftanb unb ©djmäpe
am ©parafter ferner gefpäbigt roirb. sm. 3.

^rage 4610: 3p pabe Sinei ERäbpen; baS ältere
ift bafö 17 3apre alt unb befinbet fiep bei einer refpet*
tablen Familie in ber fransöfifpen ©ptoeis pr (Sr=

lernung ber ©prape. ®aneben übt fie fid) im Kopen
unb in ben übrigen leicpteren öauSgefdiäften. ®a fie
fepon lepteS 3apr einen cgiauSpaltungSfurS mitntaepte,
fo mirb fie fiep bie notwenbtgften Kenntniffe für ein
beffereS §auSwefen bis näcpften Fr'tpling aneignen.
Amt roünfcpt fie, bap icp ipr rate, welepen Veruf fie
bann roäplen foil, ©ie felbft ift unentfploffen unb
meint, eine paffenbe ©teile würbe ipr fcpnelt einen Vers
bienft einbringen, unb ein Veruf pabe ben Vorteil, bah
man felbftänbig fei unb nie oeroienftloS werbe. ®ie
£opter geigt einen feften ©paratter unb pat ein ftiEeS,
rupigeS unb fiel)eres 28efett an fiep. 2Ran fBnnte ipr
opne Vebenfen einen VertrauetiSpoften übergeben. 2lucp

ift fte groft unb Mftig ; im ©preiben wie in ben weibs

lipen Arbeiten gut. 28ill mir jemanb raten, wie eine

folpe Slocpter am beften placiert wäre? 2Bemt fiep
nichts ißaffenbeS geigt unb fie einen Veruf erwäplt, fo
jiept fie ben SRobiftinnenberuf oor. Könnte mir eine

pierin ©rfaprene mitteilen, ob er lopnenb ift, wie lange
Seprgeit unb wie oiet Seprgelb geforbert wirb, unb
waS für ein S3etriebS!apüal nötig wäre, wenn man fiep

alS tücptige 2Jtobiftin etablieren wollte Um 2luS!unft
in biefer 2lngelegenpeit bittet unb banft pm oorauS
eine 2ßitme, bereu allfällig wünfepbare 2lbreffe bei ber
Sebaîtion p erfragen ift.

gfrage 4611: 2Rein prtgebauter Knabe, beffen
SSruftlorb fepr mäpig entwidelt ift unb beffen 2Ser=

bauung non jeper 31t wünfepett übrig lief, foil naep bem
28illen beS VaterS fiep ber ©eptteiberprofeffion wibmen.
Fip bin mit biefer 2lnorbnung gang unb gar niept ein=

nerftanben auS gefunbpeitlicpen fRüdficpten, unb bin ber
SReinung, baft ber 2ßoftbienft ober ein folcper Veruf
norjujiepen wäre, wo ber Jüngling niel Bewegung im
Freien pätte. 2BaS palten nerftänbige Sefer unb 8efe=
rinnen pienon?

gfrage 4612: 3d) habe 3mei 3apre als Arbeiterin
in einem SRobengefcpäfte geftanben unb würbe naep

biefer 3eit non meiner Vrinjtpalin uerattlapt, ipr baS

©efdjäft abptaufen. Qcp tpat eS unter bem Vorbepalt,
bah 1'^ am $tape îei" Konlurretggefcpäft eröffnen biirfe.
©S ift su bemerlen, bah niept nur bie norpanbenen
Sabenoorräte unb baS DJiobtliar in 2lnf(plag gebraept,
fonbern bah über biefen 2Bert pinauS eine beftimmte
©umtne für bie oorpanbene Kunbfcpaft beredjnet würbe.
®ie gewopnten, non meiner ©efcpäftSübernapnte in
Kenntnis gefepten Kunben blieben aber naep einiger
3eit auS, opne bah mir irgenbwelcper ©runb für biefeS
VorfommttiS befannt geworben wäre. An ber SSe=

bienung tonnte eS niept liegen, ba icp ben ©efepmaef
unferer Kunben genau tannte unb forgfältig berück
fieptigte unb felbft mit ipnen oerfeprte. ylun oernapm
tep ganj buret) 3ufaH, bap meine früpere ifJrinjipalin,

bie naep ber Abtretung beS ©efcpäfteS in einer anbern
©emeinbe 2Bopnung genommen patte, su ipren früperen
Kunben inS §auS ging, um bereu Vebarf an 3Jioben=
artiteln bort ansufertigen. SRup bieS nun niept eine

betrügerifepe §anblung genannt werben? ©in Qurift,
ben icp tonfultierte, ertlärte mir, bah auf bem 9tecptS=

wege für miep niiptS su maepen fei. ÜReine Vorgängerin
pabe wirtlicp fein ©efepäft eröffnet, unb eS tönne ipr
niemanb oerbieten, ipren früperen Kunben unb wapr=
fcpeinlicp gut Vefreunbeten Vefucp su maepen, unb für
baS, waS fie bort tpue, pabe fie nientanb Aecpenfcpaft
absutegen. ©ine Klage würbe miep nur in Koften bringen,
unb an einen ©rfolg für miep wäre gar niept su beuten.
3d) pabe an ben AecptlicpteitSfinn ber Vetreffenben auf
prioatem 2Bege appelliert unb pabe gefuept, fie sur 3m
rücfgabe ber ©umme su bewegen, bte über ben SDBert

ber 2Barenoorräte unb beS SOiobiliarS pinauSging. F'P
erreiepte aber meinen 3wec£ niept, unb icp frage nun an
biefer ©teEe an, wie icp fonft wieber su meinem ©elb
lontmen tönnte - ®tne fc&wer ©tfcbäbiote.

gfrage 4613: 3lP pörte einmal oon einem Klaoier
reben, baS su ben Uebungen fo gefpielt werben tönne,
bah ber &on oollftänbig gebämpft fei. 2Benn fiep bie
©aepe wirtlicp fo oerpält, fo tönnte mir möglicperweife
ein SSBunfd) erfüEt werben. 2Bürbe ein fo gebämpfter
®on niept burcp eine einfaepe §olswaub pörbar fein?
Um freunblicpe Veleprung bittet

ffilite SDÎufitfccmtbln,

gîrage 4614: Kann ein 3üngling, ber fiep ber
SJlebisin wibmen will, barauf reepnen, innert bem 3eit=
räum oon brei Fap*®11 fsine ipm oorgeftred'ten ©tubiem
toften aboerbient 51t paben? ®ie ©unttne fotlte bann
31t anberer Verwenbung unbebingt wieber flüffig fein.
Unb wie pod) besiffert fiep ber Vetrag, ber bei fpar=
famern Seben geredjnet werben muh? freunblicpe
Veleprung oon ©rfaprenen bantt perslid)

®tne Befolgte $ante.

§frage 4615 : 28ie benîen fÇadjîitrtbige unb ©r=
faprene über ben neu erfepienenen ©aStocpperb, ber
fein ©aS felbft erseugt; ift er wirtlicp einem Vetroleuim
perbe oorsusiepen? Für freunblicpe Veleprung bantt
sum oorauS perglicp ®tne toneiä^lae SIbonnentln lit D.

tirage 4616 : ©ibt eS irgenb ein Vud), eine ßeit=
fdjrift ober eine Vrofipüre, wo ©rsieperinnen ober
ÔauSleprerinnen, bie niept fpecieß für biefen Veruf
öorgebilbet würben, fiep bie nötige Vilbung unb Ve=

leprung polen tonnten? 28ie lautet ber ®itel folcper
©epriften, unb wo finb fie su besiepen? Für freunb=
Ucpe AuStunft bantt sum oorauS perstiepft

Sine iunge Sefctin.

gfrage 4617: ©tept bie Vuffetbame im Stange
über ber Kellnerin? Unb wetepe Kenntniffe werben oon
ber erftera oorauSgefept

3lrage 4618 : 28er begaplt bie Steifetoften, wenn
oor bem eintritt einer ©teile eine perfönlicpe Vor=
ftellung oon feiten ber fierrfcpaft gewünfept wirb?
Unb ift eS einer 2lngefteKten su oerargen, weint fie ber
binbenben 3ufage oorgängig ipr tünftigeS SogiS be=

fieptigen möcpte? ®er Sopn allein tann mir niept mah=
gebenb feitt, unb icp pabe fepon fcplitnine ©rfaprungen
geiltacpt. SobenlocStct In 6.

§irage4619: 3cp pube eine talentooße SCocpter,

weldje bie befferett ©epitlen abfoloiert pat. 9titn ftept
ipr eine paffenbe ©teiïung als ©rsieperin sweier Kinber
im 2llter oon 11 unb 14 Fapren offen. Sropbem fie in
gutem Umgang mit Kinbertt unb pauptfäcplicp mit ber
©rsiepung berfelben oertraut ift, fo pat fie boep noep
niept bie ©ewopnpeit, päbagogtfcp in ®eittfcp uttb F^um
Söfif^ 31t unterrichten, b. p. georbneten §auSunterrid)t
SU erteilen, unb id) wäre perslicp bantbar, wenn eine
oereprlicpe, auf biefem ©ebiete funbige Seferin bie
©üte pabett würbe, berfelben eineturs gefapte Anleitung
SU geben über einen regulären §auSunterricpt, unb
wetepe Vücper für Kinber in biefem 2llter empfeplenS=
wert wären. ®er gütigen AuStunftgeberin sunt oorauS
taitfenbfacpen ®ant. gtau 3». in 8üti«.

garage 4620: ©in fcptttaleS, fenfterlofeS 3'oifcpen=
gemaep, baS bei ber früpem SauSeinteilung als Kor=
ribor biente, foE nun stoecEmäfig sur Verwenbung ge=

langen. Uttfere 2Bopnung beftept aitS fieben 3immern,
unb baS fraglicpe ©ema^ liegt sioifdfen swei ©cplaf=
Simmern. Aieitt Atantt proponiert nun, barauS ein
eigenes ©eptafsintmer für unfern Knaben su maepen.
SDtir gefäEt bieS niept, weit ber ©ittgang auS bem
elterlicpen ©cplafsimmer ober aus bemjenigen ber tteinen
©cpwefter erfolgen mühte. 28elcpe erfaprene §auSfrau
gibt mir guten Stat m. 3, s>. in %

HnthJorten..
«fluf 3frage 4595: AIS Autorität im Facpe wirb

3pnen fepr empfopten: .ßerr Dr. med. F- Stoprer,
®ocent für Dprenpeiltunbe an ber Unioerfität in 3üricp
(SEtünfterpäufer). ®, 3.

Jluf tirage 4601: 3u erfter Sinie finb s" nennen
®iatoniffenpauS Aeumünfter (Pfarrer Ütitter), 3üricpV.,
®iatoni[fenpauS Veni (Vfarrer ®änliter), ®iatoniffen=
pauS Stiepen bei Vafel (Pfarrer Kägi). lieber bie Ve=
binguttgen erpalten fie bort AuStunft. sp. ©eenmtt.

Huf Sfrage 4601 : Katpoliten wenben fiep am
beften ait bte Oberin beS KlofterS in Fngettbopl, Kanton
©cpwps. iproteftanten wenben fiep an baS ©ipweftern^
pauS sunt roten Kreus in 3üricp ober an bie ®iafo»
niffenanftalt in Stiepen bei Vafel, leptere auf ftreng
tonfeffiotteüer ©runblage. ©cpreiben ©ie an biefe
2lbreffen, unb man wirb 3pnen aEe erwünfipte AuS=

tunft fenben. %x. w. in «.
Huf tirage 4602 : ®ie ipppfiotogie, Sepre oon

ben SebenSerfcpeinttngen, füprt bie Vorgänge, wetepe
man an lebenben organifierten 2Befen beobachtet (fPflansen
nnb SEiere) auf Petannte pppfitalifepe unb ipemifepe ©e=

fepe surftet, ©ie erforfept jene ©rfcpeinungeti (©äfte=

bewegung, ©toffitntfap, Verbauung, Atmung) ober bes

fcpäftigt fiep mit ber äpätigteit ber ©inneSorgane.
3fr. 3)1. In 18.

Huf §frage 4602: ißppfiotogie, grieepifep, Aatur=
lepre, Sepre oon ben ©rfcpeimtngen unb Verrichtungen
beS SebenS ber £ier= unb VPuusenwett (®ier= ober

too=ipppfiologie ; ißflansem ober ipppto=ipppfiotogie).
ie bepanbelt ©rnäprung, Atmung, F0Itpflansung,

Kreislauf beS VluteS, ©toffwecpfel, SJtuStettpätigteit,
2Bärmebilbung unb ^Siegelung. ©itttteS= unb ©eifteS^
tpätigteit. sp, ©eetocitt.

Huf 4603: Aucp opne bie oerfepiebenen
ÔauSpaltungSmafcpinen sur §anb ju paben, läpt fiep,
bei wirtlicp ernftem 2BoEen, 3«t sur Fortbilbung eim
bringen, ©in grofteS ©tüct gebiegenfter Vilbung ift
übrigens erreiept, wenn bie Frau eS gelernt pat, fiip
freunblidjft in gegebene Verpältniffe su fdjicten unb
mit ben einmal oorpanbenen Vtittel baS bentbar Vefte
SU leiften. ©in genialer SRenfdj wirb eS fertig bringen,
mit bem primitioften 2Bertseug baS Vefte su leiften,
wäprenbbem ein anberer feine eigene llnsutänglicpteit
fcplecptem ober ungeeignetem 2Bertseug in bie ©cpupe
SU fepiebett fuept. Versicpten ©ie gelegentlich auf ein
neues Kleib, einen teuren .ßut, auf ein geplantes Vers
gttügen, unb fepen ©ie su, ob ber SRann bann niept
wiEfäpriger ift. ®ine erfaprene ©tobmuller.

Huf 5-rage 4603: Stein, gemift niept, wenn bie
Anfcpaffungen naep unb naep unb einem wirtlicpen Ve=
bürfniS entfpred)ettb gentaept werben. Aidjt aEe fog.

tauSpaltungSmafcpinen finb wirtlicp empfehlenswert,
eit uttb SRaterial erfparenb uttb feponenb. 3u Vesug

auf ©aS tarnt man oerfepiebener SReimtng fein; in
erfter Sinie fragt eS fiep, ob ©ie in eigenem §aufe
wopnett ober wenigftettS itt einem folepen, welipeS fepon
©aSleitung pat. UeberbieS tann aucp in Vetrapt tomnten,
ob ©ie nipt anbereS Vrennmaterial ober PiEigereS
Sipt sur Verfügung paben ober ob nipt ©efpäftSs
oerpältniffe (gegenfeitige Kunbfpaft) in VeritcEfiptigung
faEen. Aup gibt eS oiele Seute, bie ©aS nteiben wegen
Der ©efapr unerwünfpter AuSftrömungen unb bas
periger Folgen. - sp. @eewart.

Huf 3trag«. 4604: 3ur VoEjäprigteitSertlärung
braupt eS bie 3uftimmung beS VormuttbeS wie für
bie ÇeiratSpapiere. ®er hefte Stat, bett man 3pnen
geben tarnt, ift, nop swei 3<poe bis sur Çopseit su
warten; foil bttrpauS jept fpon gepeiratet werben, fo
folgen ©ie unbebingt bem guten unb wof)tbegrünbeten
State 3P*e§ VormunbeS, ber in folpen ©apen oiel
ntepr ©rfapntng pat als ©ie. gt. sm. m ib.

Huf girage 4604 : ©ütertrennung wirb gegenwärtig
nipt tttepr fo ungünftig betraptet wiefrüper, im Segens
teil. Aup fd)ioinbet bei einem jungen Sftattn, ber mit
©ütertrennung in bie @pe tritt, ber Krebit ntpt, feine
Verpältniffe werben baburp nipt fplepter, fonbern
eper beffer burp bie Shtpniehungen, Die ipm oon feiten
feiner Fu sugepen. ®ann wäre ja aup ntpt auS=
gefploffen, bah ©ie pm ipr Kapital qttafi alS Korns
tnanbitair ober Affocié inS ©efpäft geben tonnten.
Krebitfpäbigungen treten sumeift nur ein, wenn ein
©pepaar, baS fpon längft ittiteinanber gepauft pat,
©ütertrennung eingept; aber aup battn fiitb folpe
oorübergepenber Aatur, bie fip wieber aufpeben, fowie
man fiept, bah eine folpe Trennung nipt unreblipen
SOtotioen susufd)reiben ift. 3p finbe bte Forberuttg beS
VorntunbeS gans oernünftig unb würbe an 3prer ©teEe
fpott in meinem Fntereffe, ja in bem beiber, sur Ans
napnte berfelben su bewegen fupen. ©ept irgettb eitts
mal etwas fepl, waS menfplip überaE tttöglip ift,
finb bop nipt unbebingt beibe Vermögen riStiert; eS

tann fogar baS eine baS anbere wieber gewinnen pelfett.
2BoEen ©ie aber bie Forberung abfolut auS bem 2Beg
räumen, tönnen ©ie fip beibe fpon ant erfteit £age
nap ber @pe burp geriptlipen Aft für ©ütergemeins
fpaft ertlären. AEenfaES tönnen ©ie aup bei ber
Sitftänbigen VormunbfpaftSbepörbe um ©ntlaffung auS
ber Vortttunbfpaft begto. Àîajoretinerf lärmig eintommen;
wenn aber ferne anberen ©rünbe oorliegen, wirb eS

nipt fo leipt gepen. sp. @eett>art.

Huf §frage 4605: 2Baprfdjeinlip ©epirnattäntie.
SCSenn ©ie üegenb fapren, wirb baS Hebel fip nipt
einfteEen; ba bieS aber feiten tpunlip, fapren ©ie wo=
möglip rücfwärtS, opne su ben Fettftern pinattSsufpauen
unb nur nap eingenommener reipliper SOtaplseit. Vitt
ben 3<Preu oerliert fip baS Hebel oon felbft.

Sr. 3R. In ».
Httf^rage 4605: SBaprfpeittlicp liegt bop eine g es

wiffe Aeroenfpwäpe oor. Anstttoenben wäre ©auterS
N. S 1 unb eoent. gegen Kopfwep F 2. Verlangen ©ie
oon ßsArst FP- ©pengter in Reiben einen Fra0cbogen
bepufS näperer Veurteilung. Fnbeffen ift 3pnen 31t
raten, ftetS nur oorwärtS su fapren ; baS Auge ift bem
©ange beS SRenfpen entfprepenb gebaut, unb nipt um
fip mit ber Verfolgung weggepenber ©egenftänbe absits
müpen (übermäfnge Anftrettgitng ber ©epneroen), fom
bern näper tommenbe immer beutliper in fip aufsus
neptnen. — ®ieS leptere sugleip aup eine Aotis für
2Rütter, bie ipre Sieblinge bem Kinberwagen anoers
trauen müffen ; baS jttgenblipe Auge ift nop weit ems
pfinbliper als baS auSgewapfene. sp. ©«watt.

Huf §frage 4606: 3P möpte für bie bleipe
SRutter toie für baS Kinb ben Kacao Lacté à la viande,
31t besiepen in ber ißparmacie V- Vranbt, Aue Verbaine,
Ar. 15, in ©enf, entpfeplen. 3P bin 54 3apre alt unb
patte feit einem 3apre meine Ißeriobe oexioren; biefen
Früplmg nun trat auf einmal bie Vlutung mit folcper
©ewalt auf (in brei 2Bopen sweimal), bah ip bent
SEobe nape war unb faft feinen Kröpfen Vint mepr patte.
9Reine ®opter ift feit fünf 3ap*en Köpin in ber Vpars
macie Vranbt, unb fie tlagte mein ©lenb iprem Vrots
perrn. ®iefer fpiette fie fofort peim unb gab ipr eine
©paptel, ein Kilo entpaltenb, mit, bemertenb: „®aS
wirb ber äRutter wieber auf bie Füpe pelfeu." ©pon
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Die Heilgymnastik in China.
Die Heilgymnastik, welche gegenwärtig einen so

mächtigen Aufschwung genommen hat, ist den Chinesen
schon lange bekannt, und sie wird auch gegenwärtig
eifrig geübt, weniger allerdings zur Heilung, als zur
Verhütung von Krankheiten. Die Anwendung der
Heilgymnastik geht von der eigentümlichen Anschauung aus,
daß das Leben hauptsächlich von dem Vorhandensein
eines ursprünglichen Luftstromes im Körper abhängt.
Die Cirkulation dieser Lebenslust zu regeln und zu
fördern, ist der Zweck aller heilgymnastischen Uebungen.
Die Vorbereitung zu den eigentlichen Muskelbewegungen
dauert freilich fast ein ganzes Jahr. Der Beginn der
Kur fällt genau auf den Neumond, an welchem Tage
— zwischen 4 und S Uhr morgens — die Sonncnluft
siebenmal eingeatmet werden muß. Bei Vollmond oder
längstens drei Tage später muß gegen 8 Uhr abends
Mondluft siebenmal eingeatmet werden. Bei diesen
Lufteinatmungen ist sorgfältig darauf zu achten, daß die

Luft nicht wieder durch die Nase entweicht. Gleichzeitig
wird mit der Massage begonnen; zwei Jünglinge haben
abwechselnd dreimal täglich eine Stunde lang zu
massieren. Später, wenn sich schon eine gewisse Menge
Luft im Bauche angesammelt hat, muß der Patient
mit allerlei Gegenständen (einem mit Flußkieseln
gefüllten Sacke, Holzinstrumenten ec.) Rippengegend und
Bauch bearbeiten, bis die Muskulatur fest und hart
wird. In der zweiten Periode, vom fünften bis achten
Monat, tritt der mit Kieselsteinen gefüllte Sack abermals

in Aktion, und in der dritten, hundcrttägigen
Periode kommt der Rücken in gleicher Weise an die

Reihe. Während der ganzen Zeit ist strengste Enthaltsamkeit

zu beobachten. Den Beschluß machten die aktiven
Muskelübungen, unsere sogenannten „Freiübungen",
durch welche mit großem Raffinement die gesamte Körper-
muskulatur, selbst die der Augen, der Zunge ?c, in
Aktion gesetzt wird. Doch ist nach Ansicht der Chinesen
aller Liebe Müh' umsonst, wenn man bei diesen Uebungen
nicht Geist und Denkvermögen vollkommen ausruhen läßt.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ztnvrik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenoffcrtcn sind ansgeschlossen.

Krage 4KVS: Wie ist das Lügen bei einem Z'/ffäh-
rigen Kinde zu bekämpfen? Diese Frage stellt zur
Belehrung der Mutter eine Großmutter, die blutenden
Herzens zusehen muß, wie ein sehr intelligentes, sonst
sehr gmt veranlagtes Kind durch Unverstand und Schwäche
am Charakter schwer geschädigt wird. M. I.

Krage 4610: Ich habe zwei Mädchen; das ältere
ist bald 17 Jahre alt und befindet sich bei einer respektablen

Familie in der französischen Schweiz zur
Erlernung der Sprache. Daneben übt sie sich im Kochen
und in den übrigen leichteren Hausgeschäften. Da sie
schon letztes Jahr einen Hausyaltungskurs mitmachte,
so wird sie sich die notwendigsten Kenntnisse für ein
besseres Hauswesen bis nächsten Frühling aneignen.
Nun wünscht sie, daß ich ihr rate, welchen Beruf sie

dann wählen soll. Sie selbst ist unentschlossen und
meint, eine passende Stelle würde ihr schnell einen
Verdienst einbringen, und ein Beruf habe den Vorteil, daß
man selbständig sei und nie verdienstlos werde. Die
Tochter zeigt emen festen Charakter und hat ein stilles,
ruhiges und sicheres Wesen an sich. Man könnte ihr
ohne Bedenken einen Vertrauensposten übergeben. Auch
ist sie groß und kräftig; im Schreiben wie in den
weiblichen Arbeiten gut. Will mir jemand raten, wie eine
solche Tochter am besten placiert wäre? Wenn sich

nichts Passendes zeigt und sie einen Beruf erwühlt, so

zieht sie den Modistinnenberuf vor. Könnte niir eine

hierin Ersahrene mitteilen, ob er lohnend ist, wie lange
Lehrzeit und wie viel Lehrgeld gefordert wird, und
was für ein Betriebskapital nötig wäre, wenn man sich

als tüchtige Modistin etablieren wollte? Um Auskunft
in dieser Angelegenheit bittet und dankt zum voraus
eine Witwe, deren allfällig wünschbare Adresse bei der
Redaktion zu erfragen ist.

Krage 4«11: Mein zartgebauter Knabe, dessen

Brustkorb sehr mäßig entwickelt ist und dessen

Verdauung von jeher zu wünschen übrig ließ, soll nach dem
Willen des Vaters sich der Schneiderprofession widmen.

Ich bin mit dieser Anordnung ganz und gar nicht
einverstanden aus gesundheitlichen Rücksichten, und bin der
Meinung, daß der Postdienst oder ein solcher Beruf
vorzuziehen wäre, wo der Jüngling viel Bewegung im
Freien hätte. Was halten verständige Leser und
Leserinnen hievon?

Krage 4K1S: Ich habe zwei Jahre als Arbeiterin
in einem Modengeschäfte gestanden und wurde nach
dieser Zeit von meiner Prinzipalin veranlaßt, ihr das
Geschäft abzukaufen. Ich that es unter dem Vorbehalt,
daß sie am Platze kein Konkurrenzgeschäft eröffnen dürfe.
Es ist zu bemerken, daß nicht nur die vorhandenen
Ladenvorräte und das Mobiliar in Anschlag gebracht,
sondern daß über diesen Wert hinaus eine bestimmte
Summe für die vorhandene Kundschaft berechnet wurde.
Die gewohnten, von meiner Geschäftsübernahme in
Kenntnis gesetzten Kunden blieben aber nach einiger
Zeit aus, ohne daß mir irgendwelcher Grund für dieses
Vorkommnis bekannt geworden wäre. An der
Bedienung konnte es nicht liegen, da ich den Geschmack

unserer Kunden genau kannte und sorgfältig
berücksichtigte und selbst mit ihnen verkehrte. Nun vernahm
ich ganz durch Zufall, daß meine frühere Prinzipalin,

die nach der Wtretung des Geschäftes in einer andern
Gemeinde Wohnung genommen hatte, zu ihren früheren
Kunden ins Haus ging, um deren Bedarf an Modenartikeln

dort anzufertigen. Muß dies nun nicht eine
betrügerische Handlung genannt werden? Ein Jurist,
den ich konsultierte, erklärte mir, daß auf dem Rechtswege

für mich nichts zu machen sei. Meine Vorgängerin
habe wirklich kein Geschäft eröffnet, und es könne ihr
niemand verbieten, ihren früheren Kunden und
wahrscheinlich gut Befreundeten Besuch zu machen, und für
das, was sie dort thue, habe sie niemand Rechenschaft
abzulegen. Eine Klage würde mich nur in Kosten bringen,
und an einen Erfolg für mich wäre gar nicht zu denken.

Ich habe an den Rechtlichkeitssinn der Betreffenden auf
privatem Wege appelliert und habe gesucht, sie zur
Zurückgabe der Summe zu bewegen, die über den Wert
der Warenvorräte und des Mobiliars hinausging. Ich
erreichte aber meinen Zweck nicht, und ich frage nun an
dieser Stelle an, wie ich sonst wieder zu meinem Geld
konimen könnte? - Eine schwer Geschädigte.

Krage 4K18 : Ich hörte einmal von einem Klavier
reden, das zu den Uebungen so gespielt werden könne,
daß der Ton vollständig gedämpft sei. Wenn sich die
Sache wirklich so verhält, so könnte mir möglicherweise
ein Wunsch erfüllt werden. Würde ein so gedämpfter
Ton nicht durch eine einfache Holzwand hörbar sein?
Um freundliche Belehrung bittet

Eine Musirsreundin.

Krag« 4<!14: Kann ein Jüngling, der sich der
Medizin widmen will, darauf rechnen, innert dem
Zeitraum von drei Jahren seine ihm vorgestreckten Studienkosten

abverdient zu haden? Die Summe sollte dann
zu anderer Verwendung unbedingt wieder flüssig sein.
Und wie hoch beziffert sich der Betrag, der bei
sparsamem Leben gerechnet werden muß? Für freundliche
Belehrung von Erfahrenen dankt herzlich

Eine besorgte Tante.

Krage 4K15: Wie denken Fachkundige und
Erfahrene über den neu erschienenen Gaskochherd, der
sein Gas selbst erzeugt; ist er wirklich einem Petroleumherde

vorzuziehen? Für freundliche Belehrung dankt
zum voraus herzlich Eine langjährige Adonnentin In O.

Krage 4K1K : Gibt es irgend ein Buch, eine
Zeitschrift oder eine Broschüre, wo Erzieherinnen oder
Hauslehrerinnen, die nicht speciell für diesen Beruf
vorgebildet wurden, sich die nötige Bildung und
Belehrung holen könnten? Wie lautet der Titel solcher
Schriften, und wo sind sie zu beziehen? Für freundliche

Auskunft dankt zum voraus herzlichst
Eine junge Leserin.

Krage 4K17: Steht die Buffetdame im Range
über der Kellnerin? Und welche Kenntnisse werden von
der erstern vorausgesetzt?

Krage 4K18 : Wer bezahlt die Reisekosten, wenn
vor dem Antritt einer Stelle eine persönliche
Vorstellung von feiten der Herrschaft gewünscht wird?
Und ist es einer Angestellten zu verargen, wenn sie der
bindenden Zusage vorgängig ihr künftiges Logis
besichtigen möchte? Der Lohn allein kann mir nicht
maßgebend sein, und ich habe schon schlimme Erfahrungen
gemacht. Ladentochter in S.

Krage 4K1S: Ich habe eine talentvolle Tochter,
welche die besseren Schulen absolviert hat. Nun steht

ihr eine passende Stellung als Erzieherin zweier Kinder
im Alter von 11 und 14 Jahren offen. Trotzdem sie in
gutem Umgang mit Kindern und hauptsächlich mit der
Erziehung derselben vertraut ist, so hat sie doch noch
nicht die Gewohnheit, pädagogisch in Deutsch und Französisch

zu unterrichten, d. h. geordneten Hausunterricht
zu erteilen, und ich wäre herzlich dankbar, wenn eine
verehrliche, auf diesem Gebiete kundige Leserin die
Güte haben würde, derselben eine kurz gefaßte Anleitung
zu geben über einen regulären Hausunterricht, und
welche Bücher für Kinder in diesem Alter empfehlenswert

wären. Der gütigen Auskunftgeberin zum voraus
tausendfachen Dank. Frau M. in Zürich.

Krage 4K2V: Ein schmales, fensterloses Zwischengemach,

das bei der frühern Hauseinteilung als
Korridor diente, soll nun zweckmäßig zur Verwendung
gelangen. Unsere Wohnung besteht aus sieben Zimmern,
und das fragliche Gemach liegt zwischen zwei
Schlafzimmern. Mein Mann proponiert nun, daraus ein
eigenes Schlafzimmer für unsern Knaben zu machen.
Mir gefällt dies nicht, weil der Eingang aus dem
elterlichen Schlafzimmer oder aus demjenigen der kleinen
Schwester erfolgen müßte. Welche erfahrene Hausfrau
gibt mir guten Rat? M. Z. D. >n N.

Ankworten.
Auf Krage 4g »5: Als Autorität im Fache wird

Ihnen sehr empfohlen: Herr Dr. msà. F. Rohrer,
Docent für Ohrenheilkunde an der Universität in Zürich
(Münsterhäuser). G. I.

Auf Krage 4KV1 In erster Linie sind zu nennen
Diakonissenhaus Neumünster (Pfarrer Ritter), ZürichV.,
Diakonissenhaus Bern (Pfarrer Dänliker), Diakonissenhaus

Riehen bei Basel (Pfarrer Kägi). Ueber die
Bedingungen erhalten sie dort Auskunft. P. S-ewart.

Auf Krage 4KV1: Katholiken wenden sich am
besten an die Oberin des Klosters in Jngenbohl, Kanton
Schwyz. Protestanten wenden sich an das Schwesternhaus

zum roten Kreuz in Zürich oder an die
Diakonissenanstalt in Riehen bei Basel, letztere auf streng
konfessioneller Grundlage. Schreiben Sie an diese
Adressen, und man wird Ihnen alle erwünschte
Auskunft senden. Fr- M. In B.

Auf Krage 4K0S i Die Physiologie, Lehre von
den Lebenserscheinungen, führt die Vorgänge, welche
man an lebenden organisierten Wesen beobachtet (Pflanzen
»nd Tiere) auf bekannte physikalische und chemische
Gesetze zurück. Sie erforscht jene Erscheinungen (Säfte¬

bewegung, Stoffumsatz, Verdauung, Atmung) oder
beschäftigt sich mit der Thätigkeit der Sinnesorgane.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4KVS: Physiologie, griechisch, Naturlehre,

Lehre von den Erscheinungen und Verrichtungen
des Lebens der Tier- und Pflanzenwelt (Tier- oder
Zoo-Physiologie; Pflanzen- oder Phyto-Physiologie).
Sie behandelt Ernährung, Atmung, Fortpflanzung,
Kreislauf des Blutes, Stoffwechsel, Muskelthätigkeit,
Wärmeknldung und -Regelung. Sinnes- und Geistes-
thätigkeit. P. Srewart.

Auf Krage 4KVS: Auch ohne die verschiedenen
Haushaltungsmaschinen zur Hand zu haben, läßt sich,
bei wirklich ernstem Wollen, Zeit zur Fortbildung
einbringen. Ein großes Stück gediegenster Bildung ist
übrigens erreicht, wenn die Frau es gelernt hat, sich
freundlichst in gegebene Verhältnisse zu schicken und
mit den einmal vorhandenen Mittel das denkbar Beste
zu leisten. Ein genialer Mensch wird es fertig bringen,
mit dem primitivsten Werkzeug das Beste zu leisten,
währenddem ein anderer seine eigene Unzulänglichkeit
schlechtem oder ungeeignetem Werkzeug in die Schuhe
zu schieben sucht. Verzichten Sie gelegentlich auf ein
neues Kleid, einen teuren Hut, auf ein geplantes
Vergnügen, und sehen Sie zu, ob der Mann dann nicht
willfähriger ist. Eine erfahrene Grobmutter.

Auf Krag« 4LVZ: Nein, gewiß nicht, wenn die
Anschaffungen nach und nach und einem wirklichen
Bedürfnis entsprechend gemacht werden. Nicht alle sog.
Haushaltungsmaschinen sind wirklich empfehlenswert,
Zeit und Material ersparend und schonend. In Bezug
auf Gas kann man verschiedener Meinung sein; in
erster Linie fragt es sich, ob Sie in eigenem Hause
wohnen oder wenigstens in einem solchen, welches schon
Gasleitung hat. Ueberdies kann auch in Betracht kommen,
ob Sie nicht anderes Brennmaterial oder billigeres
Licht zur Verfügung haben oder ob nicht
Geschäftsverhältnisse (gegenseitige Kundschaft) in Berücksichtigung
fallen. Auch gibt es viele Leute, die Gas meiden wegen
der Gefahr unerwünschter Ausströmungen und da-
heriger Folgen. - P. Sc-wart.

Anf Krage 4KV4 : Zur Volljährigkeitserklärung
braucht es die Zustimmung des Vormundes wie für
die Heiratspapiere. Der beste Rat, den man Ihnen
geben kann, ist, noch zwei Jahre bis zur Hochzeit zu
warten; soll durchaus jetzt schon geheiratet werden, so
folgen Sie unbedingt dem guten und wohlbegründeten
Rate Ihres Vormundes, der in solchen Sachen viel
mehr Erfahrung hat als Sie. Fr. M. B.

Anf Krage 4KV4 : Gütertrennung wird gegenwärtig
nicht mehr so ungünstig betrachtet wie früher, im Gegenteil.

Auch schwindet bei einem jungen Mann, der mit
Gütertrennung in die Ehe tritt, der Kredit nicht, seine
Verhältnisse werden dadurch nicht schlechter, sondern
eher besser durch die Nutznießungen, die ihm von feiten
seiner Frau zugehen. Dann wäre ja auch nicht
ausgeschlossen, daß Sie ihm ihr Kapital quasi als Kom-
manditair oder Associé ins Geschäft geben könnten.
Kreditschädigungen treten zumeist nur ein, wenn ein
Ehepaar, das schon längst miteinander gehaust hat,
Gütertrennung eingeht; aber auch dann siikd solche
vorübergehender Natur, die sich wieder aufheben, sowie
man sieht, daß eine solche Trennung nicht unredlichen
Motiven zuzuschreiben ist. Ich finde die Forderung des
Vormundes ganz vernünftig und würde an Ihrer Stelle
schon in meinem Interesse, ja in dem beider, zur
Annahme derselben zu bewegen suchen. Geht irgend
einmal etwas fehl, was menschlich überall möglich ist,
sind doch nicht unbedingt beide Vermögen riskiert; es
kann sogar das eine das andere wieder gewinnen helfen.
Wollen Sie aber die Forderung absolut aus dem Weg
räumen, können Sie sich beide schon am ersten Tage
nach der Ehe durch gerichtlichen Akt für Gütergemeinschaft

erklären. Allenfalls können Sie auch bei der
zuständigen Vormundschaftsbehörde um Entlassung aus
der Vormundschaft bezw. Majorennerklärung einkommen;
wenn aber keine anderen Gründe vorliegen, wird es
nicht so leicht gehen. P. Srewart.

Auf Krage 4KVS: Wahrscheinlich Gehirnanämie.
Wenn Sie liegend fahren, wird das Uebel sich nicht
einstellen; da dies aber selten thunlich, fahren Sie
womöglich rückwärts, ohne zu den Fenstern hinauszuschauen
und nur nach eingenommener reichlicher Mahlzeit. Mit
den Jahren verliert sich das Uebel von selbst.

Fr. M. In B.
AnfKrage 4KVS: Wahrscheinlich liegt doch eine

gewisse Nervenschwäche vor. Anzuwenden wäre Sauters
N. 8 1 und event, gegen Kopfweh 2. Verlangen Sie
von L-Arzt Fch. Spengler in Heiden einen Fragebogen
behufs näherer Beurteilung. Indessen ist Ihnen zu
raten, stets nur vorwärts zu fahren; das Auge ist dem
Gange des Menschen entsprechend gebaut, und nicht um
sich mit der Verfolgung weggehender Gegenstände
abzumühen (übermäßige Anstrengung der Sehnerven),
sondern näher kommende immer deutlicher in sich
aufzunehmen. — Dies letztere zugleich auch eine Notiz für
Mütter, die ihre Lieblinge dem Kinderwagen
anvertrauen müssen; das jugendliche Auge ist noch weit
empfindlicher als das ausgewachsene. P. Secwart.

Auf Krage 4Kt)K i Ich möchte für die bleiche
Mutter wie für das Kind den Kacao llaots à la vianäs,
zu beziehen in der Pharmacie P. Brandt, Rue Verdaine,
Nr. IS, in Genf, empfehlen. Ich bin S4 Jahre alt und
hatte seit einem Jahre meine Periode verloren; diesen
Frühling nun trat auf einmal die Blutung mit solcher
Gewalt auf (in drei Wochen zweimal), daß ich dem
Tode nahe war und fast keinen Tropfen Blut mehr hatte.
Meine Tochter ist seit fünf Jahren Köchin in der Pharmacie

Brandt, und sie klagte niein Elend ihrem
Brotherrn. Dieser schickte sie sofort heim und gab ihr eine
SHacbtel, ein Kilo enthaltend, mit, bemerkend: „Das
wird der Mutter wieder auf die Füße helfen." Schon
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ttacE) ber erften Saffe füllte tc£) roeniger ©cßmergen unb
fo aße Sage weniger, baß fid) biefelben, wie bie pertobe,
gang oertoren. SSeitrt ©ebeaueß rüßrt man einen Söffet
twH mit ein wenig ïaïtem Staffer an unb feßüttet bann
focßenbeS SBaffer unter beftänbigem tRitßren in bieSaffe
unb trintt eS warm, oßne alle guthat ; benn 3u|äer
unb SDUIcß ift fdjon barin enthalten. gür Sinber braucht
man weniger. Sie Kito=©cbacßteI foftet 8 ffr., bie ©ätfte
ffr. 4.50, unb e§ gibt and) nod) ßalbe Pfmtb. ®anttn
möchte id) alten ffrauen, bie an foldjer ©cßroäcße teiben,
biefeS SJtittet con garment .Serben empfehlen.

@lnc 2tbonncntln am ©enferfcc.

Jlitf 3trage 4606 : ffitr ba§ Stinb : Slufentßatt im
ffreien, ©eßlafen bei offenem ffenfter, forgfältigfte Hautpflege

mit ïatten Söafcßmtgen, gegen ben SBinter an=

fangen mit ffleifd)nat>rung. ffür bie SRutter and) nie!
freie Suft, Saben unb ©afeßen mit lauem SBaffer unb
namentlich feßr reießließe Settruße. gt. srn. tn ».

Jluf Strage 4606 s ©§ fd)eint and) im erften ffatte
Slutarntut oorgultegen; in beiben ffätlen wäre ©attterg
S 1 unb A 3 anzuraten; ber letztere ffatt bürfte aber
boeß nod) eingeßenbere Seßanbhmg erforbern. SBenben
©ie fill an S«2Irgt ffcf). ©pengier in Heiben.

». Seettart.

Jlttf #trage 4607: ©etjr roabrfcß einließ, wenn e§

nießt gu lange per unb ba§ Fnoentar ober wenigften?
noeß eine Kopie ober Slbfcßrift banon oorßanben ift.
3tnwatt befragen. ». Stewart.

Jluf gtrage 4607: D.«SR. 457: SBenn ein ffradjt.
gut oertoren ober 31t ©runbe gegangen ift, fo bat ber
Frachtführer ben ootlen SDBert beêfelben gu erfeßen,
fofern er nießt beweift, baß ber SSertuft ober Untergang
bureß bie natürliche SBefdjaffenfjett be§ ©ute§ ober bureß
höhere ©ewatt ober burd) ein SSerfcßulben ober eine

ätnweifung be§ 3tbfenber§ oerurfaeßt fei
— 458: Unter ben gleichen 33orau§feßungen unb SSor«

behalten tjaftet ber ffrad)tfüt)rer für alten ©cßaben,
wetdjer aus S3efcßäoigung be§ ©utel ent=

ftanben ift.
SieUeießt nertangt ber ßtießter non fftinen ben Se=

wei§, baß bie nertorenen ©achen wirfttd) ba gewefen
finb, unb e§ liegt im ©rnteffen bes Btießters, ob er bas
ununterfeßriebene ffnoentar at§ folgen S8ewei§ aner«
ïennen wtH ober meßt. Saffen @ie ben ©cßaben batbigft
bttrd) einen ©aeßoerftänbigen feftftetlen. gt. sm. tn ».

Jluf §trage 4607: $er Uebernetimer ift Iff)neu
laut Dbligationenred)t für ben Fßnen erroaeßfenen
©cßaben haftbar. 3.

Jluf Strage 4608 : Sie Siebe mad)t blinb. ©ie
müffen alfo Qtjren Kinbern biefe non Fßnen erlannte
Sßatfacße gu geeigneter Seit ebenfaßg nor bie 3lugen
führen, unb groar etje fie fid) nerlteben. 3.

Jluf forage 4608: Seleßrmtg unb ber HittnetS
auf unglüefließe @ßen werben ba§ Sefte ttjun müffen.
SSerftanb foüte überhaupt immer bie Seibenfeßaft in
Baum Stalten, unb bie mütterliche ©rgießung tarnt in

' biefer Hinfkt)t giemlict) niel erreichen. gt. m. in ».
Jluf gifrage 4608: Hier hilft taum etwa§ beffer als

liebenolle, ermahnenbe 83elehrung nat^ bem Sprichwort :

„SBetteft bu bid) gut, fo liegft bu gut." 3wang8oor<
fchriften ttnb 3lDan9§miitel bebeuten pmeift: Del in§
geuer gießen, b. h- gerabe ba§ herbeiführen, wa§ man
nermeiben möchte. ». Stewart.

Stcuiffcton.

Buf feiler ®a|n.
©ine ©tjählung bon 8. 9W.

«(SortfebnnB.)
nb t»er fagt 3Ijnen, bafi tch immer biefelbe
bin?" fragte Sont ÇerauSforbernb; ,,eê
gibt fa SWenfdhen mit 3tnei ©efi^tern,
3Jtenf(|en mit gtnei «Seelen ; ioarum foil
e8 nidjt auch SJÎenf^en mit srnei Stimmen

geben l" unb fie lachte wteber, bieêmal fonor unb
tief.

„Sdj bitte Sich, Çor' auf," bat GIfe, „kh mag
biefe fünfte bei Sir nicht leiben, inenn eg audh nur
S^erj ift I 3ebe Strt bon SßerfteEung ift galfchheit,
unb Salfdhheit berbirbt ben Ghurafter 1"

„Sie gehen ju toelt, gräulein," tbarf 33ecfer

ein, „SSerftettung ift al? Hülfgmittel oft geboten;
in ber Sunft ïann man fie nicht entbehren, unb im
Seben, ba h^fet fie eben nur anberg : Siplomatle,
fßolitif, auth Gourtoifie u. f. tb.l"

lieber Glfenä reine $üge lief ein Statten, als
thäten ihr bie SBorte be? $rofefforg weh.

„3cb bin bielletcht %v. fd^roff," fagte fie leife,
„aber bei SDlenfdhen, bie mir lieb finb, liebe ich bor
altem Sßahrheiti"

Sont hatte fidj borgebeugt, ihre Hanb ergriffen
unb fchüttelte fie traftig: „Su bift eine flelne,
ftrenge SQSeiShcit," fagte fie freunbfdhaftlich ; „aber
Su haft ganj recht l"

®fteig»2Bilbergtbhl mar erreidht, bie Station,
too bie Sahnen nach ßauterbrunnen, ©rinbelmalb,
Schienige Sßlatte fidh freuten; eê galt h'eï rafih
umfteigen in ben offenen SBagen, ber mit feinen
3ahnrcibern unb ber rücfmärtä angefpannten niebrigen
ßofomotibe fonberbar genug augfah; nadh menigen
SDlinuteu fchon fehle fidh bag Heine, fchtoarge Un»
getüm pfeifenb unb fi^naubenb in Setoegung. Ser
Schaffner, ber bie Shiiren f^lofi, berlangte bie

SiHetg; Gonftantiti 2Jleier, ber SfleifemarfdhaH, ber
fie haben foßte, begann in ben Safchen ju fuchen:
„Ser Seufel audh," murmelte er, „foßte ich fie
Doloren haben l" Gr fudhte unb fudhte; eg war er*
ftaunlich, Wag für eine ÜJienge bon Singen er babei
ang Si^t 30g: ein dhirurgifcheg Gtui, ein Heineg
Fieberthermometer, ein ßtcceptenblodf, gwei Sßaar
Hanbfchuhe, ein ßteifebedher, eine Sifitentartentafdhe,
ein üßotijbuch; nur bieSißetg waren nidht barunterl
ßRit einem plflofen Slict feiner groffen, blauen
Slugen, ber etwag unfägli^ ßiührenbeg unb gugleidh
Somifcheg hatte, faß er bon einem gum anbern:
„Sie finb weg, einfach tueg," fagte er enbl'd; gang
faffungglog.

„9lun hört aßeg auf 1" platte Secler heiart?,
„Su ßaft fie boeß eben nodh gehabt! So befinrt
Sidh bodh, Sonftantin; idh war ja babei, wie Su
fie am Sdhalier naßmft. Herr @ott, ift bag eine
BerftreutheitI"

Glfe unb Soni faßen fidß an unb fudßten frampf»
ßaft ißre Grnftßaftigfeit gu bewaßren, ber ©eßetm»
rat feßaute glüdli^erweife nach ber ©egenb aug;
er ßatte nidhtg geßort. fpiöglidh feßien eine Grleidßte=

rung über SOteier gu fommen:
„3dß ßab'g, fie finb in meinem Uebergießer, in

ber Srufttafcße." -

Gr fdßneßte bon feinem Siß empor, um in ben
©epadnehennaeßgufeßen; babei öffnete fieß bie Srief=
tafiße, bie er nodß in ber Hanb hielt, unb eine
Photographie glitt auf ben Soben; fo feßneß er
fi^ aueß büdte, fie aufgußeben, Soni ßatte fie bodß

gefeßen, eg war bag Silbnig einer Same.
SJletfmürbig, wie biefer unbebeutenbe Btbifcßen»

faß ben Softor berftimmte, ober war eg nur wegen
bem fatalen llebergießer, ben er richtig im anbern
Buge oergeffen ßatte, unb nadß welchem ber gefaßige
SonbuHcur fofort telegraphieren woßte. Sie barin
ftedenben Sißetg muhten fich unbebingt wieber=
finben, itnb ba fie iu ©fteig coupiert werben waren,
lieh man fie auch °ßne biefelben weiterfahren ; in«
beg SJleierg auggelaffene Frößlidßfeit war baßin.
3Jtit berbriehlidßem ©efteßt leßnte er am Fünfter,
unb wenn Seder ißn etwag fragte, fo antwortete
er meift einfilbig: „3a, ja, eben, eben!" oßne fidß
aug feiner Serfunfenßeit aufzuraffen.

Sag rapibe Steigen ber Saßn ßatte begonnen;
ein eigentümlicßeg ©efüßl bon in ber Suft fdßweben
tarn über bie ßteifenben; eg war, alg hätte man
geflügelte ßioffe borgefpannt, bie mit ißxem ©efäßrt
getaben 2Begg in bie SBoIEen reiften. Son beiben
Seiten ber Schienen Sergwalb, FelSgeröß, ßimmel«
ßoße Sannen mit giemlich faßten Beigen, com
Sturm gergauft, mit blohen, berfrüppelten SOßurgeln,
bie bon grohen Steinen feftgeßalten würben; ba«

gwifdßen bag friftaßßeüe ©ebirggwaffer in fleinen
Sädßen unb Füßen wilb ing Sßal fcßiehenb wie
eine frößlidße 3agb bon ©nomen unb Jîobotbenl

Sie beiben Sßäbdßen waren gang ßingeriffen bon
ber malerifdh=romantifdßen Scenerie, bagu eine Suft,
unbefcßreiblicß füßt unb Uar, bie immer bureßfieß«
tiger unb erfrifdßenber würbe, je ßößer fie ftiegen!
3eßt fdßloh man bie Sorßänge, unb bie Sampen
würben angegünbet; eg ging bureß meßrere Sunnel,
unb alg ber SBagen auf ber anbern Seite beg

Sergeg wieber gum Sidßt gelaugte, war ein beträcht«
licßeg Stüd bereits erflommen. SBie bunteg tinber«
fpietgeug faß man 3ntertafen im Sßate liegen, ber
Heine Pugen mit feinem bießten Sannenwalb glidß
einem fßloogßügei, bie breite, grüne Slare einem

f^malen Säcßlein; bagegen oergröfjerten fidß bie
umliegenben Serge; bie Reifen in ißrer wilben
Berriffenßeit feßienen gu wadßfen, bie Slbgrünbe
fidß aufgutßuu; wag bie Femte mit ißrem blauen
Scßleier üerbirgt, trat bem Sluge ßier fcßredßaft
beuttieß entgegen, bah e? fieß üergeblicß nadß einem
gröhern Sfflahftaße feßnte, bie ©rohe biefer über«
menfeßließen Statur gu ermeffen.

Sie 3nfaffen beg SBaggong ßatteu ißr Plaubern
eingefteßt unb fidß gang bem Slnfcßauen hingegeben ;
üon Beit gu Bett warf Glfa einen Slid auf Seder,
beffen ©efidßt wieber ben füßnen, feltfamen Slug«
brud geigte, ber ißr fo feßr gefiel; wag er badßte,
wuhte fie uießt ; aber fie ahnte, bah feine ©ebanfen
über bag Stßtägticße ßinauggingen, unb fie wäre
gtüdlidß gewefen, ißnen folgen gu fönnenl

SBie oft ift bodß ein fßtenfcß bem anbern ein
oerfdßloffener Feig! „Sefarn, Sefant, tßu Sicß auf,"
möd)te er rufen; aber er fennt bag Bauberwort
nießt, ßat eg nießt oerftanben ober wieber oergeffen,
unb ber fyclë, ber taufenb Scßäße birgt, bleibt gu,

Sigweileu glaubte Glfe, bah Sederg Her? fidß

öffnen Werbe, oftmalg öergweifelte fie baran; immer
aber füßlte fie fidß ißm gegenüber befangen unb
bon einer unglüdfeligen Unruße ßin« unb her»
gegogen.

Sie Herbengloden wedten fie aug ißrem Stacß«

fiunen; neben ber Saßn weibeten Süße, unb auf
ben Felsblöden umßer Heiterten Stegen, bagwifeßen
lagen bie Sennßütten au ben lang ßerabgeßenben,
mit Steinen befdßwerten Säcßern fenntlidß; eg war

ein tbßßifdßeg Silb, aber gleichzeitig ein Beidßen,
bah ber ©ipfel beg Sergeg balb erreidßt fein würbe.
Stocß eine fdßarfe Siegung, nodß ein rapibeg Gmpor«
Himmen auf abfdßüffiger Steinwanb, bie fieß meßt
unb meßr gu beßnen fißieu unb — bie Höße war
gewonnen!

Sllg ber B«g cor bem neuerbauten Stations«
ßäugdßen hielt unb eg ang SluSfteigen ging, hatten
Glfe unb Soni bag ©efüßl, alg berüßrten ißre Füf;c
nidßt Grbe, fonbern SBolfen Um fie herum war
blaue, blaue Suft Son brei Seiten Slbgrünbe, nur
bei ber Station füßrte ein FuhPfub hinauf gu ber
eigentlichen Sdjiertigen Platte, bie mit ißren rnevf«
würbigen FelSaugwüdßfen wie eine oerfaßene Surg
mit gerfprengten Sürmen augfaß.

Ser Saßnbau war eben beenbigt, bie 3taliener
nodß mit Slnlegen ber Spagierwege befdßäftigt, fowie
mit bem Sau eineg neuen Sergßotelg, bag fidß au
bie alte SReftaurationgbarade anlehnen foßte. Siefe
niebrige, wadlige Sretterbube War jeßt üoß Ptenfcßeu,
bie ber erfte Bug ßinaufbeförbert ßatte, unb bie,
oon ber „Saube", bem ßücßften Slugfidßtgpunft, gu«
rüdgefeßrt, ißr Fcüßftüd oergeßrten; wieber faß
man ba bie Sßpen ber grohen ßteifefarawane, bie
fidß über bie gange cioilifierte Grbe Oerbreitet, immer
biefelben ©efießter, biefelben Pebengarten, immer
biefelbe Staffage oßne Sernunft unb ©eift, fribbelnbe
Slmeifen, bie ein Sergfturg oerfdßüttet, ein Gifen»
baßnunglüd germalmt, unb bie fieß bodß für bie
Herren ber Schöpfung halten!

Sçr ©eßeimrat erflärte feßr entfdßieben, nießt
nadß ber „Saube" mitgehen gu woßen, fonbern fidß
mit feiner Beitung auf ber Serraffe beg ßteftau«
rantg gu etablieren, wo er eine Saffe Souißon
neßmen unb Sr. Pteierg Uebergießer, ber mit bem
näcßften Bug fommen foßte, erwarten woßte. So
bradßen benn bie beiben jungen Ptäbdßen mit ißren
Saoalieren aßein baßin auf, ben nä^ften SBeg gur
Spiße, ber im Btdfgad über einen gragbewadßfenen
Slßßang füßrte, wäßlenb. Sie Scßmalßeit beg
Pfabeg ertaubte ißnen nießt, nebeneinanber gu geßen
unb geftattete aueß nt^t, umgufeßren, wag fie nadß
Wenigen Sdßritten gern getßan hätten; benn ber
SUafert war oom leßten Stegen nodß aufgeweicht, unb
beim geringften Fehltritt rigfierte man, bie glatte,
grüne Fläcße hinunter gu roßen big in ben 3lb=
grunb, ber fidß barunter auftßat.

Glfe ging üoran; ißr ieießter Sonnenfdjirm bot
nur eine fdßledßte Stüße, ißre ungenagelten Stiefel«
dßen einen ungenügenben Halt; fie füßlte ben Soben
unter fieß weießen, Furdßt unb Sdßreden läßmten
ißre ©lieber, fie fdßwanfte; ba War Secfer mit ein
paar großen Schritten an ißr üorbei, wenbete fidß,
auf feinen Sltpenftod gefteramt, gurüd, ißr bie Hanb
bietenb. Unb Wie fie nun bie ißrige hinein legte,
ben feften, Warmen Srud biefer fräftigen Hanb
empfanb, ba Oerlieh fie ber Scßminbel, unb eg war
ißr, alg ginge, wie bureß magnetifcßjg Fluibum,
feine Unerfdßrodenßeit auf fie über.

„SBie ficher Sie midß füßren," fa te fie banfbar
gu ißm aufblidenb.

„SUfo, neßmeu Sie Sßren Sorn .trf oon geftern
gurüd!" erwiberte er lä^elnb.

„Slcß, bag war ja uidßt fo gemeint," beteuerte fie
eifrig; „idß fonnte mir nur nidßt oorfteßen, bah eg
3ßnen Sergnügen maeßen würbe, fidß mit ung ßer«
um gu fcßleppen!"

„Hören Sie, Fräulein Glfe, Sie ßabeu wirflicß
eine fcßlecßte fflteinung oon mir," fagte er oorwurfg«
ooß, „unb bodß mödßte icß gerabe, baß @ie gut üon
mir beuten. Sie finb ja nießt fo wie bie anbeten
SdßaBIonenmenfdßen, Sie feßen mit eigenen Slugen,
Sie bilbeu fieß felbftänbig 3ßr Urteil!"

„Für ein jungeg 9J!äbcßen ift bag fein Sorgug,"
unterbrach fie ißn.

„Slber aueß fidßerlicß fein Feßler Sie foßten
etwag meßr Sertruien gu mir faffen! 3cß füreßte,
Sie ßaben Fräul in Oon Seßreng feine gute Se»
feßreibung Oon mir gemaeßt; fie ßält midß gewiß
auch für einen gang rüdficßtlofen, egoiftifdßen
Ptenfdßen!"

„SBarum benn," fragte Glfe unbefangen, „weil
fie nidßt liebengwiirbiger ift, alg gewößnlicßl Sie
müffen wiffen, baß Soni gu Haufe feßr oerwößnt
unb bewunbert Wieb, unb bag macht fie feßeinbar
blafiert ; aber im ©runbe ßat fie bodß ein guteg H^gl"

„SBag wirb ba über midß üerßanbelt," fragte
Sont, bie fieß möglidßft beeilt ßatte, ßinter ben
beiben ßergufommen, Wobei ißr ÜJteierg Stod, ben
fie ißm oßne.oiel Komplimente abgenommen ßatte,
alg Stüße biente, Ser galante Softor faß fieß ba«
bureß gegwungen, wie eine SBinbmüßle mit ben
Straten gu balancieren, nur um bag ©leidßgewicßt
aufredßt gu erßalten.

SBie Seder ißre Stimme ßörte, ließ er Gifeng
Hanb log.

„SBir finb jeßt über bag Sdßlimmfte ßinweg,"
fagte er in feinem gewöhnlichen Son, „üießeießt
gießen Sie eg cor, wieber oorauggugeßenl"

(Fortfeßung folgt.)

Sucßbruderei SRerfur, ©t. ©aßen.
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nach der ersten Tasse fühlte ich weniger Schmerzen und
so alle Tage weniger, daß sich dieselben, wie die Periode,
ganz verloren. Beim Gebrauch rührt man einen Löffel
voll mit ein wenig kaltem Wasser an und schüttet dann
kochendes Wasser unter beständigem Rühren in die Tasse
und trinkt es warm, ohne alle Zuthat; denn Zucker
und Milch ist schon darin enthalten. Für Kinder braucht
man weniger. Die Kilo-Schachtel kostet 8 Fr., die Hälfte
Fr. 4.50, und es gibt auch noch halbe Pfund. Darum
möchte ich allen Frauen, die an solcher Schwäche leiden,
dieses Mittel von ganzem Herzen empfehlen.

Eine Abonnentin am Genfersee.

Auf Krage 4K0K: Für das Kind: Aufenthalt im
Freien, Schlafen bei offenem Fenster, sorgfältigste Hautpflege

mit kalten Waschungen, gegen den Winter
anfangen mit Fleischnahrung. Für die Mutter auch viel
freie Luft, Baden und Waschen mit lauem Wasser und
namentlich sehr reichliche Bettruhe. Fr. M. w B.

Auf Krage 4K06 : Es scheint auch im ersten Falle
Blutarmut vorzuliegen; in beiden Füllen wäre Sauters
8 1 und 11 3 anzuraten; der letztere Fall dürfte aber
doch noch eingehendere Behandlung erfordern. Wenden
Sie sich an L-Arzt Fch. Spengler in Heiden.

P. Seewart.

Auf Krage 4KV7: Sehr wahrscheinlich, wenn es

nicht zu lange her und das Inventar oder wenigstens
noch eine Kopie oder Abschrift davon vorhanden ist.
Anwalt befragen. P. Seewart.

Auf Krag« 4«V7: O.-R. 457: Wenn ein Frachtgut

verloren oder zu Grunde gegangen ist, so hat der
Frachtführer den vollen Wert desselben zu ersetzen,

sofern er nicht beweist, daß der Verlust oder Untergang
durch die natürliche Beschaffenheit des Gutes oder durch
höhere Gewalt oder durch ein Verschulden oder eine

Anweisung des Absenders verursacht sei

— 458: Unter den gleichen Voraussetzungen und
Vorbehalten haftet der Frachtführer für allen Schaden,
welcher aus Beschädigung des Gutes
entstanden ist.

Vielleicht verlangt der Richter von Ihnen den
Beweis, daß die verlorenen Sachen wirklich da gewesen
sind, und es liegt im Ermessen oes Richters, ob er das
ununterschriebene Inventar als solchen Beweis
anerkennen well oder nicht. Lassen Sie den Schaden baldigst
durch einen Sachverständigen feststellen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4KV7: Der Uebernehmer ist Ihnen
laut Obligationenrecht für den Ihnen erwachsenen
Schaden haftbar. I.

Auf Krage 4KV8 : Die Liebe macht blind. Sie
müssen also Ihren Kindern diese von Ihnen erkannte
Thatsache zu geeigneter Zeit ebenfalls vor die Augen
führen, und zwar ehe sie sich verlieben. I.

Auf Krage 4KV8: Belehrung und der Hinweis
auf unglückliche Ehen werden das Beste thun müssen.
Verstand sollte überhaupt immer die Leidenschaft in
Zaum halten, und die mütterliche Erziehung kann in

- dieser Hinsicht ziemlich viel erreichen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4KV8 i Hier hilft kaum etwas besser als
liebevolle, ermahnende Belehrung nach dem Sprichwort:
„Bettest du dich gut, so liegst du gut." Zwangsvorschriften

und Zwangsmittel bedeuten zumeist: Oel ins
Feuer gießen, d. h. gerade das herbeiführen, was man
vermeiden möchte. P. S-cwart,

Jeuisseton.

Auf steiler Bahn.
Eine Erzählung von L. M.

(Fortsetzung.)

wer sagt Ihnen, daß ich immer dieselbe
WWiP bin?" fragte Toni herausfordernd; „es

gibt ja Menschen mit zwei Gesichtern,
Menschen mit zwei Seelen; warum soll
es nicht auch Menschen mit zwei Stimmen

geben!" und sie lachte wieder, diesmal sonor und
tief.

„Ich bitte Dich, hör' auf," bat Elfe, „ich mag
diese Künste bei Dir nicht leiden, wenn es auch nur
Scherz ist l Jede Art von Verstellung ist Falschheit,
und Falschheit verdirbt den Charakter!"

„Sie gehen zu weit, Fräulein," warf Becker

ein, „Verstellung ist als Hülfsmittel oft geboten;
in der Kunst kann man sie nicht entbehren, und im
Leben, da heißt sie eben nur anders: Diplomatie,
Politik, auch Courtoisie u. s. w.l"

Ueber Elsens reine Züge lief ein Schatten, als
thäten ihr die Worte des Professors weh.

„Ich bin vielleicht zu schroff," sagte sie leise,
„aber bei Menschen, die mir lieb sind, liebe ich vor
allem Wahrheit!"

Toni hatte sich vorgebeugt, ihre Hand ergriffen
und schüttelte sie kräftig: „Du bist eine kleine,
strenge Weisheit." sagte sie freundschaftlich; „aber
Du hast ganz recht!"

Gsteig-Wilderswyl war erreicht, die Station,
wo die Bahnen nach Lauterbrunnen, Grindelwald,
Schienige Platte sich kreuzen; es galt hier rasch
umsteigen in den offenen Wagen, der mit seinen
Zahnrädern und der rückwärts angespannten niedrigen
Lokomotive sonderbar genug aussah; nach wenigen
Minuten schon setzte sich das kleine, schwarze
Ungetüm pfeifend und schnaubend in Bewegung. Der
Schaffner, der die Thüren schloß, verlangte die

Billets; Constantin Meier, der Reisemarschall, der
sie haben sollte, begann in den Taschen zu suchen:
„Der Teufel auch," murmelte er, „sollte ich sie
verloren haben!" Er suchte und suchte; es war
erstaunlich, was für eine Menge von Dingen er dabei
ans Licht zog: ein chirurgisches Etui, ein kleines
Fieberthermometer, ein Rcceptenblock, zwei Paar
Handschuhe, ein Reisebecher, eine Visitenkartentasche,
ein Notizbuch; nur die Billets waren nicht darunter!
Mit einem Hülflosen Blick seiner großen, blauen
Augen, der etwas unsäglich Rührendes und zugleich
Komisches hatte, sah er von einem zum andern:
„Sie sind weg, einfach weg," sagte er endlich ganz
fassungslos.

„Nun hört alles auf!" platzte Becker heraus,
„Du hast sie doch eben noch gehabt! So besinn
Dich doch, Konstantin; ich war ja dabei, wie Du
sie am Schalter nahmst. Herr Gott, ist das eine
Zerstreutheit!"

Else und Toni sahen sich an und suchten krampfhaft

ihre Ernsthaftigkeit zu bewahren, der Geheimrat
schaute glücklicherweise nach der Gegend aus;

er hatte nichts gehört. Plötzlich schien eine Erleichterung

über Meier zu kommen:
„Ich Hab's, sie sind in meinem Ueberzieher, in

der Brusttasche."
Er schnellte von seinem Sitz empor, um in den

Gepäcknetzen nachzusehen; dabei öffnete sich die
Brieftasche, die er noch in der Hand hielt, und eine
Photographie glitt auf den Boden; so schnell er
sich auch bückte, sie aufzuheben, Toni hatte sie doch
gesehen, es war das Bildnis einer Dame.

Merkwürdig, wie dieser unbedeutende Zwischenfall
den Doktor verstimmte, oder war es nur wegen

dem fatalen Ueberzieher, den er richtig im andern
Zuge vergessen hatte, und nach welchem der gefällige
Kondukteur sofort telegraphieren wollte. Die darin
steckenden Billets mußten sich unbedingt wiederfinden,

und da sie in Gsteig coupiert worden waren,
ließ man sie auch ohne dieselben weiterfahren;
indes Meiers ausgelassene Fröhlichkeit war dahin.
Mit verdrießlichem Gesicht lehnte er am Fenster,
und wenn Becker ihn etwas fragte, so antwortete
er meist einsilbig: „Ja, ja, eben, eben!" ohne sich

aus seiner Versunkenheit aufzuraffen.
Das rapide Steigen der Bahn hatte begonnen;

ein eigentümliches Gefühl von in der Luft schweben
kam über die Reisenden; es war, als hätte man
geflügelte Rosse vorgespannt, die mit ihrem Gefährt
geraden Wegs in die Wolken reisten. Von beiden
Seiten der Schienen Bergwald, Felsgeröll, himmelhohe

Tannen mit ziemlich kahlen Zweigen, vom
Sturm zerzaust, mit bloßen, verkrüppelten Wurzeln,
die von großen Steinen festgehalten wurden;
dazwischen das kristallhelle Gebirgswaffer in kleinen
Bächen und Fällen wild ins Thal schießend wie
eine fröhliche Jagd von Gnomen und Kobolden!

Die beiden Mädchen waren ganz hingerissen von
der malerisch-romantischen Scenerie, dazu eine Luft,
unbeschreiblich kühl und klar, die immer durchsichtiger

und erfrischender wurde, je höher sie stiegen!
Jetzt schloß man die Vorhänge, und die Lampen
wurden angezündet; es ging durch mehrere Tunnel,
und als der Wagen auf der andern Seite des

Berges wieder zum Licht gelangte, war ein beträchtliches

Stück bereits erklommen. Wie buntes
Kinderspielzeug sah man Jnterlaken im Thale liegen, der
kleine Rügen mit seinem dichten Tannenwald glich
einem Mooshügel, die breite, grüne Aare einem
schmalen Bächlein; dagegen vergrößerten sich die
umliegenden Berge; die Felsen in ihrer wilden
Zerrissenheit schienen zu wachsen, die Abgründe
sich aufzuthun; was die Ferne mit ihrem blauen
Schleier verbirgt, trat dem Auge hier schreckhaft
deutlich entgegen, daß es sich vergeblich nach einem
größern Maßstabe sehnte, die Größe dieser
übermenschlichen Natur zu ermessen.

Die Insassen des Waggons hatten ihr Plaudern
eingestellt und sich ganz dem Anschauen hingegeben;
von Zeit zu Zeit warf Elsa einen Blick auf Becker,
dessen Gesicht wieder den kühnen, seltsamen Ausdruck

zeigte, der ihr so sehr gefiel; was er dachte,
wußte sie nicht; aber sie ahnte, daß seine Gedanken
über das Alltägliche hinausgingen, und sie wäre
glücklich gewesen, ihnen folgen zu können!

Wie oft ist doch ein Mensch dem andern ein
verschlossener Fels! „Sesam, Sesam, thu Dich auf,"
möchte er rufen; aber er kennt das Zauberwort
nicht, hat es nicht verstanden oder wieder vergessen,
und der Fels, der tausend Schätze birgt, bleibt zu.

Bisweilen glaubte Else, daß Beckers Herz sich

öffnen werde, oftmals verzweifelte sie daran; immer
aber fühlte sie sich ihm gegenüber befangen und
von einer unglückseligen Unruhe hin- und
hergezogen.

Die Herdenglocken weckten sie aus ihrem
Nachsinnen; neben der Bahn weideten Kühe, und auf
den Felsblöcken umher kletterten Ziegen, dazwischen
lagen die Sennhütten an den lang herabgehenden,
mit Steinen beschwerten Dächern kenntlich; es war

ein idyllisches Bild, aber gleichzeitig ein Zeichen,
daß der Gipfel des Berges bald erreicht sein würde.
Noch eine scharfe Biegung, noch ein rapides
Emporklimmen auf abschüssiger Steinwand, die sich mehr
und mehr zu dehnen schien und — die Höhe war
gewonnen!

Als der Zug vor dem neuerbauten Stationshäuschen

hielt und es ans Aussteigen ging, hatten
Else und Toni das Gefühl, als berührten ihre Füße
nicht Erde, sondern Wolken! Um sie herum war
blaue, blaue Luft I Von drei Seiten Abgründe, nur
bei der Station führte ein Fußpfad hinauf zu der
eigentlichen Schienigen Platte, die mit ihren
merkwürdigen Felsauswüchsen wie eine verfallene Burg
mit zersprengten Türmen aussah.

Der Bahnbau war eben beendigt, die Italiener
noch mit Anlegen der Spazierwege beschäftigt, sowie
mit dem Bau eines neuen Berghotels, das sich an
die alte Restaurationsbaracke anlehnen sollte. Diese
niedrige, wacklige Bretterbude war jetzt voll Menschen,
die der erste Zug hinaufbefördert hatte, und die,
von der „Taube", dem höchsten Aussichtspunkt,
zurückgekehrt, ihr Frühstück verzehrten; wieder sah
man da die Typen der großen Reisekarawane, die
sich über die ganze civilisierte Erde verbreitet, immer
dieselben Gesichter, dieselben Redensarten, immer
dieselbe Staffage ohne Vernunft und Geist, kribbelnde
Ameisen, die ein Bergsturz verschüttet, ein
Eisenbahnunglück zermalmt, und die sich doch für die
Herren der Schöpfung halten!

D^r Geheimrat erklärte sehr entschieden, nicht
nach der „Taube" mitgehen zu wollen, sondern sich
mit seiner Zeitung auf der Terrasse des Restaurants

zu etablieren, wo er eine Tasse Bouillon
nehmen und Dr. Meiers Ueberzieher, der mit dem
nächsten Zug kommen sollte, erwarten wollte. So
brachen denn die beiden jungen Mädchen mit ihren
Kavalieren allein dahin auf, den nächsten Weg zur
Spitze, der im Zickzack über einen grasbewachsenen
Abhang führte, wählend. Die Schmalheit des
Pfades ertaubte ihnen nicht, nebeneinander zu gehen
und gestattete auch nicht, umzukehren, was sie nach
wenigen Schritten gern gethan hätten; denn der
Rasen war vom letzten Regen noch aufgeweicht, und
beim geringsten Fehltritt riskierte man, die glatte,
grüne Fläche hinunter zu rollen bis in den
Abgrund, der sich darunter aufthat.

Else ging voran; ihr leichter Sonnenschirm bot
nur eine schlechte Stütze, ihre ungenagelten Stiefelchen

einen ungenügenden Halt; sie fühlte den Boden
unter sich weichen, Furcht und Schrecken lähmten
ihre Glieder, sie schwankte; da war Becker mit ein
paar großen Schritten an ihr vorbei, wendete sich,
auf seinen Alpenstock gestemmt, zurück, ihr die Hand
bietend. Und wie sie nun die ihrige hinein legte,
den festen, warmen Druck dieser kräftigen Hand
empfand, da verließ sie der Schwindel, und es war
ihr, als ginge, wie durch magnetisches Fluidum,
seine Unerschrockenheit auf sie über.

„Wie sicher Sie mich führen," sa te sie dankbar
zu ihm aufblickend.

„Also, nehmen Sie Ihren Vorwarf vou gestern
zurück!" erwiderte er lächelnd.

„Ach, das war ja nicht so gemeint," beteuerte sie

eifrig; „ich konnte mir nur nicht vorstellen, daß es
Ihnen Vergnügen machen würde, sich mit uns herum

zu schleppen!"
„Hören Sie, Fräulein Else, Sie haben wirklich

eine schlechte Meinung von mir," sagte er vorwurfsvoll,
„und doch möchte ich gerade, daß Sie gut von

mir denken. Sie sind ja nicht so wie die anderen
Schablonenmenschen, Sie sehen mit eigenen Augen,
Sie bilden sich selbständig Ihr Urteil!"

„Für ein junges Mädchen ist das kein Vorzug,"
unterbrach sie ihn.

„Aber auch sicherlich kein Fehler! Sie sollten
etwas mehr Vertr men zu mir fassen! Ich fürchte,
Sie haben Fräul in von Behrens keine gute
Beschreibung von :.iir gemacht; sie hält mich gewiß
auch für einen ganz rücksichtlosen, egoistischen
Menschen!"

„Warum denn," fragte Else unbefangen, „weil
sie nicht liebenswürdiger ist, als gewöhnlich! Sie
müssen wissen, daß Toni zu Hause sehr verwöhnt
und bewundert wird, und das macht sie scheinbar
blasiert; aber im Grunde hat sie doch ein gutes Herz!"

„Was wird da über mich verhandelt," fragte
Tont, die sich möglichst beeilt hatte, hinter den
beiden herzukommen, wobei ihr Meiers Stock, den
sie ihm ohne, viel Komplimente abgenommen hatte,
als Stütze diente. Der galante Doktor sah sich
dadurch gezwungen, wie eine Windmühle mit den
Armen zu balancieren, nur um das Gleichgewicht
aufrecht zu erhalten.

Wie Becker ihre Stimme hörte, ließ er Elsens
Hand los.

„Wir sind jetzt über das Schlimmste hinweg,"
sagte er in seinem gewöhnlichen Ton, „vielleicht
ziehen Sie es vor, wieder vorauszugehen!"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©rtefhaftrn her Rebahtton.
%rmt Jitfttiu in 28. ®ie ßuftoeränberitng unb

bie §öf)ett(age allein tfjut'S ntdjt: fonbern jur ©rtjolung
gehört and) bie notroenbige Dtufje. ®ie Besorgung unb
Ueberroadjung non lebhaften Kinbern ift eine silrbeit§=
teiftung, bie eine trolle Kraft nerlangt. ©öttnett ©ie
ber angegriffenen ïocfjter eine richtige Jerienjeit, roentt
aud) in ben einfadjften Bertjältniffen, reo fie aber auS»

fdjliefjlidj if)rer ©rtjolung leben fann. ©ie foil Be»

roegung unb SRufje gan,5 nad) if»rern BebürfniS fid)
gönnen fönnen, unb wenn fie tm freien fid) ergebt, fo
foil fie fid) felbft angehören unb nid)t buret) anber»
roeitige Bflidjten in Stnfprud) genommen fein. SBaS
©ie beabfidjtigen, ift nidjt nur mtjroecfmäfng für Qt)re
SEodjter, fonbern eS ift aucl) ein llnred)t an ber §err»
fdjaft, roeldjer bie entere bienen foH. 3" jebem ffalte
müjite bie ®ame roiffen, roelcfje tpülfe fte non Qfirer
fcl)road)lid)en Stouter ju ermarten tjat.

(Sifttge 4efertn in 251. ©idjer mirb Qfjtten nie»
manb zumuten rootlen, fid) einem älpjte tut S8ef)anblung
anoertrauen ju follen, oon bem ©ie fid) fortgefetjt ab»

geftojsen füllen, aud) bann nicfjt, roenn biefer pr Ber»
roanbtfdjaft gehört. SBenn nun einmal ein SEeil feine
Slbneigung befiegen muf, fo ift eS bod) geroifj ebjer am

flats, bap bie gefunben 2tngef)örigen ftd) überroinben.
3 tann ja niemanb mel)r an ©efunbfjeü unb Seben

gelegen fein als Jffjnen felbft. ®er befte SluSroeg mare
rootjl, roenn ein 2lrjt 3l)rer eigenen 2öaf)l at3 jroeiter
Ijinpgepgen roürbe; bann roäre beiben Seilen ent»

fprodjen. 3118 SJienfd) mit gefunbem Berftanb, bem e8

aud) nidjt an ber nötigen ©infidjt unb Biloung mangelt,
fjaben ©ie ein unbeftreitbare8 SRedjt, p roiffen, roaS
mit Offnen gefcl)e£)en foil, ©ie müßten fid) hierüber
mit 3ljrem ©atten oerftänbigen.

„2?«K«^füf(iflte" in £. 3tuS roaS für fonberbaren
Quellen ber Sülenfd) bod) oft befliffen fein Unglüd
fdjöpft! ®en ffrembenliftett tn ben Kürlaufern gilt
Sgr bremtenbeS ^ntereffe, unb au8 biefen Qufammen»
ftellungen fonftruieren ©ie 3jl)r fpecielleS Unglüd. ©ie
fagen ficf) erftltd) : 3Bie groß ift bod) bie 3al)t berfenigen
ältenfdjen, benen bie Berf)ättniffe e8 ermöglichen, eine
Kur p gebrauchen. Unb bann — roa8 biefer ©ebanïe
für ©ie noch bitterer madjt — roie ttiele finb barunter,
oie unbefdjränfte 3eit pr Sur fein fönnen, bie in ber
glücflidjeit Sage finb, auSfdjliejmd) bem eigenen SBohl
unb Rehagen p leben, llnb roa8 ^fjnert am meiften
§erpeh madjt, ba8 finb bie Stamen oon Befamtten,
bie in einer ber Surliften parabieren. „®ie haben eine
Sur bodj fidjerlicb nicht nötig," meinen ©ie, „fte haben
baheim fdjon mepr Bergnügen al8 id) unb geniefjen
baS Seben ganj anber8, al8 e8 mir möglich ift- 3Baä
haben bie roieber für neue Soiletten laufen müffen,
roährenbbem eS für mid) immer p nichts reicht." ©oldje

Sbeenoerbinbungen roerben 3f)nen Sur Qual, bie Sutten
ba8 Seben oergaHt unb oft gerabep faft ben ©djlaf
raubt. 3a, ©ie haben ooHfommen recht, fid) unglüd»
lieh unb bebauernSrcürbig p fühlen, ©anj geroip
hätten aud) @ic eine Sur notroenbig. ©ie foUten ein
Bab aitffuchen fönnen, baS £jl)nen bie blöben 3lugen
öffnet unb baS BerftänbniS für bie richtige Beurteilung
oon Bertjältniffen unb Singen; ein Bab, baS 31)nen
ben gelben, ungefunben Steib oon ber ©eele fpült, baS
lehnen bie fjfäljigfett gibt, ba8 ©ute unb ©cfjöne, ba8
$£)nen fo reidjltd) geboten ift, fröhlich P empfinben
unb fich beffen 00H beroufit p fein.

©lauben ©ie roirfliclj, ©ie fursfid)tige8 äftenfdjen»
finb, bah bie Surorte lauter glüdlidje SRenfçhen bergen,
bie fo beneibenSroert finb, roie fie lehnen pfeinfeheinen?
Sah fein Seib fie bebrüde, fein Summer an ihnen
nage SBufîten fie, aus roetcfier pingenben Slotroenbig»
feit heraus ber ©ntfdjlufi juin Kuraufenthalt gefaßt
roerben muhte. SM fiten ©ie, roie oiel Summer unb
©orge, roie oiel ôerpnSqual unb Unfriebe an biefem
©ntfdjlufi unb beffen 3luSführitng oft flebt; roie bie
Berjroeiflung unb Sroftlofigfeit im §erjen fpt, roo bie
Sippen lächeln müffen. Unb roenn auch all biefeS nicht
ber ffall ift, fo fehlt boh — mehr at3 ©ie glauben
mögen — bie redjte ©enuhfähigfeit, bie ©ie in 3hrer
franfhaft Überresten 3lrt bei ben Befuhern ber Sur»
orte ohne weiteres oorauSfehen. Ser Steib ift alfo audj
ba gegenüber nicijt am Sßla^e. SBoHen ©ie bie ©adje
niht einmal oon biefem ©efidjtSpunfte auS betrahten?
— 3h" fjrage finben ©ie aufgenommen. ©ingehenbeS
laffen roir 3hnett gerne pgehen.

3trau (#. §p. in 3. 31)" Slntroort auf bie be=

treffenben fragen finb ben f^rageftellern bireft über»
mittelt roorben, roeil fie nur bort 3ntereffe haben
fonnten unb roeil bamit für ©ie 3eit gewonnen rourbe.
3öir erhielten übrigens eben bie SJtitteilung, bah bie
fragen 4600 unb 4598 glüdlih erlebigt finb unb bah
bie nicht benüpten Slrttroorten pr Stüdfenbung unS
behänbigt roerben follen.

f ifrige ^eferiniten in §t. §erjlihen Sanf
für ihre geft. 3ufteHungen.

1001. Solche SJtitteilungen finb ebenfo intereffant
als roertoolt für unS. Beften Sanf.

Sfnnge 35lutf«r in p. SaS Siaturell beS SinbeS
gibt beuilih ben ©emütSpftanb roieber, roether bei
ber SOtutter p jener 3eit oorherrfhenb roar, als baS
junge SSefen bem Seben entgegenreifte. SJtütter, bie
launifh unb oerbriehlih finb, unb bie fih nur mit
jjroang in bie oerfhiebenen ©infhränfungen unb ©nt»
behrungen fügen, bie ihr 3«ftanb mit fih bringt, roerben
für ihren SJiangel an ©elbftbeherrfhung in ber Un»
liebenSroürbigfeit unb ber oerbriehlihen ©timmung
ihrer Stnber fhroer geftraft. Qebe 3lrbeü ber hoffen»
ben SJiutter an fih felbft roirb bem Sinbe pm Borpg,

beffen ©egen auf fie prüdfliefit. Befhäftigen ©ie M
ernftlidj mit niihlid)er 3lrbeit, mähen ©ie fih reicfjlih
Bewegung im freien unb fuhen ©te Ith bureb ridjttgen
Umgang mit einer gebilbeten, erfahrenen yrau unb
burh paffenbe Seftüre für 3hre neuen Bflihten oor»
pbereiien. @S ift fhlimm, wenn bie SJiütter erft am
Sinbe ihren „Sehrplah" als Pflegerin unb ©rjieljerin
mähen muh- ©ine Sehrjeit auf btefem roihtigften ©e»
biete follte ber tpoh^eit immer oorangehen.

Nach langer Krankheit.
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eisencognae Oolllei. Mehr als 22
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.60 und Fr. 6.—
in allen Apotheken. [1110

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.
Eingesandt I (0 2858G)

Ich hatte letzte Woche das Vergnügen, in die
Mineralwasserfabrik von Graf & Biedermann
in ISt. Gallen eingeführt zu werden, und wurde
mir von derselben ein Gläschen von ihrer neu
fabrizierten, alkoholfreien Chocoladenlimo-
nade zum Stillen des Durstes in zuvorkommender
Weise verabreicht. Es wurde mir mitgeteilt, dass
dies das Produkt nach langen Versuchen sei, und
kann ich nicht umhin, das feinschmeckende Publikum

und namentlich die Temperenz liebenden Leute
auf diese wohlschmeckende, erfrischende und angenehm

mit Chocoladenaroma versehene
Limonade aufmerksam zu machen. Die Firma Graf
& Biedermann gibt sich Mühe, stets mit der
Temperenzbewegung fortzuschreiten und immer wieder

etwas Neues zu bieten. Die Ghocoladen-
limonade soll in den meisten Restaurants
und Kaffeehallen erhältlich sein und wird sich
gewiss in kurzer Zeit die Beliebtheit sämtlichen
Publikums erworben haben. [1639] A. M.

^kofttlops (fliäfeneritrantutitgen etc.)
&en 5r. gtetnlfotb in jgraBefeborf (Bauern)

fdjreibt: „$>r. Sjomtnel'8 hämatogen geigte nur einen
efltatanten frfofg tn ber frnä^tnng jroeler fftrofn-
föfer unb jtoeier tnfolge bon Bungenentpnbungen feljr
berabgefommener Jtinber. Befonber« fanb id) bet er»
fteren eine feljr günftige SBtrfung, melden lange 3eit
Sebertran mit ©einalt beigebracht tourbe, unb hälfe ba»

her 3)r. Rommel'« hämatogen für ba» Belle frfafi-
ntiUef für ^eßetfran, in ber 28irftung tnöcBte tcÇ es
biefent fetßft noch norjiehen." ®epot» in allen Slpothefen.

fotnie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Se»de b.ssets. bis g-r. 28.50 p. mt. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 nerfch.Quat. u. 2000berfd). färben, Seffin» etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

n. 85 Cts. -22.50
„ Fr. 1.35-14.85
„ „ 2.15- 11.60

bis 77.50 p. Sitoff j. bompl. Hobe — ®uprs unb ^ifantungs

[1371

Seiden-Damaste n. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55
per Sfteter. ®eibett=Armûres, Monopols, Crlstalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbeefeu» unb fÇnhnenftoffe etc. etc. frunlo ht» §an». — 3Ku[ter unb
Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Âoakanftabegehren mou das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition aar Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sioh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aassicht aaf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Bs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welohe in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

/n das Haus eines Arztes im Kanton
Aargau wird auf 1. September ein

gut empfohlenes, tüchtiges Mädchen
gesucht, das in der bessern Küche geübt
ist und die Hausgeschäfte versteht. [1652

Stelle- Gesuch.
Eine intelligente,junge Tochter

(Deutschschweizerin) sucht Stelle in der französischen

Schweiz oder Frankreich zur
Ueberwachung und zum Unterricht von
kleinen Kindern in netter Tamilie. Es
würde auch eine Bureaustelle angenommen
mit Kost und Logis im Hause. Offerten
unter Chiffre S VE 1651 beförd. dieExped.

Gesucht:
ein intelligenter Knabe von braven
Eltern als Lehrling in eine Glas-,
Geschirr- und Eisenhandlung. Familiäre
Behandlung. Elterliche Aufsicht.
Konditionen günstig. Photographie erwünscht.
Auskunft erteilt die Exped. [1595

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

lipssta« ifiiteüiepiiitil
1640] (früher Kunst- und Frauenarbeitsschule) (H3266Z)

Zürich V. Vorsteher: Ed. and E. Boos-Jegher. Stadelhofen.
Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen 18. Juli. Gründliche,

praktische Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern
Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer.
Knphqphlllp Internat u. Externat. Auswahl der Fächer freigest. Progr.UIC. in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon 665. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Jede Mutter mache einen Versuch mit:
Apotheker Beruh. Ringlers„IWFA IVTIN"knochenbildendes Nährmittel für kleine und schwächliche

Kinder jeden Alters.
Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597

Haupt-Depot :
H. BRUPBACHER, SOHN, Zürich.

Gesucht:
in ein besseres Privathaus zu kleiner
Familie ein gesetztes, tüchtiges Mildchen,
das einer guten Küche, sowie allen
Hausgeschäften durchaus selbständig
vorstehen kann. Zuverlässiger, treuer
Charakter Hauptbedingung. Hoher Lohn.
Eintritt in 14 Tagen. Offerten unter
Postfach 164, Herisau. [1659

Gesucht:
für die Knaben-Anstalt Brüttisellen, Kt.
Zürich, eine einfache, christlich gesinnte,
nicht zu junge Person, die im Nähen
und Flicken geübt und befähigt und
willig ist, in Haus- und Gartenarbeiten
mitzuhelfen. Eintritt wenn möglich auf
1. August a. c. [1648

Anmeldungen mit allf. Zeugnissen an
Th, Zollinger, Hausvater der Anstalt
Brüttisellen.

In eine Familie
von 6 Personen (Jüngstes 5 Jahre alt),
in der Nähe von Aarau, wird ein tüchtiges

Mädchen für Küche und Haushalt

gesucht. Lohn je nach Leistungen
bis 30 Fr. per Monat. Eintritt nach
Uebereinkunft. Offerten unter Chiffre
1646 befördert die Exped. d. Bl. [1646

fPür einen Jüngling von 17 Jahren,
» der bereits seit einem Jahre auf einem
Bureau schriftliche Arbeiten besorgte, wird
eine Stelle gesucht, wo er ebenfalls in
dieser Weise thätig sein und sein Brot
verdienen könnte. Sehr erwünscht wäre
eine Gelegenheit, um gleichzeitig seine
Kenntnisse zu vermehren und in eine
bestimmte Geschäftsbranche sich tinzuarbeiten.

Die Ansprüche sind bescheiden.
Off. befördert die Exped. d. Bl. [1567

M
St. Gallen Beilage zu Nr. 28 der Schweizer Frauen-Zeitung. w. Juli 1898

Briefkasten der Redaktion.
Ire»« Leserin in W. Die Luftveränderung und

die Höhenlage allein thut's nicht; sondern zur Erholung
gehört auch die notwendige Ruhe. Die Besorgung und
Ueberwachung von lebhaften Kindern ist eine Arbeitsleistung,

die eine volle Kraft verlangt. Gönnen Sie
der angegriffenen Tochter eine richtige Ferienzeit, wenn
auch in den einfachsten Verhältnissen, wo sie aber
ausschließlich ihrer Erholung leben kann. Sie soll
Bewegung und Ruhe ganz nach ihrem Bedürfnis sich

gönnen können, und wenn sie im Freien sich ergeht, so
soll sie sich selbst angehören und nicht durch
anderweitige Pflichten in Anspruch genommen sein. Was
Sie beabsichtigen, ist nicht nur unzweckmäßig für Ihre
Tochter, sondern es ist auch ein Unrecht an der
Herrschaft, welcher die erstere dienen soll. In jedem Falle
müßte die Dame wissen, welche Hülfe sie von Ihrer
schwächlichen Tochter zu erwarten hat.

Htsrige Leserin in W. Sicher wird Ihnen
niemand zumuten wollen, sich einem Arzte zur Behandlung
anvertrauen zu sollen, von dem Sie sich fortgesetzt
abgestoßen fühlen, auch dann nicht, wenn dieser zur
Verwandtschaft gehört. Wenn nun einmal ein Teil seine
Abneigung besiegen muß, so ist es doch gewiß eher am
Platz, daß die gesunden Angehörigen sich überwinden.
Es kann ja niemand mehr an Gesundheit und Leben
gelegen sein als Ihnen selbst. Der beste Ausweg wäre
wohl, wenn ein Arzt Ihrer eigenen Wahl als zweiter
hinzugezogen würde; dann wäre beiden Teilen
entsprochen. Als Mensch mit gesundem Verstand, dem es
auch nicht an der nötigen Einsicht und Bildung mangelt,
haben Sie ein unbestreitbares Recht, zu wissen, was
mit Ihnen geschehen soll. Sie müßten sich hierüber
mit Ihrem Gatten verständigen.

„Aernachlâsstgte" in L. Aus was für sonderbaren
Quellen der Mensch doch oft beflissen sein Unglück
schöpft! Den Fremvenlisten m den Kurhäusern gilt
Ihr brennendes Interesse, und aus diesen Zusammenstellungen

konstruieren Sie Ihr specielles Unglück. Sie
sagen sich erstlich: Wie groß ist doch die Zahl derjenigen
Menschen, denen die Verhältnisse es ermöglichen, eine
Kur zu gebrauchen. Und dann — was dieser Gedanke
für Sie noch bitterer macht — wie viele sind darunter,
oie unbeschränkte Zeit zur Kur sein können, die in der
glücklichen Lage sind, ausschließlich dem eigenen Wohl
und Behagen zu leben. Und was Ihnen am meisten
Herzweh macht, das sind die Namen von Bekannten,
die in einer der Kurlisten paradieren. „Die haben eine
Kur doch sicherlich nicht nötig," meinen Sie, „sie haben
daheim schon mehr Vergnügen als ich und genießen
das Leben ganz anders, als es mir möglich ist. Was
haben die wieder für neue Toiletten kaufen müssen,
währenddem es für mich immer zu nichts reicht." Solche

Jdeenverbindungen werden Ihnen zur Qual, die Ihnen
das Leben vergällt und oft geradezu fast den Schlaf
raubt. Ja, Sie haben vollkommen recht, sich unglücklich

und bedauernswürdig zu fühlen. Ganz gewiß
hätten auch Sie eine Kur notwendig. Sie sollten ein
Bad aufsuchen können, das Ihnen die blöden Augen
öffnet und das Verständnis für die richtige Beurteilung
von Verhältnissen und Dingen; ein Bad, das Ihnen
den gelben, ungesunden Neid von der Seele spült, das
Ihnen die Fähigkeit gibt, das Gute und Schöne, das
Ihnen so reichlich geboten ist, fröhlich zu empfinden
und sich dessen voll bewußt zu sein.

Glauben Sie wirklich, Sie kurzsichtiges Menschenkind,

daß die Kurorte lauter glückliche Menschen bergen,
die so beneidenswert sind, wie sie Ihnen zu sein scheinen?
Daß kein Leid sie bedrücke, kein Kummer an ihnen
nage? Wüßten sie, aus welcher zwingenden Notwendigkeit

heraus der Entschluß zum Kuraufenthalt gefaßt
werden mußte. Wüßten Sie, wie viel Kummer und
Sorge, wie viel Herzensqual und Unfriede an diesem
Entschluß und dessen Ausführung oft klebt; wie die
Verzweiflung und Trostlosigkeit im Herzen sitzt, wo die
Lippen lächeln müssen. Und wenn auch all dieses nicht
der Fall ist, so fehlt doch — mehr als Sie glauben
mögen — die rechte Genußfähigkeit, die Sie in Ihrer
krankhaft überreizten Art bei den Besuchern der Kurorte

ohne weiteres voraussetzen. Der Neid ist also auch
da gegenüber nicht am Platze. Wollen Sie die Sache
nicht einmal von diesem Gesichtspunkte aus betrachten?
— Ihre Frage finden Sie aufgenommen. Eingehendes
lassen wir Ihnen gerne zugehen.

Krau E> Sp. in A. Ihre Antwort auf die
betreffenden Fragen sind den Fragestellern direkt
übermittelt worden, weil sie nur dort Interesse haben
konnten und weil damit für Sie Zeit gewonnen wurde.
Wir erhielten übrigens eben die Mitteilung, daß die
Fragen 4600 und 4S93 glücklich erledigt sind und daß
die nicht benützten Antworten zur Rücksendung uns
behändigt werden sollen.

Eifrige Leserinn«» in St. H. Herzlichen Dank
für ihre gefl. Zustellungen.

1VV1. Solche Mitteilungen sind ebenso interessant
als wertvoll für uns. Besten Dank.

Innge Mutter in H. Das Naturell des Kindes
gibt deutlich den Gemütszustand wieder, welcher bei
der Mutter zu jener Zeit vorherrschend war, als das
junge Wesen dem Leben entgegenreifte. Mütter, die
launisch und verdrießlich sind, und die sich nur mit
Zwang in die verschiedenen Einschränkungen und
Entbehrungen fügen, die ihr Zustand mit sich bringt, werden
für ihren Mangel an Selbstbeherrschung in der Un-
liebenswürdigkeit und der verdrießlichen Stimmung
ihrer Kinder schwer gestraft. Jede Arbeit der hoffenden

Mutter an sich selbst wird dem Kinde zum Vorzug,

dessen Segen auf sie zurückstießt. Beschäftigen Sie sich
ernstlich mit nützlicher Arbeit, machen Sie sich reichlich
Bewegung im Freien und suchen Sce sich durch richtigen
Umgang mit einer gebildeten, erfahrenen Frau und
durch passende Lektüre für Ihre neuen Pflichten
vorzubereiten. Es ist schlimm, wenn die Mütter erst am
Kinde ihren „Lehrplatz" als Pflegerin und Erzieherin
machen muß. Eine Lehrzeit auf diesem wichtigsten
Gebiete sollte der Hochzeit immer vorangehen.

àvk lange? K?aMeit.
Um äsn verlorenen appétit unà seins krâkts wieàer

su erlangen, gibt es kein besseres klittel, als sine Kur
mit cksm KIsbr als 22 kle-
claillsn, sovis lansencks von anerkennungssebreibsn
bestätigen seine vorsäglivben Ligonsekaktoo. allein
sebt mit cksr klarks „2 Palmen" à Pr. 2.öV unck ?r. b.—
in allen apotbeken. still)

Dauptckepot: ìi»<»tlt«ke à Zlnrteii.
(D 2358 U)

leb datte letzte Woobe ckas Vergnügen, in die
klineralwassorkabrik von â- It!vàvrn»ai»i»
in <ìl»IIvi» eingskükrt 2U werden, und wurde
mir von derselben sm (Däsvben von ibrer neu kabri-
2ierten, nID«Ii<»Itl«ieir Qlbooolucktiil iiiiv
i»»àv 2um Stillen dos Durstes in 2uvorkommencker
Weiss vsrabreiebt. Ls wurde mir mitgeteilt, dass
dies das proàukt naeb langen Vsrsueben sei, und
bann job niebt umbin, das keinsebmeebonde publi-
bum und namontliok die Ismporoim liebenden Deute
auk diese wodlsebmoebende, orkrisodends und ange-
nsbm mit OlbvvolSlAv«»!?«»»» versebsne In-
monads aufmerksam 2U maokon. Die pirma
â Ntiv«Iern»»i»ir gibt sieb Klubs, stets mit der
?empsren2bswogung kort2usebreiton und immer wieder

etwas Neues 2u bieten. Dis
iiilittnuckt soll in den meisten lîvsàrâruità
r»i»«I I^»tkeeI»»IIvi» srbältlieb sein und wird sieb
gewiss in Kur2er Zeit die Leliebtbsit sämtlieksn
Publikums erworben baden. s1639j a. KI.

Skrofulosis (WlenerkrMllllgen etc.)
Herr Dr. Aeinhold in HraSelsdorf /Bayern)

schreibt: „Dr. Hommel'S Hämatogen zeigte mir einen
eklatanten Erfolg in der Ernährung zweier skrofn-
lSser und zweier infolge von Lungenentzündungen sehr
herabgekommener Kinder. Besonders fand ich bet
ersteren eine sehr günstige Wirkung, welchen lange Zeit
Lebertran mit Gewalt beigebracht wurde, und halse
daher Dr. Hommel'S Hämatogen für das öeste Ersatzmittel

für Levertran, in der Wirkung «Schte ich es
diesem selbst «och vorziehen." Depots in allen Apotheken.

sowie 8vtiwa^e,wvi88vu.fîil'blgkttsnnvbei'g-8v'lis v. 83 Cts. bis Kr. 28.3« p. Met. —
glatt, gestreift, karricrt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2lXX)versch. Farben, Dessins etc.)

8aII-8eiäo
8eillsn-Krona6iiiv8
8öiäsn-öengalinss

v. 05 vts.-22.50
„ l.35—14.05

„ „2.15-11.50

bis 77.50 p. Stoff z. kompl. Robe — Tnffors M Shantungs

s1371

8eîàen-llama8te v. ssp. I.4S—22.SV
Seillen-Sastldsiäer p.Robe „ „ 10.00—77.50
8eillon-?oulai'«ls bedruckt „ „ 1.20— K.SS

per Meter. Seiden-armkres, Monopols, lîrlstalliques, Moire antique, vuolissss, princesse, Moscovite,
Marcellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoff« etc. etc. franko ins Hau». — Muster und
Katalog umgehend.

0. ksimài'A's îZeiàsiì-k'abiàv, Mrià
Aur xvll. LvsàuuK!

vàtkìllodon ^uàunktêdogsodrvn nnua» âa» Rorto
" kür Rückantwort dvigsviost worâon.
àSurtvn, à moau 6sr Lxpoâition aur Lvkvrào-" run? üdvrinittslt, inu»» sin« ?r»nk»turin»rko

dvigsvloxt worüon.
Ink Inavrat«, à mit (Zdikkrv bomoiodnot àà,â run»» »odrittUod« OSsrt« àgssroiodt wsràon,

â» <itv Rxpvàition niodt dvkugst ist, von sled
au» àiv ^àrosson anmugsvdvn.

Mor unsor RIatt in àvn àiappvn âor Isoiovvroinv
" iiost unà »toi» âann naod ^àrosson von kivr

tnsorivrtvo Svrrsvdakton oàvr Stollvsuodonàon
kragst, dat nur wvnigs àssiokt auk Lrkolx, in-
âvn» soià (-iosuodv in âor Rogvi rased or-
ioâtgst wvràon.

v» »ollen kein« Origsinalsougsni»»« vingsosanât wer-
K-l âon, nur Ropion. ?doto?rapdivn wvràvn ain

dvston In Vtsitkorinat koiKsIsKt.
Insoratv, woiodo in âor laukonUsn IVoodvnnnmmor
â oravdoinvn sollen, inüsson spätestens dlitt-

woed vornllttags in unsorvr Lanct llogson.

/n à« ât/s àes ^t/'^kes à^ au/' à
cias à aleT' besser ^Äe/te

âne Ibâte.' (Dentâ-
sacbe Kekke à de»'

«îâe»» Kc^weis ode»' !<>a>i^»'e»eä s«»'
l/eberioacàuv «»id su»»» l/ntei^kc/ir vo»»
à»»»e>» a»nde?'»l »>» nette»' Famttie. à
loàde auâ eine Fareanttette a?!Ae»î0m>»le?i
»»»»? blott n»d DoA»'s »m d/ouse. th^'e?'/e»»
«»le»' t?ä»N'»'e KPV ddöt be/v>d. d»eâexed.

â »»i/e/ttAenre»- ainabs vo>» braven
Me»°» a/s /,e/»» /»»iA »n e/ne <?/os-, Se-
sc/i!>»- »»id a?/se»lba»id/u»!F. Fa»»«»7id»'e

d/e/»a»id/o»iA. âer/«'cbe An/s/eb/. Aon-
d/ttonen Aöns/tF. âo/0A»-a/i/»/e e»°!oàscût.
Ausàn/'/ er/â d»e à/»ed. /4SSZ

Zterilisiei'te Alpen-IIilek.
kvriivrsIpvvNIelizvnvIIàà

Von den böeksteu wisseusekaktllcbsu /tutori-1
täten als bester und elnkavkster Lrsà kilr l
Zluttsrmllvb warm empkoklsu. s1133 ^

In Apotbeksu oder direkt von Ltaldeu, Lmmeu-
tbal, 2U bemskeu.

unà krâttîxstv

âltztzsà NMUUU«Zss«ßÄ
1640j (krübor ^uust- uuck ?rs.uoos.rt>oltssobulo) (D32K62)

aNriel» V. Vurstelivr: ück. milt H.
i»«n«r »urn« au skmtliebou Vacbklassen 18. luli. Krüud-

liebe, praktisebe /Ausbildung iu alleu wsidl. arbeiten kür das Daus oder besondern
Deruk. Wissensebaktl. päober, bauptsäebl. Lpracben, Luebbaltung, Deebnen ste.
Separate Kurse kür Dandardsitslebrerinnen. 17 paeblsbrerinnsn und Debrsr.

Internat u. Dxtvrnat. auswabl der Däobsr kreigsst. progr.àâ"ì,IIOD»ttUtv, üi 4 Lpraoben gratis. Isds auskunkt wird gerne erteilt.
Dvlspbou 665. — Iramwaxstatlon: Ibeatvrplà. — begründet 188«.

«Isàs Aluttsr maeks einen Versuek mit:
^.potksksr Lsrnk. RiaZIsrs

kooekvllbilàvilàes ^üdrinittel kür kleine nnà sokwävklivliv
Liitàvr ^'«àvll liters.

Illkantlu ist bis jàt uuübertrollen und wird von Professoren und
/lernten auks wärmste empkoblen. Inkantin ist in Lüobsen 2u Pr. 2.— su
kaben in axotbeken und Droguerien. st597

S LOHN.

»»» à besseres p>»vatbans sa à/»ie»' Aa-
»i»7»e e«'»» A>e»e/s/es, àb/»Aes /DÄetäett,
das e/ner AU/e»» AAobe, soio/e a//en âns-
pesobä/te»» d^cbans »âatàâM vor-
s/eben ^a?i»t. Aaver/dss/Fe»', /reuer t?ba-
raster ânp/bed»»»AN»lp. //ober Dob»».
A»»»/ritt »n 14 ?ÄAe»». teerte»» «»»/er
Aos/facb 164, Äer/sa«. //6SS

f°dr d»e àaben-Ans/att Arättlse//e»i, A/.
Adr/eb, e»»»e à/aebe, ebr/s//»eb Aesà»i/s,
»t,'cb/ s« /«»»^e Derso»», d/e »>»» Wckbe»»

«»»d A/»'cbe»» Aedb/ «»»d de/ckb»A/ «»»d
«o»//»A »s/, »»» //aus- «nd k?ar/e»»arb«i/e»i
»»»/««beî/e»». A»'»»/ri/t «?e«»» »nöA/icb auf'
/, A«p«»/ a. c. f/648

A»i»»»e/du>iFe>» »»»«/ a///. AsuA»»»sse>i a»»

D'à. //««sva/er der âs/att
/?rätt/se//e»i.

von 6 Aersone»! fi/dnAS/e« ö dabre a//),
/»» der /Vabe vo»» Aara«, w/rd ei« /Äcb-
//«»es /UÄckäo»» /Ar Adobe ««d //aus-
batt Fesacb/. Dob»» d« »»acb De»s/«»»Fe»»
d/s S0 Ar. per /l/ona/. A»»i/r»// «acb
k/ebere/xb«»»//. D^er/e»» «»»/er <7b»)/'re
4646 de/^order/ d»e àped. d. D/. //646

d?Ar e/»»e>» «dàM/ing» vo»» 47 dabre»»,
w der bere»/s se»/ àe»»» dabre aus' e«»»e»»»

A«rea«scbr,////ebeArbe»/e»i besorp/e, »v»rd
e»»«e S/ette oesacb/, «>o er ebe»»/a//z ,«
d/eser lpe»ss /bck/fi? se»»» «»»d se»» Dro/
verd»e»»e»» bS»»»»/e. Kebr erwdnscb/ «xkre
e»»»e <?e/eAe»»be//, «»» A/e»ebse»/»F se»'«e
Aenn/nisse s« vermebre»» «»»d »»» àe be-
s/»,»»»»»/« <?e«obck//sbra»»obe s/cb à««ar-
be«'/e»». Die A»isprdcbe àd besobe/de».

<?//'. be/örder/ d/e Avped. d. D/. /4S67



90(ixrei%tt Jfrawen-Bettung — Blätter für fr»n fiäusfldpen Rret»

j&vis.
Für eine intelligente Tochter

bietet sich Gelegenheit, sich als
Lehrtochter in der feinen
Damenschneiderei auszubilden. Offorten
unter Chiffre 1616 befördert die
Exped. [1616

Wer??
CO

würde ein l'/a Jahre altes, hübsches
Mädchen an Kindesstatt annehmen?

Geil. Offerten sub G C 3272 Q an Haa-
senstein & Yogier, Basel, erbeten.

Zu entlehnen gesucht:
gegen pünktliche, monatliche Rückzahlung

und Sicherstellung 150—200 Fr.
Offerten unter Chiffre L S 55 an die

Expedition d. Bl. [1622

Sinters Seiteiispilline sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange über-
allund ausdrücklich : Butera Seife ii-
spähne, — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co., Zng.

Farbenfabriken vorm.
Frledr. Bayer A Co., Elberfeld,

Abteil, f. pharmacent. Produkte.

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmackloses, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
schwächliche in
der Ernährung
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

r-dF Bleichsüchtige -sn®-
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Viele hundert
Modelle für [1647

11» Kinder-
Kleider und Wäsche

enthält für Fr. 1.60 im Jahre

Buttericks Modenblatt. ISff
Probeblätter können gratis erhoben

werden in der Agentur (H 2579 Y)

Au bon marché
52 Marktgasse, Bern.

bïl Lenzerheide 1500 Meter
über Meer.

Hotel Lenzerhorn.
Freistehend, sonnig und ruhig, dicht am herrlichsten Wald gelegen. Prachtvolle

Waldungen mit stundenlangen, ebenen Spaziergängen. Interessante
Bergpartien aufs Lenzerhorn, Rothorn und Stätzerhorn. — See mit Inselchalet, Ruderboote.

— Gemütliches, freundliches Haus. — Massige Preise. Prospekte gratis.
1544J P. Margretli-Simeon.

[1536

Obwalden, 757 Meter über Meer
eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstkuren. Reizende
Lage. Tannenwaldnngen. Badanstalt. Komfortables Haus. Spielplatz. Gute
Küche, reelle Weine. Illustrierte Prospekte gratis und franko. — Massige
und bis 1. Juli und vom 1. Sèptember an reduzierte Pensionspreise. [1522

Höflichst empfehlen sich (HtiOOLz) «J. Imteld &> Ole.

Lungen- u. Halsleidende, Asthma¬

tiker und Kehlkopfkranke.
Wer sein Lungen- oderKehlkopfleiden,

selbst das hartnäckigste, wer seinAsthma,
und wenn es noch so veraltet und schier
unheilbar erscheint, ein für allemal los
sein will, der trinke denThee f. chronische
Lungen- und Halskranke von Â. Wolffsky.
Tausende Danksagungen bieten eine
Garantie f. die grosse Héilkraft dieses Thees.
EinPaket, für 2 Tage reichend, Mk. 1. 20.
Bro schüre gratis. Nur echt zu haben bei

A. Wolffsky, Berlin. N 87 [1306

,Frauen-Binde."

EUREKA
|Betteinlagen|
lenstr. Binder!

Anerkannt beste waschbare Binde
aus Heureka-Stoff und in neuer Form.
Aerztlioh bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält jahrelang, warm, leicht
zu wasohen, einfach und bequem.
Keino Flanelle 1 Kein Tricot Schachteln

à 3 und 6 Stück, Gürtel 80 Cts.
Direkt durch [1152

H. Brnpbaeher, Sohn, Zürich.

CJf
CO

werden in speciell dazu eingerichtetem
Atelier nach Mass tadellos angefertigt bei

C.Engrieser, Marktgasse,Winterthur.
Dazu pass. Stoffe werden bemustert.
Einsend. einer Masstaille u. Rocklänge genügt.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Snrsee. Offen Vom 1. Mai bis 15. Oktober. Kant. Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche. Ausgezeichnete
Heilerfolge bei allgemeiner Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und
bei allen Rekonvalescenten. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Anerkannt gute Bedienung.
Billige Pensionspreise. Post- und Telegraphenbureau Büron. Prospekte gratis.
Telephon. Kurarzt: "V". Troller. (H 975 Lz) [1502]

Es empfiehlt sich bestens Frau Wwe. Troller-Brunner.

Grindelwald.
Oberer grosser Gletscher, altbekannt als schönster, mit der 200 Fuss langen,

blauen Eisgrotte. Eine Stunde yom Bahnhof. Verbesserter Fuss- und Pferdeweg.

Damen-, Herren-, Knaben-
EiMZICES SPECIAL-

• ] J ^ I^AfT^SffïL,
zurich
BAHNH0FSTR 10^-^

Meterweise
Anfertigung- nach Mass!

Fert. Jaquette -Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

üniYersal-Frauen-Blnde
waschbi.r? Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St. Sailen). Frau E. Christinger-Beer.

Das Bnch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Kleiderfärberei, shemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

Vergrössert, 50 Betten. Pensionäre geniessen beste Verpflegung und
zuvorkommendste Behandlung. Für Schulen und Vereine werden reduzierte Preise
berechnet. — Wer den obern Gletscher besuchen will, halte gute Richtung nach
dem Wetterhorn westlich. [1634

Familie Iliuinner.

Sommersprossen-Salbe
Sommersprossen-Seife
Dr. Kummerfelds

und

bei Unreinheiten des Teints,
Mitesser, Hitzblattern, rote Flecken,
gewissen Arten von Flechten und

Ausschlägen
Sandmandelkleie

"Vinaigre de Toilette
Parfums, Eau de Cologne

Toilette-Seifen
Crèmes [1653

C.Fr.[{jiHaiismann

St. Gfallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Nlätter für den häusNchen Kreis

â/5.
eào T'oe/iter

bi«ê«t àâ Llek«M0»A«tt, «i«A aks
7)ebvto«b<e»' 4»» «Ze»» /«àe»» 71«»»«^-
soàeitî«»'«» ««tssîtbiêtîe»». OA'si-t«»
«ntsr ^676 be/ô^tie^ê âe
iLlcvpock. /161S

z Wsr??
vürde sin l'/z labre altes, kübsckss
Aâdcksn an Lindesstaìt annebmen?

Lekl. Lkkerten snd li o 3272 ll an Laa-
sviistà à Voxisr, Lasel, erbeten.

2u sntlsklisn KSSuâ:
gegen pünktlicke, monatlicke Lückcak-
lnng und Lickerstellung 150—200 Pr.

Lkkerten unter Lkikkre L L 55 an die
Expedition à. LI. 11622

Si»t«es Settenspàl»»« sind aus reiner
Leite von böebstem pettgekalt, de-
sitcen grösste Vkäsckkrakt und em-
xkeklsn sied durek
S«I»«»i»u»>x der IVaseke ^jsder Laus-
trau von selbst, Aan verlange über-
allundausdrückliek:Si»t«r» Setkei»»
«pàlmv. — Alleinige Fabrikanten:

1318^ 8à-A«8«r à (!»,,

Hi»rl»eiit»t«rlkeli vom
?rtv«!e. S»^«e â < <»., ülderkeRÄ.

^dtelt. k. xd»rm»o«llt. kroàiikts.

à aus 7?7e»scb ^erAeÄäes «nck die lVär-
Äo^e à F'tstsâes fâ«seàkô>Fer «»d
Aakse) «Tî^atàà Aàmosem-TVdpa» a<,
F-eaeà»cà»es, keìât kösb'cbe« âtver,

als bervorragsndes

I^rÄktiA^HNsrriiitsI
soAîv«oAKoA« à
«7«^

siti'ÂâLfedtte-
ben« ^«»-«onen,

/Z^nstk^ttn/ee,
^sevenêeltîentîe

ltt«No»à«nb:e»
L^ô'ebne^ànen,
«»» enAttsebe»»

Ttrantcbeît ist-
ÄenÄe lAneter,

6?ene»en«ie,
sovio inpom von

DÌSSH-30N1S.tc)8S
dssoudors Mr ftSIK

'>«><»' LIsiàsûoliliiAs
àtlivk orunkodlou.

Smsìliss tögt in kà 11ms lien iipM sn.
prk'àttUok in bxotdokou unà vroßuoriou.

Viele tiunâei't
Aodells kür 11647

M. UàÂGV»
Lleidsr unà lVâscke

entbält kür lk'e. I. «v im labre

M kàrià Noàdlà ZG
probeblatter können Kràis erboben

verden in der Agentur (L 2579 V)

/^u bon msrobs
52 Aarktgasse, Itvri».

Màn I.vn-vnkvîl>s 1SV« Akter
über Aser.

Hotel I^Sn^eàorii.
prsistskend, sonnig unà rukig, dickt am kerrlioksten IVald gelegen. praekt-

volle IVaiduogen mit stundenlangen, ebenen Lpaciergangen. Interessante ösrg-
Partien auks Lsncsrkorn, Lotkorn uncl Ltätcerkorn. — Lee mit Insslekslst, Luder-
boote. — Lemütlickes, kreunüliebes Laus. — Nässige kreise. Prospekts gratis.
1544^ l?. Alrrr^i« ^ tl,- !»5 i »r» « - <> i>.

11536

Odwalâs», 737 iVistsr Qksr lVIssr
eignet sieb vorrügliek kür krttltitiixS-, l8»n»iner- unä HerksttlRir«»». Leidende
Lage. Laüanslalt. Lomkortablss Laus. Lpislplà. «nt«
iltttvl»«, reell« Welnv. Illustrierte Prospekte gratis unä franko. — Slà»«»N«
unä bis 1. luli unä vom 1. Löxtemder an reüssierte Pensionspreise. s1522

Lökliokst smxkeklen sieb (NtiOStî) »?. Le <ll«.

llliiM. u. àkkiààe, làa-
tà M MIKoMraiiliv.

Ver sein Lungen- oäsrLökIkopklsiäen,
selbst äss kartnäekigsts, ver ssinAstkma,
unä vsnn es noek so veraltet unä sekier
unkeilbar ersebsint, ein kür allemal los
sein vill, äer trinke äenlkee f. okronisoke
kungen- unä iialskranke von A. » olklsk^.
lausende Oanksagungen bieten eine La-
rantie k. die grosse Leilkrakt dieses lkess.
LinLaket, kür 2 läge reiebenä, KIK. 1. 2V.
Lro scküre gratis. Lur sekt ?u baben bei

A. tVollr«k^, Lerlin. L S711306

LUkìLK^
MetteinIsgenZ
lenstr. kinàenl

.Vovàanllt doste «»svliNsre tZinclo
aus Louroks-gtoil unä in nouer t?orru.
Aor-!tlivk dosions ornptodlon. goliâor
gtoS. KSIt iadrotans, v»r>», loivkt
^u vssokon, oinksod unä donuoin.
Xoinv PlunoUo > K^oin ?rioot I Sodnvli-
tötn à S und S StUà, Lilrtol SV (Zts.
Öirokt durod ^ttb2
ll. krnpdaeder. 8à. Anà.

LO

veräen in speciell äa?u eingsriebtetem
Atelier naeb Aass tadellos angefertigt bei

O.ÜLArieser, UâgSW.^Viiitvràlir.
Oaxu pass. Ltokke veräen bemustert.
Linsend. einer Aasstaills u. Loeklängs genügt.

Tîaklkarl knuîHivîI.
Laknst. «nrsee. Mp vvlil 1. Aâî I>Ì8 15. M«b«r. «ant. Ludern.

Lsiokkaltige Ltaklizuelle, Ltabl- und Loolbäder, Ooueke. Ausge^eieknets
Leilerkolgs bei allgemeiner Liirpersekväelie, Llutarmut, Lieivksuvkt,
ekron. Lebärmutterleiden, ekron. Lkeumatismus und Liebt, Nervenleiden und
bei allen Rekonvalescenten. — Lckattigs Parkanlagen und Lpa?iergängs.
Nabe lannenväldsr. Leköns Ausslcktspunkte. Anerkannt gute öedisnung.
Lilligs Pensionspreise, post- und lelsgrapkenbureau öüron. Prospekts gratis,
lelepkon. Lurar^t î 'V. Hr-sII«!». (L 975 L^) 11502

Ls empliöklt sick bestens prau IVvs. l r «»Il

Orinâolwalâ.
Oberer grosser Llstsebsr, altbekannt als sekönstsr, mit der 200 puss langen,

blauen Lisgrotte. Lins Ltunds xom Labnkok. Verbesserter puss- und pksrdsvsg.

vamen-, tterren-, Knaben-
chices 8?ec>Ai.-

GI » ^ Iß ^ ^

AK«t«rHì
»»<?!» AI»»»!

VVI» A r. SS — »,». 1^1641

vàm>-àM-kîiiâe
vasvkdi.rs Aonatsdinäe

eillkackstes, decpremstes und empkekleos-
vertsstes Ltück dieser Art. Laklreieke
kreundlicks Anerkennungen. Lürtel mit
6 Linden und in 3 Krôssen à Pr. 6.50
und Pr. 7.50 per Nacknakme. 1890

Vil (îît. k»»sn). prau p. lZliristinger-Leer.

Vkl8 KM über âie Me
wit 39 ^ddilàuvxvii von Or. wsà.

Rvtau. ?r. 2.2S. — CivASii Liiigeliàuvx
von Lriskwarksn krvi. ^1042

Ku8isv Lngvl» övrlln kl» w. 9.

kleiäsrfärd«/«!, àiàli« ffssellàslt
uuâ Oruàsrsi

O. OsipsI irt Sassl.
prompte Auskiikrung der mir in Auktrag

gegebenen Ltkekten. 11032

Vergrössert, 50 Letten. Pensionärs gemessen beste Verpflegung und xuvor-
kommendste Lekandlung. pür Lekulen und Vereine veräen reducierte preise be-
recbnet. — AVer den obern Lletseker desucken vill, kalte gute kiektung nack
dem VVsttvrkorn vsstlick. 11634

LommepappoLLen-Lalbe
LommepappoLsen-Lvife
Dr. Xiunlnerkvlà«

Ullà

bei Lnreinkeiten des leints, Ait-
esser, Litcdlattsrn, rots plecken,
gsvisssn Arten von pleckten und

Ausscklâgen
8îtuàiìiilìv1k1oiv

V lltilt^i s; tlo toilette
?îtàni8, Hittl tlkî klolüAIlv

'I't»ilett«!-8oikoit
tîrêiue« 11653
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Suppenwürze, «las anerkannt vorzüglichste Mittel zur Verbesserung von
Suppen, ist stets zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschä;ten. [16z9

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

Das angenehmste Erfrischungsmittel ist:

Queen's Lemon Squash
(Engl. Citronensaft mit und ohne Zucker, in ganzen und halben Flaschen).

Engros bei Leonhard Bernoulli, Basel. (H2980Q) [1590

Erhältlich in den besseren Apotheken, Droguerien, Material- und Delikatessenwarenhandlungen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifenj. [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Der Liebling der Hausfrau
ist die Zuckeressenz von

Erste Kaffee-Essenz-Fabrik der Schweiz, mit gold. Medaille diplomiert.
Vielfach prämiiert. — Aerztlieh empfohlen.

Diese Zuckeressenz wirkt vermöge ihrer Reinheit und Güte mehr als
Kaffeeverbesserer wie als Kaffeesurrogat und ist daher allen anderen Kaffeezusatzmitteln

unbedingt vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffee eine schöne,
goldgelbe und klare Farbe und einen feinen Geschmack.

19* Unentbehrlich für jede Küche. *91
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants, sowie Anstalten und Spitälern

Eingang gefunden. Jedermann, der damit einen Versuch macht, wird dieses
vorzügliche Surrogat immer wieder verwenden. [1635

I f

Hotel und Pension Melchthal.
Luftkuroi*t. — 894 Meter über Meer. [1557

—xFrutt Melclitlial.Kurhaus und Pension Frutt.
Auf der Hochalp am Melchsee. 1894 Meter über Meer.

Bestrenoirmiierto Kurhäuser in schönster Lage und voller Aussicht auf die
naheliegenden Berge und Gletscher. — Illüstr. Prospekte franko. Anerkannt billigste
Pensions- und Passantenpreiso. Bädor. Telephon. — Route: Luzern-Melchthal-Frutt-
Jochpass-Engelberg-Frutt-Meiringen. Gebrüder Mgger, Besitzer.

Luftkurort
Ober-

Toggenbg.

3500 Fuss über Meer.
0

Kanton
St.Gallen

ÏP
Beliebte Sommerfrische in bergumkränztem Hoehthal. Kräftigendes Alpenklima

Gelegenheit zu Milchkuren. Sehr schöne Spaziergänge und Gebirgstouren auf Säntis,
Speer und Kurfirsten. Anerkannt gute Küche. Elektrisches Licht. Billige Preise. Bitte
Prospekt zu verlangen. Sich höflichst empfehlend (1619

TELEPHON. Job. Grob-Näf.
Lnzern. Kurhaus Sörenberg im Entlebneli b.

Luftkurort, 1165 Meter il. M. mit alkal. Schwefelquelle.
Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Stärkende Alpenluft. Geschützte Lage

in waldreicher Gebirgsgegend. Vorzügliches Quellwasser. Rader mit Douche-
einrichtung. Milch und Molken. Lohnende Bergtouren. Grosser Speisesaal
und geräumige Zimmer. Fahrpost, Post und Telegraph, Telephon im Hause.
Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis Fr. 4.— bis 4.50. Prospekte gratis.
Kurarzt : Dr. Fischer, gew. I. Assistenzarzt bei Prof. Kocher. Inselspital, u.
gew. I. Assistenzarzt bei Prof. Müller, Frauenspital, Bern. (0270Lz) [1563

Schmidig'er-Liustenberger.

Viktoria-Waschblau£ NEU!
ist das schönste Blau der Gegenwart ; ein Flacon à 20 Ct«. reicht für 150 grosse
Wäschestücke. Ebenso sind die "Viktoria, Creme-Farben in allen
Nuancen zum Echtfärben von Vorhängen, Spitzen, Handschuhen etc. das
Entzücken jeder Hausfrau. (0 6959B) [1551

Ueberall zu haben 1 MBH

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 } p

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 1.20 } raCKUliy.

Fabr.: hüllek «& iiiiiixii titi>, Cacaofabrik, CIU K.

Pension Bad Mülinen Kanderthal
1 Stunde von Spiez — 700 Meter über Meer

eignet sich vermöge der ruhigen, sonnigen Lage und der herrlichen Alpenhift
vorzüglich als Erholungsstation; neu renoviert, komfortable, freundliche
Einrichtung. Gute Küche, billige Preise. — Prospekte. — Es empfiehlt sich
15761 Familie Zölper.

1

I Nur die von

/ Bergmann & Co,
f Zürich 1

fabrizierte 1

1
I Bergmanns i

1 Lilienmileh-Seife \
ist die vorzügliche kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle
Haut- Unreinigkeiten.

Preis:
Schuh-Mark b

75 Cts. per
Stück.

Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmätmer.

BERN Eidgenössisches Kreuz, Zeughausgasse.
Familienhotel. Mässige Preise. Fein eingerichtete Zimmer.

Gute Küche. Elektr Beleuchtung in allen Zimmern (wird nicht berechnet). Zimmerv.
Fr. l.öObis 3p. Bett.PensionspreisFr.4.50 anperTag. Portier amBahnhof. (H1905Y) [1529

Interlaken]
15 Minuten. /

Pension Jungfrau, Unspunnen.
Schönste Lage mit entzückender Aussicht, nächst dem Rugenpark.

Freundliche Zimmer mit Balkons Schattige Terrassen und Veranda. Bis
Juli und vom 1. September an reduzierte Preise. Gute ^Küche. Telephon.

1593] - Frau Heger-Hofmann.

Luft- und Alpenkurort Weisstannen
1007 Meter U. M. Station Mels Kt. St. Gauen.

Sehr milde und gesunde Alpenluft, stärkendes Klima. Kuh- und
Ziegenmolken. Anerkannt gute Küche und Keller, offenes Bier. Freundliche, nette
Zimmer. Bäder. Grosser, schattiger Garten ; schönste und ruhigste Lage im Thale,
am nächsten dem Fichtenwald (12 Minuten). Zahlreiche, hübsche Spaziergänge.
Wasserfälle. Route von Mels hochromantisch und aussichtsreich. Eigenes
komfortables Gefährt. Telephon und Telegraph im Hause. Pension von Fr. 4 an.
Ausgangspunkt für grosse Bergtouren. Referenzen zu Diensten. Prospekte mit
Ansicht gratis und franko. Höflichst empfiehlt sich iH1925G) [1609

Jean Moser, Hotel und Pension Alpenhof.

Schweizer Frsnrn-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen »reis

Suppenwürze, «In« î»»« > I<!»iiiii v<»iviijxli«li«tt llitttl ^»i « «»>«

^UZ»Z»VI», ist stets zu baden ill allen Spezerei- Ullcl Oslikatesssn-kesebäiten. (16z3

kriginallläsebelien von 50 Lp. weiden zu 35 Lp., diejenigen voll 30 Lp. zu 60 Lp. und solcbe von Pr. 1.50 zu
30 Lp. mit ülaggis Luppenwürze naekgeküllt.

vas anAsuàinsilS DrLrisàuuKSiiiilillSl islli

(ZuSSQ's I^sirion ZHU2.SK
(^ngl. Lit^onensaft mit unc! okns luokei', in ganzen unä iiaiben ^Issviien).

^rtyros dsi I^sonlietrâ Lsi'rlorrlli, Sassl. (»2380U (1530

Li-bàltlivb in äsn besgeien üpolbelien, lliogueiien, IVIatei'ial- unä Veliliatessenwai'önbanälungvn.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen klaebnabme

btto. S Ko. it. Illilotto-iìbisIl-Soikn

(ca. 60—70 lêiekt bssebädizte Stücke der
feinstenPoiletts-Leiken). (1043

Lergwanu â Lo., Wisdikon-Züriek.

vsr I«1sàZ à làstà
Î8t (lis 2ucK.Si'SSSSii2 von

prsts Kasfee-Kssene-Pabrik der Svkweiz, mît gold. Medaille diplomiert.
Vl«lt»el> pritiiiilevt. — ìvvvOIvti vinpkddlvn.

Diese Zuekeressenz wirkt vermöge ikrer Lsinbsit und Küte mebr aïs Katkee-
vsrbesserer vie sis Kakkeesurrogat und ist daher allen anderen Lalkeezusatz-
Mitteln unbedingt vorznziehen, denn sis gibt dem Kakkee sills sckone, gold-
gelbe ullci klare parbe und sillsn keinen kesekmaek.

WM" /tt»' jLÂâs ^WW
Lie bat ill den feinsten Hotels, Restaurants, sowie Anstalten und Spitälern

pingang gefunden. ledermann, àer damit einen Vsrsucb maebt, wird àieses
vorzüglicbs Surrogat immer wieder verwenden. (1635

5

t-iotsl unà tension IVIsIektksI.
t <>. — 694 Als1)sr iiì)Sr ^lssr. ^1557

—x

unÄ?6nsic>ri
ánk der Hoelanizi nna Klslobsss. 1SS4 dlstsr üDsr lVIsor.

Bsstrvnomiiiierto Rurbiiussr lu svbünstor Bags unà voiler Aussiebt auk âis
nskslisssnàsu Bores unà ltlotsvbor. — Illüstr. Rrosxoktg àiáo, L.noikannt billigste
Bonsions- unà Bass-mtonproiso. B-iàor. ä'vloxbou. — Routs: Qu^orn-iVIsIiîliilisI.^utt-
3ockt>sss-lZllgelberg-Rrutt-klviriugell. <»e>>i>i<I<v Bosltzor.

^ukàur'or't,
Oder-

loggendg.

>«>

Xanton
St.klaUen

R-

Beliebte Lomruerkrisobs in dergunrkràn^tsin Ilooktbsl. lvriiktigonâss ^lxenkliinA
Oelsgenbeit ^u Niledkuren. ggbr sobons Sps^iorgiings unà Oebirgstoursn nuk giintis,
Speer unà RurNrsten. Anerkannt gute Xüebe. Rlsktrisobes luiebt. Billige Brsiss. Sitte
Rrospskt «u verlangen, gieb döllivbst enipksblenà (lklg

Xuàaias Löi'Siiksi'N im Liitlkbllck b.

I.uktlcurort, 1163 Zleier ü. 11. wit »lkal. Seàekelcinellk.
lìulrigsr, lânàlielisr iVukentlialt. Ltârkenàs lllpoàkt. (lssciiütxts kage

in tvalàrsiclier OeliirgsgsZellà. Vor^ügliekss tZuollvvasssr. Ilâàsr mit vouelis-
àricktuog. Ililclr unà Nolken. Sobnenàc: Lergtoursn. llrosser Speisesaal
unà geräumige Ammer. ?àxost, ?ost unà Islegraplr, llslsptioll im Hause.
Oute Xüeke, reelle Weins, kensionsprsis l'r. 4.— bis 4.K0. Prospekts gratis.
Xurar^t: Or. Asebsr, gew. I. lissisten^arxt bei Orok. Lloeber. Illsslspitsl. u.
gslv. I. lissistön^ar^t bei ?rok. Mller, Orausnsxital, Lern. ^02704.^) ^1S63

Vilàia-WasMIau «kM!
ist àas scböllste Llau àer ksgenvvart z ein Flacon à 26 Ots. reivbt kür 136 grosse
Wäscbsstüeks. Obenso sinà àie V ilttoi iî« in allen
àaacsll 2um Oebtkärben von Vorhängen, Spitzen, Ilauàsàuben etc. àas Out-
zücken ^jeàer Oauskrau. <() 63S3 L) ^ISSI

llsloerktll zu ds-Osril

keiner knier-lineso
Maàs: îsiLSSS

ist tlas bests unà Zssûnàosts biuiblittisb kür isàsi-inunn. — ?ur
Xinàer unà innAsnsebvvaeks ?si'8vnen ist sr sin unsebàbnrss
Mbinaittel ik!ii»z»t«»I»Ivi» v»i» «t»«>lr
kvck«?KKt«i»â«r »«Iirvvlztvrlsvl»«!' — Lsstss?rs
àukt àisssr ^.rt. ^1468
?rsi8 por à 27 ^V»rk«K R.S« l » >

„ „ l'nquvt, I««v» I^»Iv«lr „ K.20 j ravîàing.

à: nviiiit â ikiiixiiì m», liscäil!, «m ir.

Ponsion Sali Mülinon Ksnaopîksl
l àià von 8pm — M Ilvter über Mr

signet sieb vermöge àer rubigsn, sonnigen bags unà àer kerrliebsn ^lpsn'ukt
vorzüglieb als Orbolungsstation; neu renoviert, komfortable, kreunàliebe Lin-
riebtuog. Oute Lüebe, billige preise. — Prospekts. — Os empüsblt sieb
1576 j 2ölx»sr.

/ àr d/e von

/adv/L:/ei7e I
»

/ ^///s/kâ'/s/-«5s//s ^

/st <//« 7o//ette-
77/nê, «â/e ArAen

Sommersprosse» »»à a/ke
7/a«/- 67tre/»!A/:e/le».

pre/s:
77 (,7s. per

rVur eât m/t àer ^ehît/smar^e.'

^iljgenô88Î8vkk8 Kl'vu?, IkllgkMgsm.
« pamiliöllbotel. Nässigs preise. Pein sillgeriebtsts /immer.

Oute Klicke. Olektr Oslsuektuvg in allen Zimmern (virà niekt bsrsebnet). Zimmerv.
Pr. I.SOdis 3p. Lett.psnsionspisispr.4.30 anperlag. Portier amöabnbok. (IlIâllSI) ilâZZ

liàlaà
15 Ninuten. /

?KII8ÌllIi àgwll, llliSpilNilKN.
Lekönste page mit entzûeksnàsr liussiekt, näebst àem lìugenpark.

prsunàliebe Zimmer mit Balkons Lebattigs lerrassen unà Veranàa. Lis
luli unà vom 1. September an reduzierte preise. Oute liüebs. l'slepbon.

1533i - HSNSiî^Hotrriâiiri.

>.uft- uiil! chàmt Wàstsnnkn
1667 Netvr «. A. 8?I î>t1oi» 7>lt« Il»i Lt. 8t. «allen.

Lebr milàe unà gesunde /llpenlukt, stärkendes Klima. Kub- und Ziegen-
molken. Unerkannt gute liücbe und Keller, okkenes Lier. preundliebs, nette
Zimmer. Lader. Krasser, sebattigsr Karten; sebönste und rubigste Lage im Ibals,
am näcbstsn dem pioktenvald (12 Hinuten). Zablreieks, liübseke Spazisrgängs.
Wasssrkälls. Louts von lVlsls boekromantiseb und aussiektsrsieb. Ligenes kom-
kortablss Kskäbrt. lolspbon und pelsgrapb im Lause. Pension von Pr. 4 an.
Ausgangspunkt kür grosse Lergtouren. Lekerenzen zu Diensten. Prospekts mit
llnsiebt gratis und franko. Lökliekst smpüeblt sieb > L 1325 K) (1609

«sean Roser, UM ui>ä keuma iUpeàl.
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LIEBIG COMPANYS

ffîeisch-êxtract
fleisch-
der COMPAGNIE LIEBIGhmm

Neuestes patentiertes Velokostüm von Fr. 50 an.
Bewährt beste Radfahrerstoffe, doppeltbreit, von Fr. 2.40 per Meter an.
Blousenhemden, letzte Wiener-Neuheiten von Fr. 5 an.
Reise" und Staubmäntel, von Fr. 17 an. Reisecostumes von Fr. 24 an. Auf Dorf Zürich ; Filiale Winterthor. [15"

NB. Zurückgesetzte Kragen und Jaquettes von Fr. 5.— an. Eingang frischer, leichtester Sommerstoffe in Baumwolle, Wolle und Halbseide.

î Bruppacher & Co.

^JJestellen Sie Obre
ErstImas -/Tussteuer
/^ßrupbacber, ^ be':

Fischer

erlangen Sie gefl.j^uswahl-Sendunq

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. Ittlfl! (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die hilligsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Erny.

Vorhangstoffe eigenes nnd englisches Fabrikat, weiss nnd crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

_ dus Rideaux-GeschäftEtamlne J. B. NEF
Vorhanahalter ÖERISAU - zum »Merknr"
VUI llallljllallul Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M56fi>

Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1232

Luft- und Erholungsstation

Wolfenschiessen, maiden.
Kurhaus Einhorn im Cngelborgerthale.

Einfaches, gutes, bürgerliches Hehn in Mitte von Wiesen und Wäldern, still
und ruhig gelegen, bietet allen Ruhe und Erholung suchenden Personen stillen und
ruhigen Landaufenthalt in frischer, reiner Bergluft und mit ausgezeichnetem Berg-
Quellwasser für Wasserhuren. Den werten Gästen steht ein freundlicher Speisesaal,

sowie freundliche Schlafzimmer mit guten Betten, gedeckte Halle und schöner
Garten zur Verfügung. Pensionspreis pro Tag mit Zimmer Fr. 3.20.

Es empfiehlt sich

Christen Meinhard, Kurhaus Einhorn
1627] Wolfenschiessen, Nidwaiden.

Villa Rosalie
Eglisau

<D

A

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne).
(OF 3814)

Prospekte.
(1048

Nasen- und Gesiclitsröte.
1227, Bitte um Entschuldigung, dass ich Sie so lange auf eine Antwort warten liess.
Zu meiner Ueberraschung kann ich Ihnen mitteilen, dass meine Frau durch Ihre
briefliche Behandlung von Gesichtsröte und Nasenröte, sowie Gesichtsausschlägen
befreit worden ist. Ich fühle mich nun verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank
auszusprechen, und werde im Bedarfsfalle nicht versäumen, mich sofort wieder an Sie
zu wenden. Auch werde ich Ihr Institut so gut ich nur kann, empfehlen. Oberstr.
40, St. Gallen, den 26. Okt. 1897. E.Hess, Dessinateur. PNT* Die Echtheit der
Unterschrift des Herrn E. Hess, Dessinateur, beglaubigt. St. Gallen, den 26. Okt. 1897.
Gemeinderatskanzlei der Stadt St. Gallen, für den Gemeinderatsschreiber: Ernst
Grob, Stellvertreter. ""WMl Adresse : „Privatpolikllnib, Kirchstr 405, Olarns".

C'asieu 6 C).

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und baltbar.

W. Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poeslebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [1036

Originalpackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

per V« hg
Fr. 5.50

„ 4.50
4.

„ 3.75

beste
Qualität

Carl Osswald, Winterthur.

BC Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorbaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1217[ Ennenda.

' SDÎelne gtau tourbe bur® ble ©«tlmctbobe be8

§ertn 53 o p p bon ifjrem »aflentriben, Magen-
(trampt ttottftünblB gebebt. 3nbem leb bleS boitt=
bar anerfenne, rate icb jebtrn, her an 3Jtagenf®mei=
jett letbet, ft® ein ®u® unb grageformulat bon ®rn.
3. 3. g. spopp tn ®etbe, ®o!fteln, gratta fen=
ben su laffen. [149S
spaut Stbotf @®u[pe, Sprlbatler, Süd®, ©eeftr. 41.

Reine frische Nidelbutter
zum Einsieden, liefert gut und billig

Otto Amstüd, Küsehandlung

Beckenried, Unterwaiden. [154°

(Ich bitte, meine Adresse ganz auszuschreiben.)

a/s das beste

Fabrikat
bekannt

—1
OS

»

N

lur gell. Beachtung!
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

Zeugnis. [1637
Durch die briefliche Behandlung des

Hrn. 0 Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurden

wir von Sommersprossen, Flecken
nnd Gesichtshaaren vollständig befreit.
Brünggen-Kollbrunnll.Junil898.Geschw.
Zehnder.Adr. :0.Mück,prakt. Arzt in Glarus.

Für praktische und sparsame
Hansfrauen eignet sich am besten [1611

Heinrichsbader Kochbuch
von L. Büchi.

Verlag: OreU Fttssli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
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UWI6
Us,- cOLtkàLMk llWIVmà

Iksussîss patsuiisriss Velo^osîiârrr von ?>-. 50 an.
Lswàlirt dssìs Hctâkalti'Si'sìczkkS, àoppoltdi-oit, von Vi-. 2.40 poi- Ustor av.
Sloussiàsiriâsiì, Ist/te 1Vìsn8i--Xeub0Ìtsn von 14'. 5 an.
Usiss^ nnà LìarrkrrrâiiìSl, von ?r. 17 an. I^sissOosturriSs von 44-. 24 an. àllk livkl lüklkli; VÎIlàlv ìVinîkI'ìllIII'. 11599

Ittt. Zarilekgesàte Lragon und daquettes vou kr. S.— a». klngang kriseker, Ivielitester Lommsrstviis in Laumwolle, Wolle und Halbseide.

LkuppÂeàsr à Lo.

^^Aestelisn Lie 0iire
^VL^MQS -MlssUsuev
^Aru^aeker. â i-ei:

ssiseiick x

55

edanHsn 8ìe Ze/ì.^uswsiiì-5sn6un^

Toolbsc! l^tisintslclen.
kdàsooNâ i IKW Wel M k«ià),

keines dlirgerUoliv» Raus; pràebtig am Rbsin gelegen. Dureb gate Insist-
ungen und dis billigsten kreise altbekannt und Huranden und kassanten daber
bestens empkoblsn. s1411Z Wltwv Q. Lrn^.

Vàgîtoà KÌZKIIK8 uvâ ellßlisekes kâbnkàt, vsiss llvâ erèms

in grösster àswabl liefert billigst 11128

^ âz»ss Zî 1 tl«zlrrrx-(al«z!-< ti trz» tì
Z. v. «r?

Vai-iianakaite^ «
» UI »allouai tvl tilizigs si-à. ilàlis jlngà à Srsiw eràà MKK)

ileine »sins «ersäms, dsî Sàl »iisisr tii lerigngen. 11232

A)o^6KSe^/6SS6^ àà à^s/^/NV/îà/s.
Lt'»/acltes, Ftttes, btti'Aerttâes Lei?» »» Là vo» wiese» a»tt WMer», stttt

a»ck rulb// H-e^eAen, b/eiet atte» Ltttre «»ck Lr^of»»A s»âe»cke» keesone» à'tte» u»ck
?-MîAe» La»da»/e»k/latt «» /7'à'ltee, ?-e»»e>- Lergêa/k u»ck »»tt a»SAesei'â»ete?» Le?-A--

Hue/lie»ssee /»> was»e?-à>-e». Le» îseLe» <7ckste» sêât à />e»»ââe»- Axeîse-
sactt, saisie /re»»â'âe Lcltta/Lmmer niîk A»te» Leite», Aeckeâe Latte u»ck »c/»ö»e>-

<?a»-ie» ear ker/»AU»A. Le»si'o»sxee»s xro ?aA mtt Z7»»»ie»- k>. S.26.
L« emL/ìâtt s»'â

ikêsà/ìKT'cj!, à?-/tKUS
76274 woVen«tîtt»e»«en>, LîAwaikie».

Villa kosalis cu
Kl. vegewiàlie Keilsnàlt

(8z^8t. Xukn6).
(vk' 3814)

I^ospàte.
(1048

1^3.8611- lind (ZrSLiolàrôìS.
1227 Kitts nm Lntscbulàigung, class ieb Lis so lange auk sine àtvort varten lisss.
Zu msiner Ilsbsrrasebung kann ieb Idnsn mitteilen, (lass meine krau clureb Ibre
driölliebs kskanàng von tteslviitsriit« und Lasenriiis, so^vis bleslebtsaussvdlägen
bekreit rvoràen ist. leb küble mivb nun vsrpkliebtst, Iknen msinen besten Dank aus-
2usxrsebsn, uncl vercls im Leclarkskalls niebt versäumen, mieb sofort vviscisr an Lie
su venâsn. bueb vvercle ieb Ibr Institut so gut icb nur kann, smpkeklsn. Obsrstr.
40, Lt. 0allen, àsn 26. Okt. 1897. k. Hess, Dessinateur. Die kektbsit cler Unter-
sebrikt des Dsrrn b. bless, Dessinateur, beglaubigt. Lt. 0allen, den 26. Okt. 1897.
Osmsinderatskanzdei der Ltadt Lt. Klallsn, kür den kemsindsratssekrsibsr: llrnst
Orob, Ltellvertreter. Adresse: birebstr 405, KI»?»«".

â(?^Sè) S
V.l^»ts«?, Lern: iugvnii»ok»st«i>,

Koekvlleli«?, pvsslsduckoc, rrdîuiungiîvkrit-
ton, Vscgissmsinnickt», Llssliilclsr, ?»p»tsrl«i>,
eiiotogreptiieslbum«, I-sd«r«»ron u. ». «.

K-tzIoge gratl». <N SS 7> IMS«

evìov 3.KS

Odlina^ríisS.

pvr V» ^8
?r. 5.S0

4.S0
»» 4.

„ 3.75

Hu»Utât

Vai-I 088«slll, lliiàkitilif.
AM- INeâsàxs dsl 2ob^8iaciolrnar>n,

^raiisii- à ôssàelà
krs.àsîtsn,

?srîoàsnst.àriA, âsdâr-

nnàrlsià
werden seknsll und billig durek eigens
Mittel (aueb bristlieb) obne Leruksstörung
unter strengster Diskretion gebeilt von

vr. m«â. 1. IlMjZsr
12171 Dnnenda.

' Meine Frau wurde durch die Heilmethode des
Herrn Popp von ihrem Magenleidcn, Magen-
krumpf vollständig geheilt. Indem ich dies dankbar

anerkenne, rate ich jedem, der an Magenschmerzen
leidet, sich ein Buch und Frageformular von Hrn.

I. I. F. Popp in Heide, Holstein, gratis senden

zu lassen. sl4SS
Paul Adolf Schnitze, Privatier, Zürich, Seestr. 41.

kà kàà Màtt«r
sum kinsiedsn, liefert gut und dillig

Otto ^.ruistaà, ûàliâilàiiz
Leokeniied, Ilntsrfvalden.

S/5 k/?5 ^65/S
<?s

d>z

à gell, gesàngi
Koi Aufgabe von Aà88vnânâe-

rungen bitton «ii- köll. um gotl.
koifügung ltoiî alton (biokorigon)
Aäl-0880.

Ois LxpSâitioi».

25«7»^i»Zls. s1637
Durek dis drieklioke Lebandlung des

ttrn. 0 klück, xrakt. àût in Klarus, wur-
den wir von Lvinmersprasseii, kleeken
und Oeslvbtsbaaren vollständig befreit.
Drünggsn-Kolldrunllll.lunil 898 Oesebw.
Zebnder./tljr.i0.stliiek,prakt.^rrtinklarus.

kür praktisebe und sparsame Laus-
krausn eignet sieb am besten slkll
HeillfitllsàiiM Ivàeli

von 1>. Lüebi.
Verlag: vrett küssU, Zürlek.

Zu belieben dureb alle Duebbandlungsn.
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